
26. Jahrgang.

Erscheint täglich^ ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—1 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromb era kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5902)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb sämmtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Moste, Haasenftein u.
Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Böurse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Anschlagsäulen geheftet wird.

finden
an die

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26 . Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Amorgen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen in Originalpreisen ohne jeden Anfschlag.

M 8C2. Besnrberg, tllsttwed?, den 25. Dezember. 1901.

Dir llächSe Nummer dieser Iritimg
gelangt des M e i h n a ch t s f e st es wegen
am Freitag Nachmittag ;nr Ausgabe.

Anläßlich des Viertsljahrswschsels richten
wir an unsere Leser das Ersuchen, die Bestellung auf
die „Ostdeutsche Press e“ rechtzeitig erneuern

zu wollen, damit in der Zustellung der Zeitung keine
Unterbrechung eintritt.

Ti° „Gstdeul sche Messe“,
das größte und angesehenste nationalliberale Organ der
Provinz Posen, kostet in der Stadt Brom-berg frei ins
Haus 2 Mark, abgeholt 1,75 Mark, durch die Post
bezogen 2 Mack vierteljährlich.

Tie „Ostdeutsche Presse“ legt vor allem Werth
daraus, ihre Leser über alle wichtigen und interessanten
Vorgänge auf dem W e l t t h e a t e r , und zwar
unter ausgiebigster Benutzung des Telegraphen
und des Telephons, rasch und zuverlässig zu
unterrichten.

Die „Ostdeutsche Presse“ giebt ferner täglich eine
erschöpfende Uebersicht über die politischen, wirthschaft-
lichen und sozialen Ereignisse des Tages unb unterzieht
die wichtigsten Tages- und Zeitfragen in sorgsam ge¬
schriebenen Leitartikeln einer sachlichen Erörterung.
Die Verhältnisse des Ostens finden dabei eine besondere
Berücksichtigung. Außerdem gelangen neben einer reich¬
haltigen „Bunten Chronik“ Aufsätze aus allen Ge¬
bieten des Lebens, Romane, Novellen, Humoresken,
Feuilletons re. rc. zum Abdruck.

Dieser reiche Lesestoff, den die „Ostdeutsche
Presse“ täglich bringt, findet noch eine sehr er¬

hebliche Ergänzung durch

brei tafibbcHitp,
die allwöchentlich erscheinen und eine Fülle
Lesematerial bieten zur Unterhaltung und Belehrung.
Es sind dies

1. das „Jllustrirte Sonntagsblatt“,
2. das „Unterhaltungsblalt“ und
3. die „Bromberger Verkehrszeitung“.
In anbetracht der Fülle des Lesestoffs ist die

„Ostdeutsche Presse“ zweifellos mit die

billigste Zeitung
des deutschen Ostens.

Im Anzeigentheil unserer Zeitung befinden sich täglich
zahlreiche Bekanntmachungen von Behörden über Sub¬
missionen, Verkäufe rc., ferner eine Fülle von Anzeigen
über Stellenangebote und -Gesuche
und über Geschäftsverkehr aller Art.

Die ständig wachsende Leserzahl unserer Zeitung
und die Thatsache, daß die „Ostdeutsche Presse“ in den
kaufkräftigsten Kreisen gehalten und ge¬
lesen wird, macht sie zu dem geeignet st en und
wirksam st en Jnsertionsorgan besonders
für Geschäftsinteress enten aller Art.

Prober^immern stehen jederzeit postfrei
zur Verfügung.M

Wer die Zeitung schon jetzt bestellt, erhält sie bis
zum Ende dieses Vierteljahrs unentgeltlich geliefert.

aufErden.
«Friede auf Erden“ kündet uns die christliche

Botschaft, die jetzt zur Weihnachtszeit wiederum aus
himmlischen Sphären zu uns herniederschollt. Und
„Friede auf Erven“ hallt es in Len Herzen der
Menschen und in den Herzen der Völker wider. Die
Menschheit wünscht inbrünstig den Frieden der Völker,
unter dessen Herrschaft die materiellen Güter der
Menschen gedeihen, Kunst und Wissenschaft erblühen
können. Wie tief im Herzen der Menschheit
das Friedensideal wurzelt, zeigte seiner Zeit
der begeisterte Jubelruf, der durch die Welt
scholl, als ein mächtiger Herrscher durch eine
That, die in der Menschheitsgeschichte auf einem gol¬
denen Blatt verzeichnet bleiben wird, die Verwirk¬
lichung des Friedensideals “uf E-den anznkündig n

schien. Aber weder die Friedensliebe der Großen
dieser Wckt noch die Sehnsucht nach Frieden in den
Herzen der Völker hal das Gespenst des Krieges zu
bannen vermocht. Wir haben es erlebt, daß
das Auftreten von Räuberhorden in einem
weltfernen Lande die ganze Kulturwelt ge¬
zwungen hat, zu den Waffen zu greifen und un¬

geheuere Opfer an Gut und Blut zu bringen, um die
materiellen und ideellen Interessen der Kulturvölker
vor unberechenbarem Schaden zu bewahren. Selbst
die größte Friedensliebe konnte der Menschheit über
diese schwere Prüfung nicht hinweghelfen; die Ver¬
hältnisse erwiesen sich hier wie immer als
stärker als die Menschen, und wenn man nach¬
träglich die Bilanz der jetzt auch formell abge¬
schlossenen chinesischen Wirren zieht, so kann man

es noch als ein besonderes Glück ansehen, daß
d e divergirenden Interessen der Friedensstifter noth-
dürftig so ausgeglichen werden konnten, daß zwischen

den letzteren selbst bis jetzt kein blutiger Zwist aus¬
gebrochen ist. Wir sagen: bis jetzt; denn daß die
Verhältnisse im fernen Osten trotz ihres formalen Ab¬
schlusses durch das Friedensprotokoll definitiv oder auch
nur für ge i au me Zeit geregelt und geordnet wären,
werden nur Optimisten annehmen.

Friede auf Eiden! Wie ein Hohn auf die ver¬
heißungsvolle Botschaft, die immer wieder aus himm¬
lischer Höhe und ans der Welt der Ideale zu uns her¬
über tönt, klingen die Meldungen aus Südafrika,
die uns täglich künden, daß der frevelhafteste
und zugleich g ausamste aller Kriege, die die
Menschhitsgeschichte kennt, noch immer seinen
unheilvollen Weg weiter geht, dieser Krieg, ein Makel
an der Menschheit und ein unaustilgbarer Schandfleck
in der Geschichte eines habsüchtigen Volkes. Noch tobt
also dieser entsetzliche Krieg, der den Tausenden und
Abertausenden von Opfern, die auf blutiger Wahlstatt,
in dem Elend der Konzentrationslager und Hospitäler
hinsanken/ täolich neue ungezählte hinzufügt, und schon
bereiten sich in einem anderen Welttheil, in Süd¬
amerika, neue blutige Konflikte vor, blutige Satiren
auf das „Zeitalter der Humanität“, in dem wir an¬

geblich leben.
Diese kurze Revue der Zeit- und Weltereigniffe

muß die wahren Friedensfreunde in der Ueberzeugung
bestärken, daß zur Verwirklichung der Friedensidee es
bis heute leider für ein Volk nur das eine Mittel
giebt, sich stack zu machen. Wie vor 2000 Jahren
gilt auch heute noch das römische Wort: si vis pacem,
para bellum. Der Befolgung dieses Grundsatzes haben
wir Deutsä,en eine 30jährige Friedensepoche zu danken;
unsere Friedensliebe hätte uns blutwenig genützt, wenn

wir nicht gleichzeitig imstande gewesen wären, durch
unsere Machtmittel, die fortgesetzt auf der Höhe
der Zeit standen, den Gegnern Respekt ein¬
zuflößen. Die „eftengepanzerte Faust“ ist —

leider— heute wie vor Zeiten das wirksamste Palladium
des Fried ns; man kann das vorn Standpunkte der
Weltethik beklagen, die praktische Politik aber, die
über das Wohl und W he des Volkes zu wachen hat,
hat damit zu rechnen, und ihre Aufgabe ist es, dieses
einzig wirksame Schutzmittel des Friedens in seiner
Stärke zu erhalten. Das Ideal dauernden Friedens
ist heute noch ein nebelhaftes Phantom; die gegen¬
wärtige Menschheitsgeneration und vermuthlich auch
zahllose folgende müssen sich daran genügen lassen,
nach diesem „Ziel aufs innigste zu wünschen“ hinzu¬
streben, vielleicht daß spätere Geschlechter eS einst
wirklich erreichen.

Wie auf dem Gebiete der internationalen Politik,
so ist zur gegenwärtigen Weihnachtszeit auch ein Um¬
blick in unserer deutschen Heimat wenig erfreulich. Im
Reichspatlament hat der Kampf um den Zolltarif, eine

Angelegenheit, wie sie wichtiger vielleicht noch niemals
die Volksvertretung beschäftigt hat, begonnen, und die
einleitenden Redekämpfe, wie sie der erste Tagungs¬
abschnitt gebracht, haben gezeigt, wie weit
die Meinungen der Parteien auseinandergeben
und mit welcher Erbitterung der Kampf wahrscheinlich
fortgesetzt werden wird. Der Ausblick in die nächste
Zukunft ist in hohem Grade unerfreulich, um so un¬

erfreulicher, als sich schon jetzt infolge, von Ueber¬
treibungen hüben wie drüben die Anzeichen schwerer
innerer Krisen bemerkbar zu machen beginnen. Rechnet
man die Nachwirkungen der wirthschaftlichen Kata- :

strophen, die wir im laufenden Jahre schaudernd erlebt
haben, hinzu, Nachwirkungen, die sich gerade
jetzt in der weihnachtlichen Geschäftszeit be¬

sonders fühlbar machen, so vervollständigt sich
das trübe Bild, das die diesjährige Weihnachtszeit
bietet, in sehr unerfreulicher Weise. Aber tote wenig j
günstig sich die Zeiten auch anlassen mögen, zum deut¬
schen Volksthum und seiner Widerstandskraft darf man

das Vertrauen haben, daß es auch die jetzigen schweren
Zeiten glücklich überwindet und sich mit oft erprobter
Kr ft durchringt aus den Nöthen der Zeit zu glück¬
licheren Tagen.

Zu dem chilenisch-argentinischen
Konflikt

liegen heute Nachrichten, die über daS gestern Ge¬
meldete hinausgehen, überhaupt nicht vor. Der Kon¬
flikt hat bekanntlich seinen Ausgang genommen von
einem Grenzstreit. Nach einem zwischen Chile und
Argentinien abgeschlossenen Vertrage sollte die Grenze
zwischen beiden Ländern eine Linie bilden, welche der
Wasserscheide folgt. Da sich aber später herausstellte,
daß diese nicht, wie man angenommen batte, mit einer
Linie über die höchsten Erhebungen des Gebirges zu¬
sammenfällt und daß durch Festsetzung der wirk¬
lichen Wasserscheide als Grenze ausgedehnte
Landstriche an Chile fallen würden, so entstand
ein langwieriger Streit, der schließlich zu
einer Abmachung zwischen beiden Ländern führte,
wonach der König von England als Schiedsrichter die
Sache entscheiden sollte. Beide Parteien hätten nun

diesen Schiedsspruch ruhig abwarten können, wenn

nicht Chile in aller Stille in dem strittigen Gebiete
Wege angelegt hätte, die ihm einen Vorsprung in
militärischer Beziehung verschafften. Sobald dieses
Vorgehen Chiles in Buenos Aires bekannt wurde

erhob die argentinische Regierung Widerspruch und die
folgenden Verhandlungen haben schließlich, wie ge¬
meldet, zu dem Abbruch der Verhandlungen geführt.

Zu dem Konflikt wird uns aus Berlin, 23. De¬
zember, geschrieben: Der argentinisch-chilenische Kon¬
flikt wird hier schon aus wirthschaftspolitrschen Gründen
mit Interesse verfolgt. Deutsches Kapital ist in beiden
Ländern stark engagirt, die Ausfuhr dorthin ist im
Steigen. Argentinische Anleihen sind hier in beträcht¬
lichem Umfange untergebracht. Ein weiteres Motiv
besonderen Interesses beruht in der unfreundlichen
Aufmerksamkeit, die seit langem die Agrarkonservativen
der Getreide- und Quebracho-Einfuhr aus Argentinien
widmen. Eine Störung des argentinischen Wirthschafts¬
lebens durch einen Krieg würde somit mancherlei, einst¬
weilen nicht ganz zu übersehende Rückwirkungen
auf die deutschen Getreidemärkte und den Weizen-
preis haben können. Als ideelles Motiv einer
lebhaften Theilnahme kommt hinzu, daß deutsche
Offiziere in Argentinien wie in Chile als Instrukteure,
auch als Truppenführer, thätig sind. Man würde es

ungemein bedauern, wenn diese Kameraden sich feind¬
selig gegeuübeitreien müßten. Hier hat man den
Eindruck, daß Argentinien das Onus des Kriegsbeginns
möglichst lange von sich abwälzen möchte. So unter¬
streicht die hiesige argentinische Gesandtschaft nach¬
drücklich die Meldung von der Anrufung
des Königs Eduard durch ihre Regierung, in¬
dem sie die Blätter ersucht, mitzutheilen, das;
die Abreise des argentinischen Gesandten aus
Chile „keine Störung des bestehenden friedlichen Ver¬
hältnisses“ bedeute. — An der Börse mußten argentini¬
sche Werthe um 2 l/2 bis 3 Prozent nachgeben. Auch
diese Feststellung gehört zum Bilde des Eindrucks, den
der Konflikt der beiden Staaten auf das deutsche
Wirthschaftsleben macht und naturgemäß machen muß.

Die letzte Meldung über den Konflikt in Süd¬
amerika lautet:

Washington, 24. Dezember. (Reuterbureau.)
Die amerikanische Regierung ist sehr zufrieden damit,
daß die chilenisch-argentinische Streitfrage dem Schieds¬
spruch Englands unterbreitet werden soll. Sie be¬

trachtet es als wahrscheinlich, daß beide Länder diesem
Vorschlage zustimmen werden.

Ojiu Bttreiikvies.
Aus Südafrika liegen heute eine Reihe von

Meldungen über Gefechte vor, aus denen hervorgeht,
daß die Buren wiederum eine große Rührigkeit zeigen.
In der Mehrzahl der gemeldeten Gefechte haben sich
die Buren als der überlegene Theil gezeigt. Die

bezüglichen Meldungen lauten:
London. 23. Dezember. Die Abendblätter melden

aus Kroonstad von vorgestern: Major Macmicking, der
mit 90 Mann sich auf dem Marsch von Vredefort
durch das Vaalthal befand, mürbe plötzlich von über¬
legenen feindlichen Streitkräften angegriffen. Nach
heftigem Kampfe wurden die Engländer gezwungen,
sich auf die Bahnlinie zurückzuziehen. Sie verloren an

Verwundeten zwei Offiziere und fünf Mann.
London, 24. Dezember. Kitchener meldet aus

I Johannesburg vom 21. Dezember: Dewet griff mit

etwa 800 Mann am 18. Dezember General Dartnell
bei Landberg im Bethlehem-Distrikt an. Der Feind
wurde nach erbittertem Kampfe zurückgetrieben und
verlor etwa 20 Mann. Auf unserer Seite wurden
1 Mann getödtet, 2 Offiziere und 10 Mann verwundet.
General Spens, der 200 Mann berittene Infanterie
befehligte, wurde in dem Beginderlyn-Distrikt von

300 Buren und 40 berittenen Eingeborenen angegriffen
und zum theil überwältigt. Seine Verluste waren schwer.
Einzelheiten fehlen noch. Zwei Offiziere wurden

schwer verwundet. In der Ocanjekolonie überfielen
am 20. Dezember 800 Buren unter M. Botba die

Kolonne des Obersten Damant und besetzten ein Kopje.
Damant vertrieb sie aus ihrer Stellung. Seine Ver¬
luste sind jedoch schlver. Damant ist schwer ver¬

wundet. Zwei Offiziere und 20 Mann sind todt, drei

Offiziere und 17 Mann verwundet. Oberst Remington
nahm die Verfolgung auf. Die Buren ließen sechs
Todte zurück. Remington nahm den Kommandanten

Keyter gefangen. Den Buren wurde die Mitnahme
ihrer Todten gestattet.

London, 24. Dezember. Kitchener meldet aus

Johannesburg vom 22. Dezember: Oberst Mackencie
griff das Burenkommando Barend Smits im Distrikt
Carolina am 19. Dezember an. 6 Buren wurden ge¬
tödtet, 16 gefangen genommen. Die Kolonne des

Obersten Parks im Nylstromdistrikt wurde in der

Nacht zum 19. Dezember von dem Burenkommandanten
Trichaardt, der ein schweres Geschütz mit sich führte,
angegriffen. Der Feind wurde zurückgeworfen und

> ließ 8 Todte und 3 Verwundete zurück. Auf englischer

Seite wurden 7 Mann getödtet, 6 Offiziere und
18 Mann verwundet.

Ferner meldet die „Agence Havas“ aus Lissabon:
Das von dem Gouverneur von Mozambique und dem
Gouverneur der Kapkolonie unterzeichnete Abkommen
betreffend über Lourenco Marques nach Transvaal
einzuführende Waaren enthält die Anerkennung der
Einverleibung von Transvaal in das englische Gebiet.
Mehrere Blätter tadeln die Regierung, weil sie die
englische Herrschaft anerkannt habe, während andere
Mächte das nicht gethan hätten.

* Bromberg, 24. Dezember.
Ueber den Zeitpunkt, zu welchem die weiteren

Bestimmungen des Fleischbeschaugesetzes in kraft
treten, ist bis jetzt noch gar nichts zu sagen. Wahr¬
scheinlich wird auch der Landtag mit Forderungen be¬
faßt werden, welche im Zusammenhange mit dem
Fleischbeschaugesetze stehen.

Es steht wohl außer allem Zweifel, daß die
Wreschener Angelegenheit im preußischen Ab¬
geordnetenhause seitens der Polen bei erster Gelegen¬
heit angeschnitten wird. Sobald dies geschieht, dürfte
die Regierung in der Lage sein, Beweismaterial dafür
zu erbringen, wie die stellenweise bis an Landfriedens¬
bruch heranreichende polnische Entrüstungsbewegung
mit bezug auf die Wreschener Vorgänge wesentlich
von auswärts in die Provinz hineingetragen
wurde.

Für den verstorbenen nationalliberalen Ab¬
geordneten Dr. Lehr ist die Reichstagsersatzwahl
für bett sächsischen Wahlkreis Döbeln aus den
28. Januar 1902 anberaumt. Tie Nationalliberalen
des Kreises Döbeln haben durch ihre Vertrauens¬
männer einstimmig beschlossen, als ihren Kandidaten
den sächsischen Landtagsab eordneten Dr. Voael auf¬
zustellen. Die Konservativen hoffen, den Wahlkreis
wieder zu erobern, und erhoben Herrn Sachße-
Werschwik auf den Schild, denselben Kandidaten, den
man int Jahre 1898 als Vertreter des Kreises nicht
mehr gewünscht hatte! Der Bund der Landwirthe
wird den konservativen Kandidaten unterstützen. Ob
die Antisemiten einen eigenen Kandidaten aufstellen,
erscheint noch nicht gewiß. Der Wahlkreis Döbeln
war von jeher einer der heißest umstrittenen und die
Wahlbetheiligung eine ungemein lebhafte. An der
Hauptwahl des Jahres 1898 betheiligten sich 88 Prozent,
bei der Stichwahl sogar 92 Prozent der eingeschriebenen
Wähler; damals siegte Dr. Lehr mit 11 925 gegen
10 681 Stimmen über seinen sozialdemokratischen
Gegner.

Die Staatsbeihülfen betreffs der landwirth-
schasilichen Nothlage waren für We st Preußen
auf 3 Millionen Mark bemessen worden. — Nach der
„Tanz. Ztg.“ sollen weitere Verhandlungen stattfinden
über eine Erhöhung dieser Summe.

In Sachen Endell bezeichnet es die „Deutsche
Tagesztg.“ vw läufig als fraglich, ob der Vorstand des
Bundes der Landwirthe das Rücktrittsgesuch Endells
annehmen werde. Das Vertrauen seiner Berufs¬
genoffen zu Endell sei auch heute noch ungeschwächt.
Die „Deutsche Tagesztg.“ hofft, ihn bald in seiner
ehrenamtlichen Thätigkeit begrüßen zu können, sobald
die gerichtliche Untersuchung, die Major Endell gegen
sich beantragt hat. beendet ist.

„Vorsicht!“ Unter dieser Ueberschrift veröffent¬
licht der .Vorwärts“, eine sehr beachtenswerthe
Kundgebung der sozialdemokratischen
Parteileitung. Dieselbe besteht zunächst in
der Wiedergabe einer Notiz der sozialdemokratischen
Frankfurter „Volksstimme“, die an den Zusammenbruch
des fp* ; aIbeniofrQtifcben Saalbau-Unternehmens in Fürth
eine Warnung vo übereilten Parteigründungen ge¬
knüpft und bemerkt hat: mit dem glühendsten Idealis¬
mus könne auch nicht die kleinste Hypothek ver¬

zinst werden. Diese Warnung wird von der sozial¬
demokratischen Parteileitung nicht bloß für Saalbauten
wiederholt, sondera überhaupt auf das „Gründungs¬
fieber“ der gewerkschaftlich und politisch. organisirten
Arbeiterkreise ausgedehnt. Denn, so heißt es wörtlich,
»nicht alles, was wünschenswerth ist. ist auch erreich¬
bar, und mit „Beschlüffefaffen“ und „begeisterter Zu¬
stimmung“ werden wirthschaftlicbe Unternehmungen
nicht über Waffer gehalten“. — Das ist sehr richtig,
und man kann es nur loben, daß die Arb iter in so
entschiedener Weise vor übereilten Gründungen gewarnt
werden. Aber wie paßt eine solche Warnung zu der
Art, in der die Sozialdemokratie die Möglichkeit einer
Sozialisirung deS Wirthschaftssystems beurtheilt? Die
Antwort hierauf darf nur lauten: wie die Faust aufS
Auge.. Wird doch jene Sozialisirung mit dem denkbar
größten Optimismus für „erreichbar“ erklärt, und das
„Beschlüsse fassen“ nebst der „begeisterten Zu¬
stimmung“ — zwei Momente, die man heute
mit Spott abthut — werden von den sozial-
demokratiscben Führern nicht nur nicht ver¬

schmäht . sondern bilden sogar mit die wesentlichsten
Bestandtheile der sozialdemokratischen Agitation für die
Herbeiführung des „Zukunftsstaates“, obwohl weder
das eine noch das andere das Unternehmen einer

Sozialisirung des Wirthschaftssystems „über Waffer



halten“ kann. In dieser Beziehung sich selbst „Vor¬
sicht!“ zuzurufen, daran denkt die sozialdemokratische
Parteileitung natürlich nicht im geringsten.

Eine Konferenz der Eisenbahndirektionen
in den ö st l i ch e n Provinzen findet am 15. Ja¬
nuar in BreSlau statt. In derselben wird über die
Neuregelung der Personen- und Gütertarife im Grenz-
verkehr berathen werden.

Aus Peking, 22. Dezember. wird gemeldet:
Der russische Gesandte Lessar und die Bevollmächtigten
der chinesischen Negierung hatten gestern eine Unter¬
redung über den Mandschurei-Vertrag.
Prinz Tsching und Wangwentschao sind anscheinend
der russischen Politik gegenüber viel weniger willfährig
als Li-huug-tschang; wahrscheinlich veranlaßt durch die

Proteste anderer Mächte. Sie verlangten Umwand¬

lungen des Vertrages, welche den Charakter des von

Li-hung-tschang unterzeichneten Vertrages wesentlich
ändern würden. Sie forderten einen frühen Zeit¬
punkt für die Zurückziehung aller russischen
Truppen, außer der Wachen für die Eisen¬
bahn, deren Zahl bestimmt werden müsse, und
erhoben Widerspruch gegen den Paragraphen,
nach welchem China seine in der Mandschurei stehen¬
den Truppen nicht vermehren darf, ohne bei Rußland
angefragt zu haben; sie behaupten, die chinesische Re¬
gierung müsse die Freiheit hab n, eine Truppenmasse,
so groß, wie sie für nöthig halte, um die Ordnung
aufrecht zu erhalten, daselbst aufzustellen. Ferner ver¬

langten sie einen frühen Zeitpunkt für die Rückgabe
der Niutschwang- und Schanhaikwan-Bahn, eine erheb¬
liche Verminderung der an Rußland zu entrichtenden
Entschädigungssumme für die Wiederherste ung und

Instandhaltung der Bahn, und erhoben endlich Wider¬
spruch gegen ein Monopol Rußlands auf künftige
Minenkonzessionen. Prinz Tsching erhi lt ein langes
Telegramm von dem Vizekönig Tscbangtschitung, in
welchem er aufgefordert wird, die Souveränetät Chinas
in der Mandschurei aufrecht zu erhalten.

Keine Unterbrechung der Fleischbeschau findet
in Nordamerika statt, denn nach dem »Berliner
Tageblatt“ hat der Sekretär des Ackerbauamts an den

Kongreß das Ersuchen gerichtet, der Kongreß möge
einen Theil der für die nächsten Jahre zu Zwecken
der mikroskopischen Fleischuntersuchung e» forder¬
lichen Mittel sofort verfü -bar machen. Der Kongreß
wird diesem Ansuchen sicher nachkommen, und eine

Unterbrechung der Fleischbeschau wird somit nicht ein¬
treten.

Braunschweig, 23. Dezember. Der frühere
braunschweigische Justiz- und Kultusminister Dr. Spies
ist heute gestorben.

Rom, 23. Dezember. Der Papst empfing
heute das h-ilige Kollegium, welches ihm Glückwünsche
zum Weihnacht-feste darbrachte. Auf eine Ansprache
des Dekans des Kollegiums, welcher die Wünsche des¬

selben zum Ausdruck brachte, erwiderte der Papst und

sagte, die Kirche habe gegenwärtig eine schwere Zeit
durchzumachen, ähnlich noch schlimmeren Zeiten der

Vergangenheit. Man suche die Massen des Volkes zu
Feinden der Kirche zu machen, man lege den religiösen
Orden Bedrückungen auf und ächte dieselben, man

mache verderbliche Gesetze, die im offenen Wider¬
spruch zu den ewigen Gesetzen Gottes ständen. Der
Papst berührte sodann die in Italien zur Berathung
stehende Frage der Ehescheidung und den Sozialismus,
welcher die soziale Ordnung bedrohe, und betonte,
daß zur wirksamen Bekämpfung desselben alle Katho¬
liken den Lehren der Kirche gemäß gehorsam und
einig sein müßten, um den unteren Volksschichten zu
helfen.

Rom, 22. Dezember. Der „Tribuna“ zufolge ist
heute Nachmittag der Anarchist Raimondo Gambarotta
verhaftet worden.

Paris» 23. Dezember. Im Senat legte Rolland
int Namen der Armeekommission den Bericht der
letzteren vor, welcher die Annahme des Antrages
auf Einführung der z w e i j ä h r i g e n Dienst¬
zeit empfiehlt.

□ Warschau, 22. Dezember. (Eigene
Mittheilung.) Seit etwa drei Jahren wird,
wie der halbamtliche „Dnewnik“ bekannt giebt, in der
hiesigen Zitadelle derGeneralMaratoff in
Untersuchungshaft gehalten, weil er

vor 25 Jahren Pläne des Pavillons X (des Gefängnisses
für politische Gefangene, in welchem der General jetzt
selbst internirt ist), für 900000 Rubel an einen
französischen Offizier verkauft haben soll. Der General
will dafür nur 50 000 Rubel erhalten haben. Er ist
jetzt überführt und soll vor ein besonderes Kriegs¬
gericht gestellt werden. Er wurde von seinem ehe¬
maligen Bedienten, der jetzt Großkaufmann in Marseille
ist, der russischen Regierung denunzirt. Hervorgehoben
wird vom „Dnewnik“, daß die Beziehungen zur
französischen Regierung dadurch nicht beeinflußt werden,
weil bei dem Verkaufe bezw. Kaufe der Pläne nur

persönliche Interessen in Finge gekommen wären. —

Die Einwohnerzahl des russischen Reiches (einschließlich
Sibiriens) beträgt 125 668 000 Köpfe, von denen
87 384 000 Orthodoxe, 33 880 000 Mohamedaner,
11 420 000 Katholiken, 5 189 000 Juden. 3 743 000
Protestanten. 2 173 000 Altgläubige und 1 220 000
andere Christen sind. Die Zahlen sind zum theil das
Er ebniß von Schätzungen; man denke an die riesigen
Distrikte Sibiriens, wie an die inneren Gouvernements.
Dennoch ist es schwer zu sagen, ob die Schätzungen zu
buch oder zu niedrig sind. — Die Verwaltung der
Warschau-Wiener Bahn hat festgestellt, daß in di sein
Jahre während d s Dezembers die Einfuhr deutscher
Waaren nach Rußland abgenommen hat.

<$«*«£}tnrititimitn.
London, 23. Dezember. Der deutsche Bot¬

schafter Graf Wolfs-Metternich, welcher
in der letzten Woche dem Lord Salisbury, dem Herzog
von Devonshire und dem Lord Lansdowne auf deren
Landsitzen Besuche abgestattet hat. hat eine kurze Ur¬
laubsreise nach Deutschland angetreten.

London, 23. Dezember. Aus Washington wird
der „Morning Post“ telegraphirt, es werde nicht über¬
raschen. wenn in dem K a b i n e t, das den
inneren Zusammenhang verloren habe, binnen kurzem
mehrere Veränderungen vor sich gehen treiben.
Zwischen Präsident Roosevelt und dem Marinesekretär
Lang soll Entfremdung eingetreten sein. Von der
öffentlichen Meinung wird vielfach der Rücktritt des
Kriegssekretärs Root verlangt wegen des Verweises,
den dieser dem General Miles ertheilt hat.

London, 23. Dezember. In einer Besprechung
einer Rede, welche LordRosebery am Sonn¬
abend in Swansea hielt und die rein munizipale An¬
gelegenheiten betraf, weist die „Times“ darauf hin, daß
RoseMy gesagt habe, er habe vor kurzem eine Rede
gehalten, welche für eine Woche, für einen halben
Monat, ja sogar für ein Jahr ausreichend sei. Hierzu
bemerkt das Blatt, es würde ein schwerer und unglück¬
licher Irrthum sein, wenn Rosebery der Meinung
wäre, er könne nach einer großen Anstrengung wieder
in die Zurückgezogenheit zurückzukehren, wie dies die
erwähnte Meldung anzudeuten scheine. Ein großer
Theil der Unioniften würde froh sein, wenn sich aus
der patriotischen Grundlage, welche die gegenwärtige
Regierung einnehme, eine Opposition zu der Höhe
erheben würde, daß sie fähig wäre, int Fall einer
Krisis die Nachfolgerin der jetzigen Regierung zu
werden.

€uvUl.
Konstantinopel, 23. Dezember. Die Behörden

von Beirut weigern sich mit Berufung auf daS türki¬
sche Gesetz, die Naturalist ung ottomamscher Unter¬
thanen als Amerikaner anzuerkennen, und fordein die
Betreffenden unter Androhung der Ausweisung auf,
binnen 14 Tagen auf die Natmalisirung zu verzichten.
Der amerikanische Geschäftst'.äger Eddy erhob Vor¬
stellungen b i der Pforte und verlangte Zurücknahme
dieser Maßregel. — Der amerikanische Missionar
Peet und der Dragoman der Gesandtschaft Gargiulo,
welche sich gegenwärtig in Saloniki befinden, sandten
an den Räuber der Miß Stone einen Boten, welcher
die Verhandlungen beginnen soll.

Konstantinopel, 22. Dezember. Gegenüber der
Nachricht aus Bassora, daß der Kommandant eines
englischen Kanonenbootes vor kurzem die türkische
Fahne von der Residenz des S ch e i k s M a b a r u k
in Koweit habe entfernen lassen, wird in maßgebenden
ausländischen an der Angelegenheit interefsirten Kreisen
erklärt, daß der Scheck Mabarnk sich vor einiger^ Zeit
bei den Behörden in Bombay beklagt habe, daß ein
einflußreicher Scheck aus Bassora ans Betreiben
dortiger Behörden gekommen sei, um ihn zu ver¬

anlassen, nach Konstantinopel zu reisen.und dem Sultan
! seine E gebenheit zum Ausdruck zu bringen. Ein

englisches Kanonenboot sei darauf nach Koweit ge¬
gangen, und der Scheik ans Bassora habe sich, ohne
einen Erfolg erzielt zu haben, zurückziehen müssen.
Der englische Botschafter lenkte darauf die Aufmerk¬
samkeit der Pforte aus die Angelegenheit. Die Pforte
desavouirte den Scheik aus Bassora und gab neuerlich
die Versicherung ab, daß die ottomamsche Regierung
durchaus nicht die Absicht habe, der zwischen der Türkei
und England abgeschlossenen Entente und der Auf¬
rechterhaltung dis Status quo in Koweit entgegen¬
zuhandeln. Gegenwärtig herrscht in Koweit Ruhe.

2ftss StrtM tttt>
Bromberg. 24. Dezember.

cf Das Fest der silbernen Hochzeit begeht
am 27. d. Mts. der Lokomotivführer Herr Fritz Hinz
mit seiner Gattin.

* Der Tabakbau in der Provinz Posen
war im Erntejahre 1900 gegen 1899 zurückgegangen,
was zumtheil auf die Nachtfröste im Frühjahr 1900,
wodurch viele Pfleglinge zu Grunde gingen, zumtheil
auf die anhaltende Dürre im Sommer 1900 zurückzu¬
führen ist, die das Auspflanzen zumtheil unmöglich
machte. Gebaut wird Tabak hauptsächlich um Meseritz
und Nogasen, und zwar vorwiegend virginischer, in
geringerer Menge der sogenannte Veilchentabak, ver¬

suchsweise auch russischer zur Bereitung von Schnupf¬
tabak. Im Erntejabre 1901 hat der Anbau wieder
zugenommen; die bebaute Fläche ist von 41 Hektar auf
45 Hektar gestiegen.

* Patzers Konzertsaal. Während der drei
Weihnachtslage konzerlirt die Kapelle des Infanterie¬
regiments Nr. 129 unter Leitung ihres Dirigenten
Herrn Schneetzoigt in Patzers Etablissement. Es ist
dazu ein recht reichhaltiges Familienprogramm zu¬
sammengestellt und u. a. gelangt „Fröhliche Weih¬
nachten“ zur Aufführung. Während des Konzerts
werden zwei große Weihnachtsbäume angezündet. Den
dritten Feiertag findet ein „Extrakonzert“ mit einer
Gratispräsentenoertbeilung statt.

cf Der Handwerkervereitt begeht am dritten
Weihnachtsfeiertage, wie alljährlich an diesem Tage, im
Wicheltschen Saale s in Weihnachtsfest, bestehend in
Konzert, Gesangsvorträgen des Handwerkersängerbundes
und einer Berloosung.

* Ueber die Verhältnisse an der katholi¬
schen Schule zu Wreschen wird dem „Posener
Tageblatt“ geschlieben: „Von den 40 Kindern der
Kl. II b antworten im Religionsunterrichte in deutscher
Sprache nur noch 4, — 2 deutsche und 2 polnische.
Eines der letzteren, ein Mädchen, versuchte vor einigen
Tagen die Antwort zu verweigern und gestand, vom
Rektor nach dem Grunde hierzu gefragt, unter Thränen
ein, daß es die ihm wegen seiner Willigkeit zugefügten
Beschimpfungen, Verhöhnungen und Belästigungen der
Mitschülerinnen nicht mehr aushalten könne. Eins
der beiden deutschen Mädchen ist die Tochter
eines Gerichtsvollziehers, eine Schülerin, die sich
durch lvbenswerthe Führung und anerkennens-
werthen Fleiß vor allen anderen auszeichnet.
Auch sie wird von ihren Mitschülern seit längerer Zeit
durch Wort und That belästigt. Am Sonnabend
wurden, nachdem schon kurz vorher ein durch tadelns-
werthes Betragen bekannter Sohn eines Lumpen¬
sammlers die Schülerin in untüchtiger Weise be¬
lästigt hatte, die Angriffe ärger. Ein Knabe faßte
das Mädchen zu wiederholten malen an die Brust und
schlug es auf den Kopf. Das Mädchen suchte sich zu¬
nächst durch die Flucht den unverschämten und un¬

züchtigen Angriffen zu entziehen, warf aber schließ¬
lich — zur Nothwehr gezwungen — ihren Federkasten
nach dem Angreifer, der dadurch eine kleine
blutende Wunde am Kopfe erhielt. Diese Vor¬
gänge sind durch den Kreisschulinspektor und
den Rektor der Schule festgestellt. Aus Kro -

toschin wird demselben Blatte gemeldet: „Zehn
Kinder der zweiten Knaben- und Mädchenklasse weigern
sich seit etwa einer Woche, in dem Religionsunterricht
auf Fragen in deutscher Sprache zu antworten. Sie
erklären, nach dem Grunde ihrer Weigerung befragt,
die Beantwortung deutscher Fragen sei ihnen von den
Eltern untersagt worden. Zum besseren Verständniß
der Weigerung sei hervorgehoben, daß an der
Krotoschiner katholischen Schule seit mehreren Jahren
in den mittleren und oberen (also auch in der
zweiten Klaffe) der Religionsunterricht in deutscher
Sprache ertheilt wird. Es handelt sich auch hier um
eine Beeinflussung der Kinder von außen. Zwei
Mädchen erzählten z. B., daß ihre Mutter die deutschen
Katechtsmen zerrissen habe. Ein Knabe sang kürzlich
nach der Melodie: „Deutschland, Deutschland über
alles“ das bekannte verbotene Lied: „Noch ist Polen
nicht verloren.“ Er will aus polnischen Büchern und

einer polnischen Winkelschule erfahren haben, daß die
Polen bald gegenZdie Deutschen losgehen würden!“

* Zu der Nachricht, dast General von Stülp¬
nagel m Posin das Kommando über das I. Armee¬
korps in Königsberg übernehmen werde, ist dem
..Pos. Tb.“ zufolge an dortigen unterrichteten Stellen
nichts bekannt. Damit würden sich auch die Kom¬
binationen, die bezüglich des Amtsnachfolgers von

Stülpnagels im Kommando des V. Armeekorps ver¬

breitet worden sind, erledigen. Zum Kommando des
ersten Armeekorps in Königsberg soll, wie einem
Berliner Blatt aus Königsberg mitgetheilt wird, der

Chef des Ingenieur- und Pionierkorps General
Freiherr v. d. Goltz in Aussicht genommen sein.
Uebrigens wird uns aus Königsberg noch geschrieben,
daß nach einem dort verbreiteten Gerücht die frei ge¬
wordenen höchsten Militäikommandostellen derart be¬

setzt werden sollen, daß der Kriegsminister von
G o ß l e r das Kommando über das 1. Armeekorps,
Generalmajor Am Ende das Kommando über die
1. Division erhält und Generalleutnant Graf Eulen-
burg aller Wahrscheinlichkeit nach Gouverneur von
Berlin wird.

* Die neuen Bestimmungen über die Reife¬
prüfung an den höheren preußischen Schulen sollen,
wie erinnerlich, zum Oftertermine 1903 in Kraft treten.
Indeß sind diejenigen Bestimmungen derselben, die im
Vergleich zu den bis dahin geltenden zu einem
günstigeren Prüfungsergebnisse zu führen geeignet sind,
schon vom Ostertermine 1902 ab in geeigneter Weise
zu berücksichtigen. Eine neuerdings erlassene Mmisterial-
verfügung ' setzt nach den „Berl. N. N.“ diese schon
im Jahre 1902 einzuführenden Erleichterungen
dahin fest, daß zum Osterte mine 1902 auf Ant'ag des
Direktors und der zur Prüfungskommission gehörenden
Lehrer ausnahmsweise auch Meldungen solcher Schüler
der Oberprima angenommen werben dürfen, die eist
ein Semester dieser Klasse angehören. Zwar wird an¬

geordnet, daß auch für die lateinische Prüfungsarbeit
die zur Bearbeitung gestattete Frist von 2 auf
3 Stunden zu erhöhen ist, hingegen bleibt die bisherige
Forderung einer schriftlichen Prüfungsarbeit im Fran-

ösischen noch int nächsten Schuljahr in Geltung. Bon be-
onderer Wichtigkeit ist es endlich, daß nicht genügende

Gesammtleistungcn int Deutschen als ausgeglichen zu
betrachten sind, wenn das G'esammturtheil in einem
anderen zu derselben Gruppe gehörenden Lehrgegen-
stande mindestens „Gut“ lautet. Diese Gruppen be¬
stehen auf dem Gymnasium in Deutsch, Lateinisch,
Griechisch und Mathematik, auf den Realgymnasien in
Deutsch, Lateinisch. Französisch, Englisch, Mathematik,
auf der Oberrealschule in Deutsch, Französisch, Englisch,
Mathematik. Physik. Auch ist es gestattet, über un¬

zureichende Leistungen in einem anderen Fache als den
genannten, also in Religion und Geschichte bezw.
Französisch und Physik, wenn es sich mit Prüflinge
handelt, die nach ihrer Persönlichkeit und geistigen
Entwickelung besondere Berücksichtigung verdienen,
hinwegzusehen, auch wenn die Voraussetzungen für
einen Ausgleich nicht vorliegen. Unberührt von dieser
Verfügung bleiben die bisherigen Bestimmungen über
die Dispensationen von einzelnen Fächern beider münd¬
lichen Prüfung, sowie über die Anfertigung einer fran¬
zösischen schnstlichen Prüfungsarbeit, wie wir schon
oben bemerkten, und über den Wegfall der mündlichen
Prüfung int Französischen auf den Gymnasien. Demnach
Hab n sich die Abiturienten zu Ostern und zu Michaelis
1902 der unleugbaren Erleichterung zu erfreuen, daß
Teutsch ein kompensirbarer Gegenstand wird, und
Befreiung von der mündlichen P iifitng tote bisher in
allen Fächern eintritt, in denen das Gesamturtheil
„Genügend“ lautet, wenn die schriftliche Prüfungs¬
arbeit ebenfalls mindest ns genügend ausgefallen ist.
Diese Vergünstigung fällt von Ostern 1903 ab weg
und bi-: Abiturieutenprüfung nähert sich dann wieder
der Form, die sie bis 1892 aufwies.

* Die hiesige polnische „Gazeta Byd-
goska“ ist, wie uns mitgetheilt wird, von ihrem bis¬

herigen Verleger, Herrn Tomaczewski, an den Ver¬
leger der „Praca“ in Posen, Biedermann verkauft
worden. Die „Praca“ ist das Mannte polnische
Skandalorgan, das unlängst wieder im Rakowskiprozeß
von sich reden machte und mit den unlautersten Mitteln
gegen das Deutschthum kämpft.

§ Vom Holzverkehr auf der Weichsel. Nach
einer uns zugegangenen Gesammtübersicht der Holz-
einfuhr aus Rußland, Polen und Galizien in den drei
Jahren passirten durch die Zollkammer bei Schillno die
Weichsel im Jahre 1899: 2232V2 Traften, tut Jahre
1900: 1808 Traften und 1901: 1749 l/2 Traften, und
zwar Rundkiefern im Jahre 1901: 545 656 Stück;
int Jahre 1900: 696 548 Stück und im Jahre 1899:
692 271 Stück; kieferne Mauerlatten, Balken und
Timber im Jahre 1901 : 714 861 Stück, int Jahre
1900: 548 991 Stück, im Jahre 1899: 921485 Stück,
kieferne Sleeper 1901: 652 071 Stück, 1900: 409 704
Stück, 1899: 937 641 Stück, kieferne Schwellen im
Jahre 1901 : 1 016 619 Stück, 1900: 908 691 Stück,
1899: 1 670136 Stüa, kieferne Riegelhölzer 1901:
79 069 Stück, 1900: 9811 Stück, 1899: 23 500 Stück,
Weiche «schwellen int Jahre 1901: 38 796 Stück;
Rundtannen im Jahre 1901: 52 670 Stück, 1900:
45 792 Stück, 1899: 26 732 Stück; tannene Mauer¬
latten und Balken 1901: 121117 Stück, 1900: 91 355
Stück. 1899: 144 815 Stück; Elsen im Jahre 1901:
161 295 Stück, 1900: 118 400 Stück. 1899 :

106 830 Stück; Eschen 1901: 5468 Stück,
1900: 3309 Stück, 1899: 6048 Stück;
Espen: 1901: 206 Stück, 1900: 801 Stück. 1899 :

721 Stück; Birken 1901: 1285 Stück. 1900: 2016
Stück. 1899: 2994 Stück; Rüstern 1901: 209 Stück,
1900: 266 Stück und 1899: 375 Stück; Weißbuchen
1901: 555 Stück. 1900: 2863 Stück und 1899: 1847
Stück; Eichen 1901: 8734 Stück, 1900: 8253 Stück
und 1899: 18 744 Stück; eichene Rundschwellen 1901:
85 160 Stück, 1900: 60 280 Stück und 1899 : 100 562

Stück; eichene Plancons und Quadrateichen im Jahre
1901: 19 531 ©t„ 1900: 17 522 St. und 1899: 52920
Stück; eichene Kreuzhölzer 1901: 4394 Stück. 1900:
3554 Stück und 1899: 24 251 Stück; eichene Schwellen
1901: 265 367 Stück, 1900: 278 841 Stück und 1899:
544 345 Stück; eichene Weichenschwellen 1901: 20 067
Stück, 1900: 27 161 Stück und 1899: 26 410 Stück;
eichene Tramwayschwellen 1901: 46 964 Stück, 1900:
42 307 Stück und 1899: 132 082 Stück; eichene Stäbe
1901: 24 466 Stück, 1900: 39 268 Stück und 1899:
196 606 Stück; eichene Blamiser 1901: 20 424 Stück;
1900: 6947 Stück und 1899: 197 707 Stück;
eichene Speichen 1901: 125 714Stück. 1900: 95 566 Stück
und int Jahre 1899: 510 115 Stück. — Hierbei ist zu
bemerken, daß wegen der im vorigen Jahre äußerst
schlechten Flößereivethältnisse auf den russisch-polnischen
Flüssen 85 097 Rundkiefern und 8000 Rundtannen auf
den Flüssen liegen geblieben find.

* Fracht für Brotgetreide nach dem Re¬
gierungsbezirk Bromberg. Die hiesige Handels¬
kammer hat im September d. I. wegen Einführung
eines Nothstandstarifs für Brotge¬
treide petitionirt und sich am 12. Dezember erneut

dieserhalb an den Herrn Eisenbahnminister gewandt.
In der Begründung wird darauf hingewiesen, daß im

Bromberger Bezirk ein Nothstand hinsichtlich des Be¬
zuges von Brotgetreide und demzufolge in erster Linie
eine Nolhlage der Müllerei besteht. Der Preis für
Brotgetreide sei stetig gestiegen und zwar bis
um 12 Mark pro Tonne. Dies werde auch in der

neuesten Lebensmittel-Preistabelle der „Stat. Cor.“ nach¬
gewiesen, berausche Weizen bis auf 168 gestiegen und
Roggen in Bromberg mit 148 Mark gegen 129 Mark
in Stralsund am theuersten sei. Bei eintretendem
Frostwetter und wenn die geringen Getreidevorräthe
sich verringerten, werde sich die Kalamität noch
schärfer geltend machen. Der Zentralstelle der Land-
wirthschaftskammern gegenüber wird bestritten, daß
eine Frachtermäßigung nur den Großmüllern zu gute
kommen würde, vielmehr würden gerade die kleinen
Müller später ganz lahmgelegt werden.

cf Der Veteraue verein feiert am 28. d. Mts.
im Bartzschen Festsaale sein Weihnachtsvergnügen mit
Konzert und Vortiägen.

Filehne, 22. Dezember. ( Z u dem Eisen¬
bahnunfall) in Kreuz a. Ostb. ist zu berichten,
daß d r Verunglückte nachträglich als der Schiffer und
Eisenbahnarbeiter Mutz aus Alt-Beelitz bei Driesen in
der Neumark ermittelt wurde. An dem Unglückstage
hatte er im Laufe des Nachmittags von der tLisenbahn«
fasse in Kreuz a. Ostb. den ihm zustehenden Ar¬
beitsverdienst abgehoben und dann, nachdem er

einige Geschäfte und auch Gastwiithschaften aufgesucht,
längs der Bahnstrecke den Heimweg angetreten, wobei
er non dem Güterzuge überrascht und buchstäblich zer¬
malmt wurde. (Pos. Ztg.)

O Argenau, 23. Dezember. (Verschiedenes.)
Gestern Nachmittag fand in Witkowskis Saale die
W ihnachtsfeier der Kleinkinderschule statt. Schul-
schwester Charlotte behandelte die durch hübsche Lieder
und Vorträge der Kleinen belibte uralte, ewig neue

Weihnachtsgeschichte. Pfarrer Majewski hielt sodann
die Festansprache, welche mit Gebet schloß. Zum
Schluß wurden sämmtliche Kinder durch reiche Weih¬
nachtsgaben erfreut. Die Feier war sehr stark be¬
sucht. — In der Weihnachtsbescheerung des Krieger-
vereins, welche eine Stunde später bei Pfeiler statt¬
fand, hielt gleichfalls Pfarrer Majewski die Fest¬
ansprache. Forstkassenrendant Gauerke brachte das
Kaiserhoch aus. Sodann wurden 15 Kinder wenig
bemittelter Kameraden mit Kleidungsstücken, Schuhwerk,
Pfefferkuchen, Aepfeln und Nüssen reich beschenkt. —

In einer gestern hier abgehaltenen Versammlung
wurde ein Verein katholischer Arbeiter gegründet und

Propst Haupa zum Vo' sitzenden gewählt. Die Vereins¬
sitzungen sollen im Winter jeden zweiten Sonntag, im
Sommer alle vier Wochen stattfinden. — Vom
1. Januar 1902 tritt hier die Biersteuer in kraft. Es
soll für echte Biere eine Steuer von 65 Pf. pro Hekto¬
liter, für siichte baierische Biere eine solche von 40 Pf.
pro Hektoliter erhoben werden.

Posen, 23. Dezember. (Ein höchst pein¬
lich e r V o r f a l l.) der in der Stadt viel be¬
sprochen wird, hat sich dieser Tage hier ereignet. Saß
da in der Koje eines seinen Restaurants ein Herr aus
den Kreisen der polnischen Aristokratie, wie es heißt,
mit der Gattin eines anderen im trauten tete-ä-tete,
als plötzlich ein anderer Gast seinen Kopf hinein¬
steckte, was zur Folge hatte, daß der erstere Herr auf¬
sprang und dem Eindringling eine derbe Ohrfeige
versetzte. Der Vorfall, der großes Aufsehen erregte,
fand zunächst dadurch seinen Abschluß, daß beide Par¬
teien das betreffende Lokal verließen. In einem Hotel
hat dann die Rauferei ihren Fortgang genommen,
nachdem dort der Geschlagene seinem Gegner die Ohr¬
feige zurückgegeben hatte. Jetzt spricht man von einem
unausbleiblichen Duell. (Pos. Tb.)

Posen, 23. Dezember. (Russischer
W e i ch s e l-W a rt h e ka n a l.) Der Kammerherr
Stanislaus von Skarzinski hat die ministerielle Ge¬
nehmigung erhalten, die Vorarbeiten zum Weichsel-
Warthekanal auf russischem Territorium zu beginnen.
Per russische Eisenbahnminister hat die Umladestelle
in Kalisch auf Eingabe des Warschauer Börsenkomitees
genehmigt.

Lissa, 22. Dezember. (Schenkung.) Der
Geheime Sanitätsrath Dr. Goder in Berlin, unser
ehemaliger Bürger, hat, nachdem er erst kürzlich den
Armen der Stadt ein Kapital von 1000 Mark gestiftet,
dessen Zinsen zur Beschaffung von Kohlen verwendet
werden sollen, nunmehr dem Vaterländischen Frauen¬
verein 2000 Mark zum inneren Ausbau des an der
Promenade neu errichteten Krankenhauses zum Geschenk
gemacht.

Gollub, 22. Dezember. (Stadtverordneten-
w a h L) Bei der in der zweiten Abtheilung ab¬

gehaltenen engeren Wahl wurden zwei deutsche Stadt¬
verordnete. die Herren Bäckermeister Hermann Stiller
und Kaufmann Jakob Lewin, gewählt. Der von einigen
evangelischen Bürgern mit den Polen geschlossene Kom¬
promiß wurde noch rechtzeitig beseitigt?

Czerwirisk, 20. Dezember. (Jagdunfall.)
Auf einer Treibjagd in unserer Gegend wurde der
Pcivatsörster Herr Knopf-Forsthaus Kopitkowo durch
einen von einem Herrn im Jagdeifer abgegebenen
Schuß ant Fußgelenk schwer verletzt. Dem Atzte ist
es noch nicht gelungen, sämmtliche eingedrungene
Schrotkörner zu entfernen.

Lautenburg, 22. Dezember. (Pferde für
d i e Engländer.) Hiesige und auswärtige
Pferdehändler kaufen in unserer Gegend Pferde für
die englische Armee in Südafrika an. Sie halten zu
diesem Zweck auf öffentlichen Plätzen regelrechten
Markt ab, den sie vorher in Soldau, Lautenburg,
Strasburg angekündigt haben.

Wasferstande.

Pegel
zu

M a s s e r st ä ii d e.

Tag 2>!eter Tag Meter

Ge¬
stie¬
gen
'-etev

Ge¬

falle»
nietet

Weichsel.
1 W tschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thoru*) ....
4 Brahemünde . .

Brahe.
Bromberg^- -Pegel

Gop lo see.
Kruschwitz . . .

N e tz e.

Pakoschschl.A'-Pegel
8 Bartsch in ....
9 12. uirottt. Schleuse

10 Weißenhähech) . •

1! Usch. . . . . .

12 Czarnikau . . -

13j Filehne ....

*) Stiern über Null,
f) Weißeuhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

22. H2. 2,28 i 23.112.
19.12 1,28120* 12

21 112.1,90 22.12.
23. 12. 4,20 24 12.

23 12. | ^ 24.12.

i
'

i
22. |12.2,04 23.12

23.112 3,76
!

24-112-
23 12.1,88 24 :12
23. 12 1,62 24.12
23. 12.0,76 24 12
23.12. 0,52 24.12
23.12 0,91 24. 12

•2.67
1,29
1,96
4,34

5.36
2,14

2,04

3.76
1,90
1,62
074
0.52
0,91

23 12.0,96 24.12 0,96
23.(12.|0,90 24 1 12.10,90

0,39 -

— 0,01
0,06 —

0,14, -

0,02 —

0,04, -

0,02 —

- 0,02

8 Uhr
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* Weihnachten, das Fest zur Erinnerung an

die Geburt des Heilands, ist wieder erschienen und
nimmt mit seinem unvergleichlichen poetischen Zauber
Jung und Alt gefangen. Seit Wochen schon haben
wir „Weihnachtsstimmung“, weihnachtlich war das

Straßenbild, weihnachtlich die Ausstattung der Ge¬
schäftsläden, und die Fragen : Was sollen wir schenken ?
und: Was sollen wir uns wünschen? beschäftigten
alle Gemüther. Heute am heiligen Abend,
und unter dem Kerzenglanze des Ehrist-
baumes sollen ja diese Fragen zur Lösung
gelangen, und fröhliche Gesichter werden
die Geber belohnen. Weihnachten ist ein ein echtes
und rechtes deutsches Familienfest, das manch ge¬
lockertes Band wieder fester schließt und das schöne
Wort vom Frieden auf Erden in mannigfacher Hinsicht
zur Geltung bringt; denn in wessen Herz zöge nicht
unter dem alles bezwingenden Eindruck des Christ¬
abends Milde und Versöhnlichkeit ein, die im rauhen
Alltagsleben ja oft genug den Menschen verloren

gehen. — Eins mangelt auch diesmal dem äußerlichen
Charakter des Weihnachtsfestes, das weiße Leichen¬
tuch der Erde und der Frost, der Ströme
und Seen zur festen Decke schließen soll, und wer sich
auf Schlittenfahrtin und auf ein lustiges Tummeln
auf blanker Eisbahn gefreut, der wird sich zunächst
einigermaßen enttäuscht fühlen. Allein, was thuts!
Man wird sich zufrieden geben und sich die Festes¬
freude nicht verkümmern lassen. Es ist ja für sonstige
Annehmlichkeiten reichlich gesorgt. Und deshalb zwei¬
feln wir nicht, daß unser Festwunsch an unsere
Leser „Fröhliche Weihnachten!“ sich
sicherlich auch diesmal erfüllen wird.

i. In eine kritische Lage gerieth am vorigen
Sonntag ein Bauunternehmer Z. aus Schröttersdorf.
Derselbe hatte von einem hiesigen Hausbesitzer für
ausgeführte Maurerarbeiten gegen 375 Mark zu be¬
kommen und die beiden Herren trafen sich am Sonn¬
tag Mittag in einer Restauration in der Nähe des
Schuldners. Dieser forderte den Gläubiger auf,
ihn in seine Wohnung zu begleiten. ) Ahnungs¬
los ging der Unternehmer mit, in der Hoff¬
nung, seinen Betrag ausgezahlt zu ^be¬
kommen. Nachdem sie in dem Geschäftslokal des
Haus- und Geschäftsbesitzers angekommen, lud dieser
den Bauunternehmer in sein hinter dem Laden ge¬
legenes Zimmer, schneppte die Thür hinter sich ein,
zog ein Messer hervor und ging auf den Unternehmer
mit den Worten los: „Wie kommen Sie dazu, mir
eine so hohe Rechnung aufzusetzen?“ 'Bemerkt
sei, daß der Preis für die Arbeiten vorher schon ab¬
gemacht war. Dem Dazwischentreten und der Be¬
sonnenheit der Ehefrau des Hausbesitzers gelang es,
ihren Mann zu beruhigen, so daß der Unternehmer
die Wohnung ohne Schaden verlassen konnte. Die
Angelegenheit ist bereits der königlichen Staatsanwalt¬
schaft unterbreitet.

i. Die neue Apotheke — Konzessionär Herr
Apotheker Dr. Hoehnel — wird wahrscheinlich in dem
Hausgrundstück des Herrn Gärtnereibesitzers B. Bogs
ihren Platz finden. Die Unterhandlungen darüber
sind im Gange und werden, wie von beiden Seiten
gehofft wird, dieser Tage ihren Abschluß finden.

* Eine Elbschifferprüfung findet, wie schon
mitgetheilt, voraussichtlich int Januar nächsten Jahres
auf der hiesigen Wafferbauinspektion statt. Es werden nur

diejenigen Schiffer zur Prüfung bei genannter Behörde
zugelassen, welche mit ihren Fahrzeugen im Regierungs¬
bezirk Browberg überwintern.

Muschwitz, 22. Dezember. (Eine origi¬
nelle Jagd) fand in der Gegend von Kruschwitz
Liefet Tage statt. Auf den dortigen Feldern galoppirt
seit einiger Zeit ein Pferd vorzüglicher Rasse, das einem
Kosakenhauptmann jenseits der Grenze durchgegangen
ist. Alle Anstrengungen, des Pferdes habhaft zu
werden, blieben bisher fruchtlos. Nun kam der
Kosakenhauvtmann selbst auf einem flinken Pferde,
um den Flüchtling auf Kosakenart einzufangen. Das
junge Pferd, welches der russische Offizier erst vor

kurzem aus dem Innern Rußlands erhalten hatte,
, ließ sich aber auf die in der Steppe übliche Art

nicht einsangen. Eine stundenlange Jagd über Kanäle,
rräben, tiefe Löcher und Hügel fand statt. Obgleich

das Reitpferd des Kosikenhauptmanns ein vorzüglicher
“Kenner war, konnte s doch das flüchtige Rassepferd
nicht einholen. Jetzt will der Hauptmann sich die Ge¬
nehmigung der Grenzbehörden besorgen, um mit einer

anzen Kosakenabtheilung eine Treibjagd auf den
Flüchtling zu veranstalten.

Neisse, 19. Dezember. (Ueberdenschreck-
lichen d r e i f a ch e n M o r d in Goldbach)
bei Rückers, in der Grafschaft Glatz, geht der Neisser
Zeitung noch folgender Bericht zu: Eine furchtbare
Ichreckensthat hat am Mittwoch Morgen in der
o. Stund' der 19 Jabre alte, sonst seither brave.

fleißige Glasschleifergeselle Karl ViezenS von hier bezw.
Antheil Goldbach, das zur Pfarrei Rückers gehört,
vollbracht. Viezens wurde plötzlich beim Frühstück
irrsinnig und tobsüchtig, ergriff ein Messer und stach
auf die mit beim Tische fitzende Magd Ringel und
seine Mutter, die Wittwe ist, los, sodaß beide flüchten
mußten und in die Nachbarschaft nach Hülse eilten.
Als sie mit einigen Männern zurückkamen, hatte der
Irrsinnige die Stube verschlossen und sie konnten nicht
hinein, hörten aber das furchtbare Geschrei dreier
kleiner Kinder, der Brüder des Irrsinnigen, die er
gerade mit einem Beil tödtete. Er hat sie im Hemde
aus den Betten herausgertssen und allen dreien die
Köpfe abgeschlagen und Die Köpfe noch in viele
kleine Stücke zerhackt, so daß kein Kopf kenntlich und
beisammen ist. Auch eine Katze hat der
Wahnsinnige vollständig zerrissen und zerhackt und die
Stücke der Kopse und der Katze tote das Gehirn liegen
in der Stube herum. Die Knaben sind 8, 6 und
2 Jahre alt. Als nun beherzte Männer und die arme
Mutter in die Stube eindrangen, kam er allen mit
dem' Beile und mit Messern entgegen und ver¬
wundete die Mutter und einige Männer schwer
im Gesicht, andern Kopfe und an den Armen.
Währenddem war der Gendarm aus Rückers herbei¬
geholt worden und der Unglückliche, der durch daS
Fenster entsprungen, wurde nach großer Mühe und
Anstrengung überwunden und gebunden. Er wurde
dann auf einem Wagen nach Reinerz ins Gefängniß
einstweilen geschafft. Viezens batte schon einige Tage
vorher Spuren von Geistesstörung gezeigt, hatte
aber am Sonntage noch an der General¬
kommunion der Mitglieder des katholischen Gesellen^
Vereins in Rückers mit theilgenommen; war Sonn¬
tag Abend noch im Gesellenvereins-Familienfeste in
Rückers. Er ist ein schwacher, groß aufgeschossener
Jüngling und stets ein sehr ordentlicher Mensch ge¬
wesen. Den Tag über wurde der Ort dieses Schreckens
von sehr vielen Menschen aufgesucht, doch viele konnten
sich das Elend vor Grausen nicht ansehen. Als der Un¬
glückliche nach Neinerz gefahren würde, sang er

Lieder u. s. w. Die unglücklichen Opfer werden wahr¬
scheinlich Montag beerdigt werden.

d. Königsberg, 23. Dezember. Der Prozeß
wider den bereits 21/*. Jahre in Untersuchungshaft
befindlichen früheren Gutsbesitzer Wilhelm
Piontek aus Königlich Neuendorf, der wegen
Urkundenfälschung und Unterschlagung
angeklagt war, endete am Sonnabend nachts gegen
12 Uhr vor der Strafkammer des hiesigen Landgerichts
nach dreitägiger Verhandlung mit der Verurtheilung
des Angeklagten. Nach dem Anklagebeschluß hatte
Prontck als vereidigter Vorsteher der im Jahre
1895 neu gegründeten Drainage - Genossenschaft
Neuendorf - Dvgehnen seit dem 26. Februar 1896
mindestens 18-000 Mark der Genossenschaft gehöriges
Geld unterschlagen und zur Verdeckung des Defekts
Quittungsbelege untergeschoben bezw. in drei Fällen
solche mit falschen Unterschriften versehen. Als Vor¬
steher der Genoffenschaft besaß Piontek die Eigenschaft
eines mittelbaren Staatsbeamten, infolgedessen seine
Aburtheilung vor das Forum des Schwurgerichts hin¬
gehören sollte, was von dem Vertheidiger auch be¬
antragt wurde. Da Piontek aber sowohl in der Unter¬
suchung als auch in den beiden bisher stattgefunde¬
nen , aber vertagten öffentlichen Verhandlungs¬
terminen behauptet hatte,

'

daß ihm seine Beamten¬
qualität nicht bewußt gewesen sei, gab der Gerichtshof
dem Antrage der Vertheidigung nicht statt. Au die
Oeffentlichkeit gelangte die Angelegenheit durch den
Kretsbaumeister Henrich. Wegen verschiedener Un¬
regelmäßigkeiten, die bei der genannten Genossenschaft
vorgekommen waren, wurde Henrich im September.1898
amtlich, von dem damaligenLandrathFreiherrnv.Hüllessem
mit der Revision der Bücher und Beläge der Genossen¬
schaft beauftragt. Bei dieser Revision, die ant 13. und
14. Oktober 1898 in der Wohnung des Angeklagten
vorgenommen wurde, wurdeir einige gleichlautende
Quittungsbeläge vorgefunden, die sich offenbar auf
dieselben Leistungen bezogen. Die darin ver¬

zeichneten Beträge waren auch in den Ge¬
schäftsbüchern zweimal eingetragen. Auf gründ
dieser Entdeckung erging seitens des Land¬
raths an Piontek die Aufforderung, die Differenzen
aufzuklären, was er jedoch trotz Androhung^ und Fest¬
setzung von Ordnungsstrafen nicht that. Da die
Arbeiten der Drainirung inzwischen unterbrochen waren,
und die Genossenschaft um die Gewährung eines
weiteren Tarlehns bei der Provinzialhülfskasse ein¬
gekommen war, fand darauf im August 1899 eine
Konferenz des Vorstandes, sowie der Mitglieder der
Genossenschaft statt, an der neben einem Kommissar des
Regierungspräsidenten auch je einer des Landeshaupt¬
manns und des Landraths, sowie der Meliorationsbeamte
Herr Regierungs- und Baurath Dankwerts theil-
nahmen. In dieser Versammlung wurden dem Vor¬
steher Piontek die gleichartigen Quittungen, die sich als
3tuet Ausfertigungen auf Dieselbe Arbeit bezogen, mit
der Maßgabe vorgehalten, sich über die Unregelmäßig¬
keit zu äußern. Piontek erklärte darauf, daß es sich
in dem einen Quittungsbelege um die Ausschachtung
von Erdmassen auf der einen Grabenseite handelte,
während d-e andere Quittung sich auf die Bewegung

Aufgebot.
Es ist das Aufgebot folgender

Hypothekenbriefe beantragt:
I. des Briefes vom 1. Juni 1877

über die für Frau Eisenbahn.
D'ätar Mathilde Knopf geb.
Müller zu Bromberg in
Abth. HL Nr. 6 des bem
Eigenthümer Gustav Bahn
gehörigen Grundstücke Przy-
leuki gorst Nr. 20 Band II
Blatt 706 aus der Schuld-
urkunde vom 28. Mai 1877
eingetragenen 300 Mark Dar¬
lehn mit 6 vom Hundert
Zinsen, gebildet aus dem
Briefe vom 1. Juni 1877 und
der Schuldurkuude, (541

II. des Briefes vom 12. Januar
1883 über die für den Kauf¬
mann Herman Franke in
Bromberg in Abth III
Nr. 16 des der Kaufmanns¬
frau Auguste Liptau geb.
Unrath verw. gew. Heller
gehör gen Grundstücks Kanal-
Kolonie A Band I Blatt 1
ans der- Schnldnrkunde vom
4. Januar 1883 eingetragenen
5 0 Mk. Darlehn mit 5 vom

ändert Zinsen, gebildet aus
dem Briefe vom 12. Januar

■ 'L und der Schnldnrkunde.

Ilt. des Briefes vom 30. April
1897 über die für den Kauf¬
mann Carl Beck in Brom¬
berg in Abth. III Nr. 4
des beut Töpfer Felix Sie-
wert in Bromberg ge¬
hörigen Grundstücks Brom¬
berg Band 22 (früher Baud:
XIII) Blatt Nr 774 aus der i
Schuldurkunde vom 29. April

1

1897 eingetragenen 6500 M.
Kaufgeldforderung mit 5 vom
Hundert Zinsen, gebildet aus
dem Briefe vom 30. April
1897 und der Schuldurkunde.

Die Inhaber vorstehender
Hypothekenbriefe werden auf¬
gefordert, spätestens in dem auf

beii 15. Avril 1902,
vormittags Ua

4 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 9 des Landgerichts¬
gebäudes anberaumten Aufgebots-
ermttte ihre Rechte anzumelden

und die Hypothekenbriefe vo, zu¬
legen. widrigenfalls die Kraftlos-
erklärnng der Hypothekenbriefe
erfolgen wird.

Bromberg, dL». Darüber 1901.
Königliches Amtsgericht.

Stl. lltitfS 081l§ |n
J. Barkusky, Bahnyofstr. 13, II.

der Erbmassen aus der zweiten Grabenseite bezöge.
Aus dem Material wurde schließlich festgestellt, daß
noch mehr Beläge übereinstimmten, nach deren Ausweis
insgesammt 8129 Mark als zu viel verausgabt gebucht
waren. Nach Anhörung einiger Zeugen und
des Gutachtens eines Bücherrevisors erstattete Land¬
rath v. Hüllessem gegen Piontek wegen Unterschlagung
und Urkundenfälschung Anzeige bei der Staats¬
anwaltschaft, der zufolge der Beschuldigte am 23. Sep¬
tember 1899 in Haft genommen wurde. Im Laufe der
eingeleitet, n Untersuchung stellte es sich schließlich
heraus, daß P. außer der genannten Summe auch
noch eine von der Provinzialhülfskasse der
Genossenschaft gewährte Beihülfe in Höhe von
10 000 Mark unterschlagen haben mußte, da
die Beläge für die Verwendung dieses Geldes fehlten.
Das Urtheil lautete auf drei Jahre Gefängniß unr

Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für die gleiche
Dauer. Auf die Untersuchungshaft wurde ein Jahd
Gefängniß als verbüßt angerechnet.

Uttiite Lhvsirik
— Ueber die Ble Deutung des Wortes

„M untpi tz“ haben kürzlich österreichische und andere
Richter zu befinden gehabt. Wer zwischen Berlin und
Wien pendelt, weiß, daß Mumpitz soviel wie „Pflanz“
ist, einfach „Pflanz“. Gleichwohl haben die Richter
in mehreren Instanzen den armen Mumpitz einer hoch-
nothpeinlichen kriminellen Untersuchung unterzogen,
weil er mit der katholischen Kirche karambolirte.
Und kürzlich war der oberste Gerichtshof von

Oesterreich als Kassationshof mehrere
'

Stunden
lang mit Mumpitz beschäftigt. Man schleppte
Lexika herbei, die wenig Auskunft gaben. Man
bat sogar drei verschiedene Mumpitze entdeckt, den
Berlinischen, den sächsischen und den nordböhmischen
von Leitmeritz. Nach vergeblichen Anstrengungen
wurde der Mumpitz, der in Leitmeritz zu acht'Tagen
strengen Arrestes verurtheilt worden, war, vom

Kassationshof „wegen Bedenken gegen die Richtigkeit
des Urtheils“ an die erste Instanz zurückgewiesen,
doch Vor andere Richter, die nochmals die zweifel¬
hafte Erklärung des Wortes Mumpitz prüfen sollen.
Auch dieser Sündenfall begann mit dem Weibe.
Der Töpfermeister Wiese wollte seine Kousine
heiraten, mußte aber sehr lange auf den erforder¬
lichen Kirchendispens warten. Da sagte ein
anderer Töpfer Rudolf Kindler im Wnthshause:
„Nu hären Se, in der katholischen Kirche gibts Sie
ooch Mumpitz.“ Er war nämlich aus Sachsen.
Ein anderer ultramontaner Gnst sah durch den „Mum¬
pitz“ den Felsen Petri bedroht, ging hin und zeigte den
Töpfer wegen Religionsbeleidigung an. Das Kreis¬
gericht Leitmeritz entschied, daß in Sachsen Mumpitz
etwas „Dummes, Unsinniges“ bedeute, daher acht
Tage strengen Arrest für den unvorsichtigen Töpfer
recht und billig seien. Vor dem Kaffationshof aber
machte der Vertheidiger geltend, daß der gebürtige
Sachse stets in Deutschböhmen gelebt habe, wo Mumpitz
nichts anderes als .etwas „Ueberstüssiges, Nicht-
Zweckenisprechendes, Weitläufiges“ besagen wolle.
Jedenfalls fehle ihm der Dolus. Der oberste Gerichts¬
hof entschied wie Nathan der Weise: Er läßt andere
Richter urtheilen, Berliner, Sachsen, Deutschböhmen
herbei! Es strebe von Euch jeder um die Wette, den
wahren Sinn des Mumpitz an den Tag zu legen.

— Von einem gewaltigen Sptelverluft
1 m W i e n e r Jockeyklub ist in dortigen Blättern zu
lesen. Danach hat ein bekannter polnischer Aristokrat
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
2 200 000 Kronen im Baccarat verloren. Von dieser
Summe habe ein bekannter ungarischer Abgeordneter
und Sportsmann 1 Million Kronen gewonnen. Von
dem polnischen Grafen ist bekannt, daß er Mitbesitzer
großer Güter in Russisch-Polen ist, die auf seinen
Theil allein eine jährliche Revenue von einer Million
Rubel abwerfen. Der ungarische Sportsmann, von
welchem die Siebe ist, verbringt regelmäßig einen
großen Theil des Jahres in Wien. — Wieviel Elend
könnte mit diesem Vermögen aus bet Welt geschafft
werden!

L-tzte Itovtu-Ufrtcii.
Hamburg, 24. Dezember. Die Polizei verhaftete

zwei langgesuchte Falschmünzer, Laporte und Boecker,
die falsche Thaler - und Zweimarkstücke angefertigt
hatten.

Berlin, 24. Dezember. Die Görlitzer Polizei
hob eine Falschmünzerbande auf. Die
Hauptschuldigen, die Gebrüder Haensch, wurden ver¬
haftet.

Köln, 24. Dezember. („Vossische Ztg.“) Graf
Sztaray aus Ungarn, der früher ein Sportbureau
unterhielt, wurde verhaftet. Der Graf wird von
Budapest aus wegen Urkundenfälschung steckbrieflich
verfolgt.

Stuttgart, 24. Dezember. Die Finanzkommission
der Kammer hat trotz Widerspruchs des Minister¬
präsidenten mit 8 gegen 6 Stimmen den Antrag an¬

genommen, welcher die Vorlegung des Vertrages
mit der Reichspo st Verwaltung betreffend
die Einführung einheitlicher Postwerthzeichen zur
nachträglichen Zustimmung der Stände
verlangt.

Wien, 24. Dezember. Die „Slawische Kor¬
respondenz“ meldet aus Prag, 23. Dezember: Heute

Abend war hier das G e r ü ch t von einer Kund¬
gebung vor dem deutschen Konsulat ver¬
breitet. Dasselbe entstand infolge einer durch den
Abgeordneten Klofac einberufenen Versammlung be¬
züglich der Vorfälle in Breschen. Es handelte sich
jedoch nur um eine harmlose Kundgebung, die völlig
unbemerkt blieb.

Liverpool, 24. Dezember. Auf einer Tunn el¬
ftat i o n der Liverpooler elektrischen Bahn fing gestern
Abend durch Schmelzen der elektrischen Einrichtung
ein Zug Feuer, das alsbald auf eine Menge dort
aufgestapelter mit Kreosot getränkter Bahnschwellen
übersprang. Der Platz war bald ein schauriger m i t

erstickendemDampfangefüllterGlut-
ofen. Der Zug verbrannte voll¬
ständig. Ein mit Personen dicht besetzter
Zug, der um diese Zeit einfuhr, gerieth gleichfalls in
Brand. 6 Personen, darunter 5 Bahnbeamte und
1 Knabe kamen ums Leben. Früh l3/4 Uhr sprang
das Feuer aus zwei leere Züge, die auf demselben
Geleise standen, über. Die beiden Züge ver¬

brannten gleichfalls. Auch ein abseits
stehender Zug verbrannte.

Sidney, 24. Dezember. Der Kapitän des Lloyd¬
dampfers „Prinzregent Luitpold“ ist mit einer Geld¬
strafe von 10 Pfund belegt worden, weil er auf der
Fahrt von Melbourne nach Sidney nicht die australi¬
schen Zollvorschriften beobachtet hatte. Der Kapitän
hat Berufung eingelegt.

Leipzig, 23. Dezember. In dem Konkursverfahren
über das Vermögen der L e i p z i g e r Bank 'oll vom
Konkursverwalter mit Genehmigung des Gläubiger¬
ausschusses eine Abschlagszahlung vorgenommen werden,
wozu 25 Millionen auv Verfügung stehen.

238 st st v e it tu erst.
Bromberg, 24 Dezember. 2lmtl. Handelskammer-

dericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau.
spitzige ■ Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gernnbe Qualität 148 — 155 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M., gute Branwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. — Hascr 140 bis 145 M., feinster üb t Notiz.

Königsberg, 23. Dezember. Weizen unverändert,
bochbuuter 770 Gr. 172 M bunter 731 Gr. 169 M., 737
und 745 Gr. bezogen 167 M., 131 Gr. beseht 166 M.,
rother 770, 774 Gr. 170 M., 759 Gr. 169 M., 743 Gr.
165 M., Sommer- — M.Roggen behauptet, ml. ge¬
handelt per 714 Gr., iede 6 Gr. metir oder weniger mit
1 über 738 Gr. mit V* M. per Tonne zu reguliren,
136, 136,50, vom Boden 136 M., ruft. geh. jede 6 Gr.
mehr ob. weniger mit 1

3 M. per Tonne zu reguliren,
— M. per Tonne. — Mais — M. — Gerste große
127, 127,50, 128 M., kleine 12 > M., ruff. Futter- 99 M.
— Hafer unv rändert, inländischer 142, 144, 146, 147,
147,50, 148, 148,50, 149, weiß 150, 151 M. - Wicken
170, 172 ÜB?., mitt lgroße 18f ÜVt. — Hanfkuchen runde
78,50 M. — Wetter: Trübe. - Wind: NO. - Thermo¬
meter : + 2 Grad Reaumur.

W o l t ,n a r k t.

Bradford, 23. Dezember. Wolle stetig, thätig.
Spinner ziemlich beschäftigt.

-Verkaufspreise
der Müblenoerwallnug zu Bromber ; von, 18. Dezbr. 1901

Per 50 Kilo ober 612 18 12
100 Wnrib

Weizengries Nr. 1 15,40 15,40
.... „ 2 14,4)14,40

Kaneranszngsmeh! 15,60| 15,60
WeizemnehlNr.00!) 14,6 Hl4,60

„ 00
weiß Band . 13,4013,40

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. . 13,20 13,20

Brotmehl. . .
-

Weizenmehl Nr. 0 8,60 8,60
Weizen-Fntiermehl 5,00: 5,00
Weizenkleie . . 5,00 5,00
Roggenmehl Nr. 0 12,40 12,60

„ „0 1 11,6011,80
„ „ 1 11,00 11,20
„ „ 2 8,20 8,40

Kommißmchl . 9,80 9,80
Roaam-Sebrot 9,40 9.60

Per. 50Kilo ober 6 1 218! 12
loo Mund .il .11

Roggen-Kleie. \ 5,20
Gersten-Graupe 1 j 13,20

2 11,70 11,70
„ „ 3 10,70 10,70
„ „ 4 9,70 9,70
„ „

5 9,20 9,20
. „ „6 8,70 8,70

„ „ grob 8,70 8,70
Gerstengrütze N.l 9,50 9,50

„ 2 9,00 9,00
„ „ 3 8,70 b,70

Gerstenkochmehll 7,50 7,50

Gerstensnttermehl 5,20 5,20
Bnchweizengries 16,50 16,50
Buchweizengrütze 1 15,50jl5,50

2 15,00il5,00

5.20
13.20

Marktbericht der Stadt Bromberg

Höchst.
Preis.
ft 'j’f

Jtiebr.
preis.

,1t «f

Höchst.
Prei4.
X ff.

Webr.

Weizen nenlOOKg
Roggen 100 -

Gerste 100 »

Hafer 100 »

Erbsen 100 ,

Kartoffeln neue

18 5o
15 60
13 00
1550
18,01)

4100

17 00
1500
11160

1
1 7 00

3 00

Butter 1 «fl.
Heu 100 *

Stroh 100 -

Krnmmstroh -

^opiritnspr.Ltr.
Eier per Schock

2160
850

8|50
z|z

4; 70

2 00
800
s;oo

ZU
4:50

Vsos-a-Depeschei,.
Berlin, 24. Dezember, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 23. 24. Kurs vom 23. 24.

Lanrahütte 184,10184,5CAmtliche Notiz
Disk.-Ko mm. 189,30
Deutsche Bank 201,80
Oefterr. Kredit. 205.60
Lombarden 19,00

Tendenz: still

179,6!
201,20

18^30

Mar.-Mlawka —

Ostpr.Südbahn
Italiener 10),10 ——

4 VoStuss. n.Anl.
Nuss. Noten ult.!

0“

StenemkliiriiiMn
und

DkmjjgkiiMjkjgen
zur bevorstehenden Veranlagung

empfiehlt
Grnenanersclie BncMrocM

*

Otto ßröüfall #

IrmniHttil
2“, 3“, 4“, 5“. 6“

aus -der zum Nachlaß des Seyst.
Dr. Bille gehörigen Dampfziegelei
Prinzenthal zu verkaufen. (113

Ze'.MGMoiiKiirsmMlker
Carl Beek,

Bromberg, Töpferftraße Nr. 1.

M M {htllflf
8worin )eit ca 20 Jahren
M^&eht Materialgeschäft,
billig zu verkaufen. (113

F. Gerth, Uniformlieferant,
Elisabethmarkt.

Stabe anb $obcnt»iinner
an einzelne von gleich zu
vermiethen. Kornmarkt 9,

Mittelst. 14 Wohn. v. Stube
u. Küche mit Zub. v. 1.1. z. verm.

Neben Amtsger. Imöbl.Zimm.
zn verm. Friedrichsplatz 2, 2 Tr.

Arleltsniarkt -3
1 ordentliche Aufwärterin

oder Mädchen wird verlangt für
den ganzen Tag Prinzenthal,
Dragonerstraße Nr. 14. (5719

Junger Mann, Serrea
m allen schriftlichen «rd i».. auch Mudl'? u P?!uaI- g°umSM bewandert, sucht Neben- mvnatl.Bergütnng v.
beichaftmung Offerten unter unb hohe Provision. (84K. E. 77 an bte Geschäftsstelle. \ Albert Sievers d Co.,

20 Mark tägl. Aeben-Ver-
dienft leicht u. anständig. En fr. an

Induüriemerke Rossbach in Wolf¬
stein (Rheinpfaiz). (Rückmarke). I

Jung, tücht.
Kaufmann

wird vom 1. Januar 1902 ab
für kleine Geschäftsreisen gesucht.
Offerten mit Photographie unter
?. A. A. an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten. (192

Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

Schiff-
jttitgen

sucht und placirt
sofort auf erftkl.
Schiffen mit groß,
transatlantischen

Reifen.

Pani Merker,
Henerbaas,Hamburg
Stnbbenhnk 24.

Hotelkochmamfells b. h. Geh.,
Kellnerlehrlingevk.Llh.kallatsed.
Eugagemeutsburcau, Königstr. 57.

e Schuhmachergefellea.
'

BuGlllttM ttHb AMrtM

A» lH-lljlitiirt Srt» iSSti“ w“! «t* „ff;
anständiger Eltern, der sich zum; Empfehlungen können berücksich-
Diener eignet, findet Stellg. aus j tigt werden. Offerte unt. N. F.
Gut Miillershof bei Bromberg. : 11 an die Geschäftsstelle b. Ztg.

Perfekte Win nÄ>r

Anna Stahnke, Bahnhofstr. 65.
Tücht. Mädchen j. Art empf.

Frau Aktoi'ies, Bärenstr. 3 .

Empsthte Landwirthin, Köchin,
Mädchen f. All. f. hier u. außerb.
Fr. Knbale, Bahnhosstr.83.Laden.

Mädchen f Alles, ein Mädchen,
15-18 Jahr, zu Neujabr gesucht.

M. Tokarski, Schlosftrstr- 5.

Wirthin für Stadt und Land,
Köchin, Stuben-, Haus- und
Kindermädchen, Frauen empfiehlt
Frau Gehrke, Babuhofstraße 15.

Empfehle Wirthin, Stützen,
Köchin von gleich. (5748

Mroctkowski, Brahegasse 10,

Tüchtige Mädch. u. Amme empf.
Uletrlch, Bromb.,Bahnhofst.5„
Knechte u. Mädchen erb, g. Stell.

Kindfr.. unv. Milchkutsch, ff. gs.
Fr. Kubale, Bahnhofst. 83, Laden.

Wirthin, Stützen, Bnffetfräulein
empf. M* Tokarski, Schlossersti.



S||
1^1 neben Hotel Lengning.
11“
ii

Juwelier Alt)Ct*t SclirOCtCl*, Bromberg,
neben Hdtel Lengning.57. Friedrichstrasse 57.

empfiehlt seine BFeuheit en in grösster Auswahl in

Juwelen, Uhren, Gold-, Silber» nnd Aliensde-Waaren.

ts-l
i-i 1CO =3

1=1'
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ZwougSverkeiseMg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Jnowrazlaw
in der Heiligengeiststraße

belegene, im Grundbuche von
Jnowrazlaw Blatt Nr. 1466 ver¬

zeichnete, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen des Kaufmanns Otto
S ch w i r tz in Jnowrazlaw ein,
getragene

Grundstück
am 20. Februar 1902,

vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht j
— au Gerichtsstelle — in derFried-1
richstraße — Zimmer Nr. 9a ver-1

steigert werden.
Das Grundstück besteht aus

einem Fabrikgebäude mit Woh¬
nung, Stallung und 12,50 a Hof-
ramn; es ist mit 1455 Ma k
Nutzungswerth zur Gebändestener
veranlagt. (Gebäudesteuerrolle
Nr. 921, Grnndsteuermutterrolle
Art. Nr. 1316).

Der Versteigerungsvermerk ist
am 5. Dezember 1901 in das
Grundbuch eingetragen. (61
Jnowrazlaw, 14.Dezember 1901.

Königliches Amtsgericht.

AlllklllMchhM.
Ueber das Vermögen des Bier¬

verlegers

T. W. Luczynski
in Jnowrazlaw

wird heute am 21. Dezember
1901, nachm. 5V2 Uhr das Kon¬
kursverfahren eröffnet. . .

Der Justizrath Miernicki m

Jnowrazlaw wird zum Kon¬
kursverwalter ernannt.

Offener Arrest mit Anzeigesrist
bis zum 1. Februar 1902.

Frist zur Anmeldung der Kon¬
kursforderungen
bis zum 10. Februar 1902.

ErsteGläubigerversammlung am

21. Januar 1902,
vormittags 9 Uhr.

Allgemeiner Prüfungstermm
am 22. Februar 1902,

vormittags 11 Uhr
in der Friedrichstr., Zimmer Nr. 9a.

Jnowrazlaw, d. 21. Dez. 1901

Königliches Amtsgericht.

Verdingung von Kies und
'Steinschlag.

Es soll die Lieferung von

88 700 chm gesiebtem Kies,
75 800 cbm ungesiebtem Kies und
1356 cbm Steinschlag in 69 Loo¬
sen verdungen werden.

Der Termin für die Eröffnung
der Angebote ist auf den 21. Ja
nuar 1902, vormittags 11 Uhr
festgesetzt. Die Bedingungen und
das Muster zum Angebot liegen
bei denBetriebsinspektiouen unseres
Bezirks zur Einsicht aus und
werden auch gegen vost- und be¬
stellgeldfreie Einsendung von
50 Pfg in Baar von unserem
Rechnuugsbureau abgegeben.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Bei Angeboten aus bisher un¬

bekannten Kieslagern sind KieS.
proben von 5 kg Gewicht Porto-
und bestellgeldfrei dem Angebot
beizufügen. (21

Danzig, d. 19. Dezember 1901.
König!. Eisenbahndirektion.

Institut für Suitanöftttttiuifl non Ent- tniö

BemjsttuW'AnlWil
I Bromberg, Bahnhofsir. 81. Sjf* Fernruf 57.

Den verehelichen Hausbesitzern der Stadt Bromberg die
ergebene Mittheilung, daß ich s it dem 1. April er. obiges
Institut eröffnet habe. Der Haus u. Grundbesitzcr-
Berein zu Bromberg empfiehlt mei ^ Jnuttut auss
Wärmste und hat der Vorstand desselben, von der Nütz¬
lichkeit des Instituts überzeugt, seine sämmtlichen Mi -

glieder zum Beitritt aufgefordert. Das Institut hat
denn auch bereits eine beträchtliche Anzahl von Mitgliedern,
und, da jetzt der günstigste Zeitpunkt zum Eintritt ist,
würde bei zu später Anmeldung der Beitritt nur der Reihe
nach ausgeführt werden können.

Prospekte werden unentgeltlich verabfolgt im Bureau
deS Haus- und Grundbesitzer-Vereins, hier, Gamm¬
straße Nr. 15, 1 Tr., sowie tut Bureau des Instituts,
Bahnhofstr. Nr. 81.

Mflbtr: W. Smlerzchalskl,
Architekt und Baugewerksmeister.

Wir bitten unsere Mitglieder und die anbereit Herren
Hausbesitzer bei der Nützlichkeit des Unternehmens sich
obigen Instituts zu bedienen und die Amneldungen der

Grundstücke schleunigst zu bewirken, damit die Einrichtung
geschaffen wird, daß im Winter bei zu großem Andränge der

Versicherungsnehmer keinerlei Störungen zu erwarten sind.
Der Vorstand des Haus- u. Grundbesitzer-Vereins

zu Bromberg.
gez. A. Cohnfel d. (109

leim 6WrMt
sind eilt gern gesehenes

Weihnachtsgeschenk.

Gustav Abicht, Kromberg.

oooooocoooooo

§ Apparat §
oVernlcMung * Motten 8
0 in Polstermöbeln,
r% Teppichen, Pelzwaaren, A
W „ U«1 5« MSLaI« V

•; ¥:v,: L

Der Vertrieb eines bedeutenden

Massenartikels
soll bezirksweise für ganz Deutschland vergeben werden.

Durchaus solvente Selbstkänter werden um Angabe ihrer
Adresse gebeten. — Der Artikel ist leicht verkäuflich,
Wirft guten Nutzen ah n. sind grosse Verkäufe mit erstklassigen
Firmen bereits vorliegend. —

an Rudolf Rosse, Berlin 8. W.
Offerten erbeten unter J. J. 6681

(107

Für Bibliotheken.
Lesehallen

et©*

Lesehallen
etc,

Dematoid-Bttchleittett,
abwaschbare, unverwüstliche Einbände,

insbesondere für vielgebrauchte Bücher

liefert billigst

OrtskrankenkasieX
für in Fabriken beschäftigte

Personen,
B r o m b e r g.

Freitag, d. 27.Dezbr. 1901
findet in der Zeit von 11 Uhr 'wrm.
bis 7 Uhr abends bei Wiehert
am Fischmarkt die

Wahl her Vertreter
zu den *

General-Versammlungen
auf 3 Jahre statt. Das Kranken-
kaffen-Quittungsbuch ist zur
Wahl mitzubringen. Wabl-
v.rechtigt sind nur großjährige
Mitglieder. (112

Der Vorstand.

Vor dem Einzäunten
wärmt das Gebiß für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken u. Unter¬
lagen!

Sorgt für warme Ställe
und zugfreie Hunde¬
hütten!

Erbarmt ench der armen

Kettenhunde!
Gedenkt verhungernden

Vögel!

Wilhelmstr,
Nr. SO

Bromberg.

8
u. des Holzwurms in Möbeln.

Garantie des sicheren Erfolges.
Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus¬

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung.

8
O

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 28. Dezbr.

1901, vormittags von 10 Uhr
ab, werde ick Hierselbst auf dem
Neuen Markte im Aufträge des
Konkursverwalters Herrn Beck
aus der BiUe'schen Konkurssache

8 Pferde, 1 eleg. Schlitten
und Schellengeläute

öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung versteigern.

Bromberg, d. 23. Dezember 1901.
Schroedter, Gerichtsvollzieher

pitiuitte’s
510) aus der
Hof - Pianoforte - Fabrik
6. Wolkenhauer, Stettin

offerirt zu Fabrikpreisen
auch bei geringenTeilzahlungen

Germania-Hans
Inh. 8. Lilnsky,

Friedrichstr. 35
Stets große Ausw. am Laaer.

Vom 1. Oktober ab wohne ich

Hempelstr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirkskom«
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Atelier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be¬
stellungen zu und bitte ich die ge
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (68

Mathilde Gzlnczoll,
M odistin.

Mer schnellu.billig Stellung
^will, verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Poot, Eßlingen.

Wachstuche!
Tischdecken, Tischläufer, Wandschoner,

Waschtischgärnituren, Tablettdecken,
Stückwaare (glatt und bedruckt),

schwarze Ledertuche.

I)W Betteinlagenll
Alle Qualitäten am Lager!

Russian-American-India-Rubber-Compagnie
St. Petersburg. (2ft

Segenschuhe, Metallbuchstaben, Schuhlaci
empfiehlt

Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93,
Gumml-Sneclalsreschäft.

Geschäfts«
e © « Inserate»

An- n. Verkäufe,
Vermiethungen,

Miethsgesnche,
Stellen-Angebote

n. Stellen-Gesuche
etc. etc.

haoen entschieden den grössten Erfolg in der

Königsberger

Hartungschen
Zeitung',

Königsberg I. Pr.

Carl Ruckenstimh.
Grösstes Specialgeschält in dieser Branche

am Platze!

Fernsprecher 248. Danzigerstr. 18.

Johannes Cornelius
Architekt,

Elisabethstraße Nr. 28
empfehlt sich zur

Infertiüung mSkujciliutitp, Kosten-Anstlilögen,
sowie statischen Sttetfininifleit, Abrechnungen

bei s chnellster Ausführung zu billigen P reisen. fl 12

In meinem Verlage erschien:

Piesinski, Polizeigesetze
und Verordnungen

für den Reg. -Bez. Bromberg
II. Vachtrag 1894/1900

geheftet 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk.

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von

Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das
1 komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk. 1

Mittler'sche Buchhandlung A. Fromm
Bromberg.

Ich' I Ich!
I lombardiere und kaufe zu den ■ verkaufe mit gering. Nutzen zu>

höchsten > billigen

uw W“ Preise,» “WD
I Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenftände,Taschen!

Julius Lewin, griebtiitr. 5.

Wilhelmstr.

3fr, 20

Haarwuchs-Tinktur
Orient“ v Aug.Schwein-

gr ber, Berlin IV. 52, Cho¬
rs nerstraße 81. Bestes Haar¬
wuchsmittel der Welt, ä Fl.
mit Gebrauchsanweisung ’W.
3,00. Probestasche M. 1,25.
Verpacknng-0,30 u. Packetporto
Damit die Hände nicht mit
Haaren bewachsen, müssen
diese nach jedesmaligem Ge¬
brauche sauber gew aschen
werden. — Gegründet 1882.*

Sie sind entzückt
von der thatsächl. unvergleich¬
lich. Wirkung d. zart., sammet-
weichen,reinen, blendendweiss.
Teint u. Gesichtsfarbe, welche
die Anwendung der Original
Lilieiimilch-Seife, Stern d.Siid.
M arke: Dreieck m. Erdkugel u.

Kreuz, von Ber- mann & Co.,
Berlin, v.Frkf.a.M. verursacht.
Preis pr. St. 50 Pfg. bei: (77

H. Kaffler, Parfümerie.

» Das aai Verkauf

SudiBieijcn
kauft die

Mühletu Administration
in Kromberg.

Zum 1. Jan. Wohn, von 2 Z.
. Küche in anst. Hanse gef. Off.
t. g it. Pr. u. A. K. 20 a. d. Gst.

Fläsilierlgdtil,
Vrünentha!,Dragonerst.Luklinski.

Ein- nnd Verkauf
von fämmtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffen u. s. w.

HermannLewin, NeuePfarrst.19
2 — 3 cbm
Inhalt, gut

erhalten, zu kaufen geiuckt. Off.
u. A. K. an die Geschäft st. erb.

Wasserbehälter,

Das Saus Knjawiersir. 10
mit Garten ist unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen resp.
zu vermiethen, 1 Wohnung 4 Zim¬
mer, Küche u. Zubehör 4M Mk.,
1 Wohnung i Zimmer. Kücke u.

Z beh 250 Mk. Näh. Thorner-
straße 56, p.. mit V*l t — 1 »12
u. v 3—4 Uhr außer Mittwock
und Sonuab nd, (109

Ein in Vleichselde belegenes
gut rentables (110

AultMlk mit Garten
ist zu verkaufe n.

Näheres du ck K. Wolskl,
Restaurant Bleichfelde.

Ein. Renteng, sow a. Grdst. v

1' 0—200 Morg., z. Th. Weizenb.
b'i ger. Auz. Mehr. ldl. (Saftb.,
Ziegl. it 1 Posth.. sow. eine Ausw.
v. Zins- u. Geschäftsh. i Bromb
u. anderen Orten sind günuig ab¬
zugeben durch P. Loebel,
Bromberg, Prinzenhöhe 32.

littelltnilt 7, L Etage,
Herrschaftliche Wohnung von
8 Zllmwri'. und 1 Saal, mit
uff. (Sontfort, welche seit 7 Jahren
Herr Aff Hahn ittiie hat, ist vom
1. Januar 1902 oder später zu
vermietben. Aui Wunsch Pferde¬
stall u. Wagenrennse. Zu erfrag,
bei W. Schmidt, Rinkauerftr. 5.

Danzigerstr. 13k, 2. klage
eine hochherrschaftliche Woh¬
nung, 5 Zimmer nebst Zubehör,
rvtl. mit Prerdestall, per 1. Ja¬
nuar 1902 zu vermiethen. (85

Herrschaftliche Wohnung.
5 Zimmer it. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. verm B.G.Schmidt.

Herrschaftl. Wohnuiige«,
v. 5. Zimm. m Badeeinrichtnng
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoriastraße 8, 1 Tr. rechts.

1 herrsch. Wohn. v. 4Zim. u.

Zub.. Küche nebst Gask. ist v. sof. z.
verm.hiaujack.Ninkanerst.32a.

Wegzugs halber ist die bisher
innegehabte Wohnung b. Rentier
Gelhorn Danzigerstraße 157 vom
1. Januar 1902 zu vermiethen.
Näh. bei Hrn. Berthold i Komi.

Feldstrahe 19 , pirt.
Wohnung von 2 Stuben, Küche,
Entree per 1. Januar zu ver-
miethen. Näher, s durch (96
Uildenhrandt.Schlcinitzftr.21.

4 Zimmer, 1. Eloge,
per sofort zu vermiethen (79

Boiestraße 2, Gartenhaus.

Großer Schleifstein,
für Fleischer geeignet zu verk n.

Neue Pfarrstraße 4.

l neuer ArginischerHerren-
Jltisoelz, 2 neue Hemn-
Skuilksgelze imb 1 neuer

Damen-Pelzrabmantel
und pre'Swerth zu ver aufen bei
Otto Kromer, Bahnhofstr.6a.

i noch f. neue Konzert-Harf.
Zither ist preisw. zu verkaufen.
Zu erfr. Tbornerstr. 5 im Laden.

Ein gut erhaltener Rcisepelz
(Vielfraß) preiswerth zu verkaufen

Bahnhofstr. 1, 2 Tr. lks.

1l Etage
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. eiliger.,
Gartenbeimtz. mit Pferdestall und
Burschenst. v. 'vsort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Wmnicki.

Roonstraße 4
eine kleine Wohnung, 2 Stub.
nebst reicht. Zubehör für 3<K) M.
zu vermiethen. Das. eine Einzel-
stübe zu vermieth n. (97

Milo Bcrlinerstr. 5 a
1 Kontor, 2 Speicher, Remise,
Stallung für 8—10 Pterde, groß
Kohlenschuppen u. großer Hofpl.
Näher. Berlinerstr. 5, 1 Treppe
bei Frau A. Heise. (87

B sichtiguug von 11—3 Uhr.

Ein gr. möbl. Zimmer
an 1 ob. 2 Herren zu vermi tbeti.

Fricdrichst» aße Nr. 46.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 .vm.

Möbl. Zimmer Wallstraße 19. IIt.

Hierzu drei Beilagen.
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je 302. l. ZZeitcrge. Wromberg, Wittwocb, 25 . Dezember 1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Das Unglück bei Altenbeken.
Durch die von dem Minister der öffentlichen Ar¬

beiten angeordnete kommissarische Untersuchung des so
überaus schweren Eisenbahnunfalls auf der Strecke

Paderborn-Altenbeken ist über die Ursache und den

Verlauf des Unfalls folgender Thatbestand festgestellt
worden, der jetzt im „Reichsanzeiger“ vecöffentlicht
toUb

b-3ug 31, der fahrplanmäßig Paderborn 11,45
vormittags verläßt, fuhr am 20. d. M. mit 3 Minuten

Verspätung durch die zwischen Paderborn und Alten¬
beken liegende Blockstaiiou Keimberg, deren Wärter

vorschriftsmäßig das Blocksignal hinter dem durch-
gefahrenen Zug auf Halt brachte und in dieser Stellung
blockte. D-Zug 31 überfuhr etwa in der Mitte zwischen
der Blockstation Keimberg und der folgenden Blockstation
Schierenb rg, die als letzte Blockstation vor dem

Bahnhof Altenbeken liegt, ein Pferd, das herrenlos
auf der Strecke umherlief, und erlitt dadurch, daß der
unter die Räder der Lokomotive gerathene Pferdekadaver
vor der Weiterfahrt entfernt werden mußte, 15 Minuten

Aufenthalt.
Der Blockwärter in Keimberg, dem die Rück¬

meldung für den bei ihm durchgefahrenen v-Zug zu
lange ausblieb und der glaubte, daß der Blockwärter
in Schierenberg die Bedienung des Blockwecks ver¬

gessen hätte, erinnerte diesen an die Block¬
bedienung durch Wecker und Morseschreiber. Der
Blockwärter in Schierenberg beachtete die für
die Sicherung der Züge bestehende einfache
und klare Vorschrift, wonach die Entblockung des vor¬

her liegenden Blocksignals erst nach Vorbeifahrt des

Zuges erfolgen darf, nicht, er ging vielmehr un¬

begreiflicher Weise ohne weiteres auf die Aufforderung
ein, stellte das für den vo schriftsmäßig abgeläuteten
und vorgemeldeten B-ßug bereits gezogene Blocksignal
auf Halt und bediente den Block. Hierdurch wurde
das Blocksignal in Keimberg entblockt und dadurch der
dortige Wärter in die Lage versetzt, das nunmehr
stellbar gewordene Signal für den nachfolgenden Per¬
sonenzug 399 zn ziehen.

Da auch der Zugführer des D-Zuges, entgegen
seiner Dienstanweisung, versäuint hatte, den haltenden
Zug von hinten zu decken, so fuhr der mit zwi Loko¬
motiven bespannte Pecsonenzug bei dichtem Nebel, der
nur auf etwa 50 Meter die Aussicht zuließ, auf die
Druckmaschine des D-Zuges, die wegen der zwischen
Paderborn und Altenbeken befindlichen starken Bahn¬
steigung nothwendig ist. Die Druckmaschine hob sich
bei dem gewaltigen Stoß, den sie durch den in voller
Fahrt begriffenen, von zwei Maschinen geführten
Personenzug erhielt, hoch und schob sich vollständig
in den letzten Wagen dritter Klasse des D-Zuges, so-
daß sie sich mit ihrer ganzen Länge einschließlich des
Tenders im Wagen befand und ihre Näder auf dessen
Untergestell standen, wobei die S.itenwände des

Wagens, wenn auch etwas nach außen gedrückt, stehen
blieben.

Außer der Zertrümmerung des letzten Wagens im
D-Zuge sind wesentliche Beschädigungen der übrigen
sieben Wagen, die bis Altenbeken lauffähig waren,

nicht vorgekommen; nur am vorletzten Wagen war

eine Kopfwand eingedrückt. Aber weder in diesem
Wagen noch in dem aufgefahrenen Personenzuge sind,
soweit bis jetzt festgestellt ist, Reisende oder Bahn¬
beamte erheblich verletzt worden; die leicht Verletzten
sind nack dem Unfälle gleich mit dem v-Zuge weiter¬

gefahren. Die Gasflammen in den V-Zugwagen waren

angesteckt, weil gleich hinter Altenbeken ein längerer
Tunnel durchfahren wird. Die Gasflammen des
letzten Wagens erloschen beim Zusammenstoße, und eine
Zündung durch ausströmendes Gas erfolgte nickt.
Der Gaskessel selbst blieb dicht. Dagegen fingen die

Holztheile durch Kohlen aus dem Aschkasten an zu
brennen; das Feuer wurde aber durch Begießen mit

Tenderwasser und später durch eine Handspritze jedes¬
mal, wenn es aufflammte, gelöscht.

Getödtet wurden 12 Reisende, schwer verletzt 9,
die, soweit sie schnell genug aus den Trümmern ge¬
holt werden konnten, nach etwa einer halben Stunde
von einem aus Altenbeken herbeigerufenen Arzt und
nach 1V# bis 2 Stunden von zwei Aerzten aus

Paderborn unter Hülfeleistung dortiger Sanitäts¬
mannschaft an Ort und Stelle verbunden wurden.
Alsdann sind sie nach Paderborn in Krankenhäuser ge¬
bracht.

Die Feststellung der Namen der Getödteten und
Verwundeten ist, sobald sie erfolgt war, veröffentlicht
worden.

Wie die „Kölnische Volkszeitung“ meldet, wurde
die unter den Trümmern befindliche unkenntliche
männliche Leiche als die des Tapezierers Waldemar
Knöfel aus Berlin festgestellt. Die Identität der un¬

kenntlichen Kindesleiche ist noch nicht festgestellt.
Ein Augenzeuge erzählt der ..Tägl. Rundschau“

u. a.: Der stud. jur. Hempel - Leipzig lag länger
denn sechs Stunden unter den Trümmern des Wagens
3. Klasse; er bat wiederholt um Befreiung aus seiner
Lage. Als man ihn endlich frei hatte, stellte es sich
heraus, daß er nur einen Bruch des Unterkiefers erlitten

hatte. Seine Beine waren abgestorben, und er mußte
elektrisirt werden, um dem Unterkörper wieder Be¬
wegungsfähigkeit zu verschaffen. Fünf Schüler der Reiß-
mannschen Realschule in Paderborn, die zu den Weih¬
nachtstagen ihre Eltern besuchen wollten, hatten auch in
dem zerschmetterten Wagen ihren Platz. Vier Knaben
waren in den Durchgängen des Zuges weiter *

nach
vorn gegangen, während der Fünfte, der Schüler
Schrermeyer, einigen Herren sein vorzüglich aus¬

gefallenes Zeugnißbuch zeigte. Zehn Minuten nach
seiner Absah, t aus Paderborn gehörte der hoffnungsvolle
Jüngling bereits zu den Todten. Ein Bonner
Student, der am Abend schwer verletzt in das Kranken¬
haus geschafft wurde, ließ an seine ihn in Berlin
erwartende Braut und deren Eltern telegraphiren, daß
er verletzt sei und in Paderborn liege, aber mit dem
Leben davon gekommen sei. Eine Stunde später trug
man den Studenten bereits in die Todtenhalle.

Die als todt gemeldeten Damen Frau Fritsch
und Frau Dr. Müller sind Sckwestern. Wie ein Blatt
meldet, waren die Schwestern nach Hagen zu dem Be-
gräbniß eines Verwandten gefahren. Anfangs hatte
Frau Dr. Müller wegen der nahen Weihnachtsfeier¬
tage durchaus nicht nach Hagen fahren wollen, ließ
sich aber schließlich doch von ihrer Schwester, Frau
Fritsch, überreden und unternahm die Reise, von der
sie nickt mehr lebend zu ihrer Familie zurückkehren
sollte. Eine dritte Schwester der Todten, eine in Baden-

Baden lebende, ledige Dame, sollte gleichfalls die
Reise nach Hagen unternehmen und dann von dort mit
ihren Sckwestern gemeinsam nach Berlin reisen, um

hier die Weihnachtsfeiertage zu verbringen. Ein Zufall
hielt sie jedoch glücklicherweise von der Fahrt nach Hagen
ab. -T- Der gleichfalls getestete Kaufmann Ernst
Pithan war Mitinhaber der Agenturfirma Büsche u.

Pithan, Dresdenerstraße 88/39, und hinterläßt eine
Frau und zwei Kinder. Pithan war auf der Rück¬
kehr von einer Gesckäftsreise begriffen. Seine Frau,
die nach der Meldung von dem Unglück nach Alten¬
beken gefahren war, erhielt dort die Mittheilung von
dem entsetzlichen Tode ihres Mannes. Die Leiche des
Gatten, die furchtbar entstellt ist, wurde jedoch der un¬

glücklichen Frau nicht gezeigt. — Ein glücklich geretteter
Passagier des D-Zuges, der sich knapp vor der Ka¬
tastrophe in dem Unglückswagen ckfaud, erzählt: In
einem Abtheil des Waggons befanden sich drei Frauen
und ein Kind. Die Gesellschaft hatte die Thür des Ab¬
theils fest verschlossen, und als in Paderborn eine Frau
in diesem Abtheil Platz nehmen wollte, verwehrten ihr
die Genannten den Eintritt. Die Frau, welche so in
dem Unglückswagen keinen passenden Platz fand, mußte
in den nächsten Waggon einsteigen, und dies sollte ihre
Rettnn \ sein. Tie drei Frauen und das Kind sielen
der Katastrophe zum Opfer. Wenige Minuten vor

Eintritt ders Iben hatten sie sich es noch sehr bequem
gemacht und Vorbereitungen zum Mittagessen ge¬
troffen.

Der Kaiser und die Kaiserin haben sich über das
Eisenbahnunglück bezw. die Rettungsarbeiten wieder¬
holt Bericht erstatten lassen. Der Monarch
hat Anweisung ertheilt, daß zum Besten der
trauernden Hinterbliebenen ein Betrag von vorläufig
10 000 Mark aus seiner Privatschatulle zur Verfügung
zu stellen sei. Die Kaiserin wird sich ebenfalls in
hülfreicher Weise bethätigen, um den Schmerz der in
Trauer Versetzten wenigstens etwas zu lindern. Be¬
reits am Weihnachtsfest dürften die bezüglichen Dis¬
positionen zur Ausführung gelangt sein. Auch Kron¬
prinz Wilhelm wird sich dem Vorbilde seiner kaiser¬
lichen Eltern anschließen und vor allem den An¬

gehörigen seiner verunglückten Bonner Kommilitonen
zur Seite stehen.

Kunst uns KHffcnfdjoft.
Köln» 23. Dezember. Erzbischof Simar empfing

gestern, wie die „Kölnische Volkszeitung“ meldet, die
Professoren der katholischen theologischen
Fakultät Bonn, um ihnen mitzutheilen, daß auf
seinen Antrag der Papst der genannten Fakultät das
Reckt der Doktorpromotisn ertheilt habe.

Christian!«» 22. Dezember. Der König erhielt
vom schwedischen Forsckuugsreisenden S.ven Hedin
folgende aus Kaschmir datirte Depesche:
Außerordentlich wichlige Reise durch ganz Tibet;
verkleidet als Pilger näherte ich mich der
Stadt Lassa, wurde erkannt, gefangen, aber

gut behandelt auf Befehl des Dalai - Lama.
Neuer Versuch wurde von 500 tibetanischen
Soldaten zurückgewiesen. Ich machte sehr bedeutende
Entdeckungen, verlor beinahe die ganze Karawane,
rettete jedock die Resultate der Expedition. Als ich
britisches Gebiet erreichte, wurde ich mit großen Ehren
und herzlichster Gastfreundschaft auf Befehl des Vize¬
königs empfangen.

Einzelne approbirte Aerzte, die sich mit dem

sogenannten Naturheilversahren beschäftigen, nennen

sich „Naturärzte“. Das ärztliche Ehrengericht für
Berlin-Brandenburg hat in seiner letzten Sitzung die

Bezeichnung „Naturarzt“, der „Berl. Aerzte-Korr.“
zufolge, als unstatthaft im Sinne des Ehrengerichts¬
gesetzes erklärt.

Bunte Lhvsirik.
— Berlin, 23. Dezember. Bei der Vorort¬

station General Papestraße überfuhr heute früh
ein vom Potsdamer Bahnhof kommender Zug
i m N e b e l drei auf der Strecke beschäftigte Ar¬
beiter. Alle drei wurden schwer verletzt.

— Chartres, 23. Dezember. Der Landwirth
Briöre, der im April d. I. in Corancez seine fünf
Kinder ermordet hat, ist heute nach acht¬
tägiger Verhandlung z u m T 0 d e verurtheilt worden.

— Chamböry, 23. Dezember. Gestern
wurde eine aus einem Sergeanten und zehn Mann be¬
stehende Proviantabtheilung der Alpenjäger, welche von

Modane nach Frejus aufgebrochen war, durch eine
Lawine überrascht. Sechs Mann wurden ver¬

schüttet; drei Leichen sind bereits aufgefunden. Ein
Bataillon Alpenjäger setzt die Nachforschungen nach den
übrigen Verschütteten fort.
T — Schweres Brandunglück. Einem
eielegramm aus Zacatecas (Mexiko) zufolge ist dort

ne Markthalle niedergebrannt; 15 Todte wurden aus
fren Trümmern hervorgezogen, man glaubt, daß sich
noch mehr unter denselben befinden.

— Hamburg, 23. Dezember. Der „Ham¬
burgische Korrespondent“ meldet: An Bord des der
Levante-Linie gehörigen Dampfers „Chios“ wurde
eine Ratte aufgefunden, die an Pest kre-
p i r t war. Der Dampfer wurde sofort isolirt,
desinfizirt und unter Aussicht des Hafenarztes gestellt.
Personen sind nicht erkrankt.

— Sechs weibliche Stadtverordnete,
darunter vier Lehrerinnen, sind bei den letzten Gemeinde¬
wahlen in C h r i st i a n i a gewählt worden. Auf
sozialdemokratischer Seite wurde eine Lehrerin gewählt,
deren Mann gleichfalls gewählt wurde, aber auf der
Liste der Alkoholgegner.

— Von feinem eigenen Kinde hat
sich in Spremberg der Tuchsabrikant Püschel
erschießen lassen. Er war in mißliche Ver¬
mögensverhältnisse gerathen und beschloß, freiwillig
aus dem Leben zu gehen. Er lud sein Jagd¬
gewehr mit einer Kugel, hielt den Lauf gegen
seine Stirn und bat sein einjähriges Töcdterchen,
auf den Drücker zeigend, dort loszudrücken. Das ge¬
schah, und entseelt brach der Unglückliche zusammen.
Seine anderen Kinder waren Zeugen des entsetzlichen
Vorganges.

— DerPreis füreinOhr. DieseiFrage
hat jüngst ein preußischer Richter beantwortet. In
Angermünde hatte vor einiger Zeit der große Hund

eines dortigen Eigenthümers der Schülerin K. ein
Ohr abgeb iss n. Die Sache hat jetzt ihren gerichtlichen
Abschluß gefunden. Danach bezahlt der Besitzer des

Hundes an die Familie der geschädigten Schülerin eine

einmalige Abfindungssumme von 2000 Mark und
100 Mark Schmerzensgelder.

— Der Winter war seit Menschengedenken
nicht so hart in Spanien wie gegenwärtig. In
der Sonnabend-Nacht fand in Madrid ein äußerst
starker Dchneefall statt, der den Verkehr der Tram¬

bahnwagen, wie überhaupt allen Fuhrwerksverkehr,
unterbrochen hat. Madrid hatte am Sonnabend 7 Grad
unter Null, Avila 8, Soria und Salamanca 5,
Valencia 3, Teruel sogar 16. Viele Orangenbäume
sind erfroren. Ueberall lagert eine dichte Schneeschicht.
Tie Schienenwege der Eisenbahnen sind zumtheil ver¬

schüttet und die Telegraphendrähte abgerissen.

Kiv-tzliche Kndjvkljten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Dienstag, 24. Dezember. Kollekte für die Armen
unserer Gemeinde Nachm. 5 Uhr, litu gische Chria-
andacht, Suoe intendent Saran. — Mittwoch, 25. De,
zember. Kollekte für die Armen unserer Gemeinde
Vormitt. 10 Uhr: Hm tgottesdienft, danach Beichte
und Abendmahlsfeier, Superintendent Saran. Nach¬
mittags 2 l/a Uhr: Weihnachtsfeier des Kindergottes-
dienstes Pfarrer Aßmann. Nachm. 5 Uhr: Abend-
gottesdienst, Pastor Favre. Abends 6Vs Uhr: Weih¬
nachtsfeier d s Jnngsrauenvereins in der Sakristei.—
Donnerstag, 26. Dezember. Kollekte zum Besten der

Anstalt zur Erziehung armer verlassener Kinder.
Vorm 10 Uhr. Hauvtgotlesdienst, Pfarrer Aßmann.
Vormitt. VA’2 Uhr: Freitaufen. — Schöndorf:
Dienstag. 21. Dezember, nachm. ‘/a5 Uhr, ttturgische
Christandacht, Pastor Pfefferkorn. Mittwoch, 2ö. De¬
zember, vormittags 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor
Pfefferkorn.

St. Paniskirche. Dienstag, 24. Dezember. Kollekte
für die Armen unserer Gemeinde. Abends 5 Uhr,
liturgische Andacht, Pfarrer von Zychlinski. —

Mittwoch, 25. Dezember. Kollekte für die Armen
unserer Gemeinde. Vormitt. 10 Uhr: Hauptgo tes-
bienft, danach Beichte und Feier des heil Abendmahls,
Pfarrer v. Zychlinski. Nachm. 5 Uhr: Abendgottes-
bienft, Psarr Staemmler. — Donnerstag, 26. Dezbr.
Kollekte zum Besten der Anstalt zur Erz ebnng armer

her offener Kinder. Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdienst,
Pfarrer Staemmler, danach Freitausen. Nachmittags
4 Uhr, Weihnachtsfeier im Kindergottesdienst, auch
für „Erwachs ne“, Pfarrer Staemmler.

Christuskirche: Dienstag, den 24. Dezember. Kollekte
für die Annen unserer 'Gemeinde. Nachm. 5 Uhr, litur¬
gische Cbristandacht, Pfarrer Hae Mer — Mittwoch,
25. Dezemb r. Kollek e für di' Armen unser r Ge¬
meinde. Vorm. 10 Uhr: Feügottesdienst, danach Beichte
und Feier des bcil. Abendma ls, Pfarrer Haendler.
Mittags 12V4 Uhr: Weihnachtsfeier des Kindergottes-
dienfteS, Pfa rer Haendler. — Donners mg, 26. De¬
zember. Kollekte zum Besten der Anstalt zur Er¬
ziehung armer verlassener Kinder. Vorm. 10 Uhr,
Gottesdienst, Pfarrer Haendler. — Jagdschütz:
Dienstag, 24. Dezember, nachm. 4*/v Uhr, liturgische
Christandacht, cand. fcheol Zimmermann. — Mitt¬
woch, 25. Dezember, vorm. 10 Uhr, Festgottesdi nft,
danach Beichte und Feier des heil. Abendmahls,
Pastor 1 fefferfmt.

Echwevcnhöhe. Dienstag, 24 Dezember. Franken¬
straße : Nachm. 4 1

9 Uhr. Christandacht, Pastor Nutz.
Schulstraße. Nachm. 6 Uhr, Cbristandacht. Pa or

Nutz. — Mittwoch, 25. Dezember. Frankenstraße:
Vormitt. 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Nutz. Schul¬
straße: Vorm. 1üVa Uhr, Gottesdienst und Abend¬
mahl, Pastor Nutz. Frank nstraße: Vorm. IOV2 Uhr:
Ftter des Kmdergottesdienst s, Lehrer Marx. Schul¬
straße : Nachmitt. 2 Uhr, Feier des Kindergottes¬
dienstes, Pastor Nutz. — Adlerstraße Nr. 27 (Diako-
nissenstation), nachmittaqs 5 Uhr: Feier des Iung-
frviteiibercin», Pastor Nutz. — Donnerstag, 26. De¬
zember. Frankenstraße: Vormittags 9 Uhr, Gottes¬
dienst, Pastor Bötticher. Schul“,aße: Vormittags
IO 1

2 Uhr, Gottesdienst, Pastor Bötttcher. Vormitt.
11'/, Uhr, Freitausen. Nachm. 2 Uhr, bezahlte Amts.
Handlungen.

Klein-Bartelsee : Dienstag, 24. Dezember, abends Vs6
Uhr, Christnachtsandacht. Schöuhagen : Nachmitt.
4 Uhr, Cbristnachtsandacht. Mittwoch, 25. De¬
zember. Schönhagen . Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst
mit Feier des hl. Abendmahls. Klein-Vartelsee :

Vorm. 11 Uhr, Gottesdienst mit Feier des bl. Abend-
mabls. nachmi tags um 2 Uhr. Kindergottesdi nft,
Kastor Favre. Do, n rst°g, 26. Dezember. Klein-
Bartelsee: Vorm 11 Uhr, Gottesdienst, Pastor
Pfefferkorn.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Di nstag, den
24. Dezember, nachmittags um 4 Uhr. Chrinvefper
mt f Predigt. Divisionspfarrer Dr. Uhlig. Mittwoch,
25. Dezember, b rnt. 10 Uhr, Predigt. Divisions -

Pfarrer Dr. Uhlig, nachm. 3 Uhr, Christseier des
Kindergottesdienftes. Donnerstag, 26. Dezember, vor¬

mittags 10 Uhr, Predigt, Divisionspfarrer Barleben
aus Jnowrazlaw.

Evangelisch - Lutherische Kirche. Dienstag, 24. De¬
zember, abends 5 Uhr, Liturgische Christnachtsseier.
Mittwoch 25. Dezemder. vormitt, um 10 Uhr, Predigt
und Abendmahlsgottesdienst, Pastor Fr. B auner,
nachm. 4 Uhr, Pred g=, Vikar A Fehlberg. Donners¬
tag, 26. Dez mber. vorm, io Ul r, Predigt, Pastor
Fr. Brauner. Freitag, 27. D zember. vorm. 10 Uyr,
Mlssionsstnnde. V kar A. Fehlberg.

Evangelisch - lutherische Kirche, Töpserstraße 15.

Dienstag, 24. Dezember, nachm. 5 Uhr, Christnacht¬
feier. — Mittwoch, 25. De einher, vorm, lo Uhr und
nachm. 4 Uhr, Gottesdienst. — Donmstag, 26. De¬

zember, vorm. 10 Uhr, Predigt und Abendmahls,
gottesdienst, Pastor Meyer. — Freitag, 27. Dezember,
vorm 10 Uhr, Gottesdienst.

Katholischer Gottesdienst. In der Pfarrkirche:
Mittwoch, 25. Dezember, nachts um 12 Uhr das
Engelami, morgens um 6 Uhr die 1. hl. Messe, die
2 hl. Messe um */ a 7 Uhr, die 3. um 7 Uhr, di 4. um
1 8, 5. um 8 Uhr, die 6. um Va9 Uhr und die 7. um

9 Uhr. Um 10'/« Uhr Hochamt mit poln. Predigt.
Nachm. 3 Uhr Vesoerandacht. — In der Jesuiten¬
kirche: Um 12 Uhr nachts das Engelamt. um 9 U r

Hochamt und Predigt, um 11 Uhr hl. Messe, nachm.
3 Uhr: Ves.erandacht. — Donnerstag, 26, Deezmber.
Fest des hl. Stefanus, 1. hl. Messe 6 Uhr, 2 um 7,
3 um 8 Uhr, um 10 '

3 Uhr Hochamt und Predig »

nachm, um 3 Uhr Vesvercmdacht. Freiiag, 27. De,

zember. In der Psarrk rche: Fest des hl. Johannes.
1. h<. Messe um «, 2. um 7, 3. um 8 Uhr, 10«/2 Uhr
Hochamt. — In der Jesuitenkirche: Vorm, um 9 Uhr
Hochamt.

Gottesdienst in der Synagoge. Fre tag, den

27. Dezember, abends 4 Uhr. — Sonnabend, den

28. Dezember. Früh>.ottesdieust 7 Uhr 30 Minuten,

Hauptgottesdi nst 10 Uhr, Mmcha 3 Uhr. Sabbath¬

ausgang 4 Uhr 27 Minuten. An den Wochentagen
morgens 7 Uhr 30 Minuten, abends 4 Uhr.

Baptistenkirche, Jakobstraße. Mittwoch, 25.Dezbr.,
vormittags 9 1 /2—11 Uhr, Festgottesdienst. Prediger
Curant. — Nachmittaas von 4 Ubr an Kinder«
gotlesdienft, wobei Deklamationen, Chorgesänge und
zum Schluß Kinderbescheerung. — Donnerstag, den
26. Dezember, vormittags 9‘ 2—11 Uhr, Festgottes¬
dienst. Prediger Hoppe. — Freitag, 27. Dezember,
Königstraße 20, abends 8 bis 9 Uhr, Gottesdienst,
Prediger Hoppe.

Parockie Schlensenau. — Kirche ist Schleusen««
Dienstag. 24. Dezember. Abends 5 Uhr: Christ,
nachtsseier, Pfarrer Kriele. — Schule in Kanal-
Kolonie A. Abends 5 Uhr : Christnachtsseier,
Pastor Hildt. - Schule in Jiigerhof. Abends
5 Uhr: Christnachtsseier, Pastor U.mit?. — Mitt¬
woch, 25. Dezember. Kirche in Schlensenau.
Vormittags um 10 Uhr: Hauptgottesdienst, danach
Beichte und Abendmahl, Pfarrer Kriele. Nachm.
2 Uhr, Weihnachtsfeier im Kindergottesdienst, Pfarrer
Kriele. Abends 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pastor
Hildt. — Schule in Jägerhof. Vormitt. 10 Uhr:
Gottesdienst, danach Beichte und A endmahlsfeier,
Pastor Ulmin. Nachm 2 Uhr, Weihnachtsfeier im
Kindergottesdienst, Pastor Ulmitz. — Schule in Kol.

Kruschin. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, danach
Beich e und Abendmahlsfeier, Pastor Hildt. —

Donnerstag. 26. Dezember. Kirche in Schleusen««.
Vorm. 10 Ubr, Gottesdienst, Pfarrer Kriele. Schule
in Kanal-Kol. A. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst,
danach weichte und Ab ndmahlsseier, Pastor Ulmitz.
Schule in Oplawitz Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst
mit Abendmahlsseier, Pastor Hildt. Schule in
Jägerhos. Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde, Pastor
Ulmitz. Kirche in Schlensenau, Abends 6 Uhr,
Weihnachtsfeier des evang. Männer, und Jünglings¬
vereins.

Gottesdienst in Prinzenthal. Dienstag. 24. Dezember.
Nachmittag 5 Uhr, Christabendandacht. Mittwoch
den 25. Dezember, vorm. '/2 10 Uhr: Gottes¬
dienst in Prinzenthal. Vorm. 11 Uhr, Gottesdienst
in Schleusendors. Nachm. 2—3 Uhr. Weihnachtsfeier
im Kindergottesdienst. Pastor Boetticher. — Donners¬
tag, 26. Dezember, vorm. V2IO Uhr, Gottesdienst mit
Adendmahlsseier, Pastor Nutz. Donnerstag 26. De.
zember. vorm. V210 Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal
mit Abendmahlsseier , Pastor Nutz. 3 Freie Amts¬
handlungen. Pastor Boetticher.

Bromberg. Ev.Gemeinschast. Sonntag, vorm. 10^ Uhr.
Predigt. Nachm. 4 Uhr : Predigt, Ghmnasialstraße 6.

Evangelisations - Versammlung. Mittwoch, abends
8 Uhr, Gesellschastshaus, Gammstraße 2, I.

Rongoa-Salbe
wird von Aerzten und Geheilten als ein zuverlässige-
Mittel zur Heilung von Flechten, Geschwüren —

Kopfgrind — offenen Wunden, Brandwunden, Hämorr-
hoiden und allen Hantausschlägen empfohlen.

Kopfflechten geheilt.
Neckargerach (Amt Eberbach), 17. Mai 19 0.

Es verpflichtet mich zum Dank. Ihnen mit großem
Vergnügen mitzutheilen, daß Nongoa-Salbe nach Anwen¬
dung von einer Woche eine wunderbare Heilung hervor¬
gerufen hat, Schon seit 4 Jahren litt ich an Kopsflechten
und bin während der ganzen Zeit in Behandlung ge¬
standen, aber ohne Erfolg. Carl Gröhl III.,

Babngehilse.

Offenes Bein geheilt.
Außig a. Elbe 11 . August 1900.

Ich theile Ihnen mit. daß mein Bein durch Rongoa-
Salbe jetzt vollständig geheilt ist. (40

Jakob Wings, Glasmacher.
Rongoa - Salbe - Bestandtheile : 2,5 Eytrakt Sophera tetroptere

papilionaceae), 30,0 Lanolins, 25,0 Vaseiine weiß, 2,5 Borsäure
2,5 Rosenwasser. 0,3 Peru Balsam.

Preis pro Tops 2 Mk 50 Ps. Zu beziehen von den
be'annten Apotheken. Hanptdepots: Apotheke zur Alt¬
stadt (H. Kable) in Königsberg i. Pr.; Kränzelmarkt-
A. otheke in Breslau.
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Landwirthschaftliche Stellungen

werden am besten durch die „Westpreußischen Land-

wirthschastlichen Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Westpreußischcn Landwirthsckaftlichen
Mittheilungen“ sind das amtliche Organ der Land-
wirthschaftskämmer für die Provinz Weftpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschastsbeamte, Rechnungssührer,
Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten. Kutscher,
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts-
fräuleinS, Meierinnen. Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellung,
wenn sie in den Wcstpreußische« Landwirthschaft-
lichen Mittheilungen“ inferiren.

Stellungsinserate werden billig berechnet durch die

6pci. itt „West-r. L«du>. MthciliuiM“,
Danzig, Ketterhagergasse 4,

mmnmmnnmmf
WillernngSbericht $11 «romberg.

B.ohach!nng8statton: Kvramarktstrahe.

Tageskalender für Mittwoch» 25. Dezember.
Sonnenaufgang 8 Uhr 1 Minute. Lonnenmuergang
3 Uhr 35 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 34 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 23 25'. Voll¬
mond. Mondausgang vor ^5 Uhr nachmittags.
Untergang nach V*8 Uhr morgens.

ttebersichtsta belle.

fleit der Beobach tung.
fl.omtl Tmsf “tuiibe

12 . ! v3 Imittags 1 Uhr
12 . 1 23 abends 9 Uh,
12 . | 24 ! früh 9 Uhr

Lustdruck aus Temoe-llceuch- Win
., “tistfsii risstGrad reduc.
iniiiutmetev.

‘54,o
754 g

753 g
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EelsiuS >rel.
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2,3

80
84
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Skai« für die Bewölkung : 0 —heiler, 1 =■ leicht
bewölkt. 2 = stark vcwülkt, 3 — ganz b-d.“cki.

Temveralurmaximum gestern 1,7 Grad Reaumur
= 21 Grad Celsius. Xemveratitmmimiwn nacht-
0,3 Grad Reaumur 0,4 Grad Celsius.

Boransfichtliche Wittern«., fite die „iichste»
24 Ltnnven.

Vorerst noch trübes, nastkaltes Wetter»
dann Aufheiterung und kälter.
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— W i e Indianer Weihnacht feiern

lernten. Von allen Festen des Jahres ist Weih¬
nachten das einzige, das fast auf der ganzen Erde ge¬
feiert wird, wenn auch dem Inhalt nach sehr verschieden,
so doch der Zeit nach annähernd gleich. Diejenigen
Völker, die noch ihrer urwüchsige» Naturreligion
huldigen, haben fast immer einen gewissen Begriff
davon, daß man um diese Zeit eine Feier veranstalten
muffe, denn es ist die Zeit der winterlichen Sonnen¬
wende. gleichsam die Wiedergeburt der Sonne, von der
alles Leben und alles Wachsthum auf der Erde ab¬

hängig ist. Im Nordosten des Staates Arizona
(Amerika) lebt ein Jndianerstamm mit Namen Moki.
Die Leute wohnen heute noch, etwa 2000 Stopfe stark,
in sieben Dörfern auf fast unersteialichen Hochflächen.
Ihre Niederlassungen stehen zumtheil noch auf demselben
Platz wie vor jenen 350 Jahren, als zum ersten
mal Europäer in der Gestalt spanischer Eroberer
die Selbständigkeit dieses Gebietes bed ohten. Drei
Jahrhunderte lang trotzten die Mokis jeder Unter¬
werfung, und noch heute ist trotz der eifrigsten Be¬
mühungen der Missionare die Anhänglichkeit an den
Glauben ihrer Väter unerschütterlich geblieben. Seit
Urzeiten hat dieses Volk Ackerbau getrieben, und
darum mußte die Sonne und ihr Wandel in be¬

sonderer Beobachtung und Ve ehrung bei ihnen stehen.
Die Moki-Jndianer kennen keinen Kalender, sie kennen
kein Jahr, keine Monate und keine Wochen. Trotzdem
feiern sie ihr winterliches Fest immer an genau dem

gleichen Tage. Woran sie diesen Tag erkennen? —

Es giebt unter ihnen ein Geschlecht, deffen Mit¬

glieder als Sonnenpriester dienen. Diese Leute beob¬
achten den Gang der Sonne und wissen danach, wann

die Sonnenwende eintritt. Auffallend erscheint es,
daß sie nie auf den Gedanken verfallen sind, die Tage
zwischen zwei Wintersonnenwenden zu zählen und auf
diese einfache Weise die Wiederkehr dieses Festes zu
bestimmen und überhaupt einen Anhalt für die Zeit¬
dauer des Jahres zu gewinnen. Wahrschxinlich reicht
ihre Zählkunst dazu nicht aus. Die Sonnenpriester haben
genau die Punkte festgestellt, an denen die Sonne bet

ihrem Untergänge zur Zeit der sommerlichen und der
winterlichen Wende steht. W nn die untergehende
Sonne bis zu einem gewissen Punkt am südwestlichen
Horizont gelangt ist, der durch einen Einschnitt in der
umgebenden Berglandschaft gekennzeichnet ist, so wissen
die Sonnenpriester der Mokis, daß die Sonne in ihrem
südlichen Lauf anbält und nun wieder von Tag zu
Tag weiter gegen Norden vorrückt. Hat der Sonnen¬
priester vom Dach eines dazu bestimmten Hauses die
Beobachtung gemacht, daß die Sonne den Wendepunkt
erreicht hat, so läßt er davon den Stammesgenossen
durch einen Ausrufer Kenntniß geben. Wie müssen
nun aber die Indianer dazu gelangt sein, diesem Tag
eine besondere Weihe zu geben? Als ein ackerbauen¬
des Volk mußten sie von der Verkürzung der Tage,
der zunehmenden Kälte, der allmählichen Entfernung
der Sonne einen tiefen Eindruck empfangen, und es

entstand bei ihnen die Furcht, die Sonne wolle
sie ganz verlassen. Je schwächer ihre Strahlen,
je knapper die Zeit ihres Scheinens wurden, desto
größer wurde die Furcht der Menschen, das nabrung-
spendende Gestirn könnte für immer vom Himmel
verschwinden. Aus dieser Ungewißheit entstand ihnen
das Bedürfniß, die Sonne durch Gebete und
Zeremonien zu beschwören, sie möchte ihre Bahn
wieder zur Erde zurücklenken. Das Naturvolk konnte
sich die Sonne nur als ein menschenähnliches Wesen
vorstellen, daS auch gewissen Schwächen unterworfen
wäre, und daraus entstand der Glaube, man müsse
ihr durch besondere Spenden neues Leb n zu verleihen

(Nackdruck verboten.)
Dev iivsncntrtul».

Kriminal-Novellette von M. G. Smith.
Autorisirte Uebersetzung von E. Vilmar.
„Also endlich hat Sharpe seinen wohlverdienten

Lohn erhalten“, bemerkte mein Freund, der Detektiv-
Inspektor Cox. während er die Abendzeitung aus der

Hand legte. „Vierzehn Jahre! Geschieht ihm recht,
dem Hallunken, der uns schon mehr als einmal durch
die Finger geschlüpft ist. Dennoch muß ich gestehen,
daß die ingeniöse Art. in der er seine Schurkenstreiche
ins Werk zu setzen pflegte, nahezu bewundernswerth
ist. Haben Sie die Verhandlung verfolgt, Matthews?“

„Ja“, entgegnete ich, „und die brillante Selbst-
verthetdigung des Gauners war in der That frap-
piiend. Er scheint ein heilloS geriebener Spitzbube
zu sein.“

„Das ist er. Die Geschichte all seiner Misse¬
thaten dürfte ganz' Bände füllen; dennoch hat er sich
bisher stets dem Arm der Gerechtigkeit zu entziehen
gewußt. Aber der Krug geht so lange zu Waffer bis
er bricht. Uebrigens ist seine Erscheinung und sein
Auftreten so gentlemanlike, wie es mir bei den Herren
seiner Zunft noch niemals botgefotnmen ist.“

„So? Sind sie jemals in Berührung mit ihm
gekommen?“

„Das nickt; aber vor einiger Zeit beschäftigte mich
der Raub in Lenton Grange, bei dem er detheili t

gewesen. Sie haben jedenfalls darüber gelesen?
. . . Nicht? Nun. die Sache dürfte Sie vielleicht
interessiren und Ihnen einen ungefähren Begriff von

Sharpes raffinirter Methode geben.
Der Earl von Weston, der, wie Ihnen bekannt,

mit seiner Familie auf Lenton Grange, in der Nähe
von Oxford, residirt, war zu Beginn dieses Sommers
zur Pariser Weltausstellung gereist und hatte das
Haus unter der Obhut des durchaus vertrauens¬
würdigen Hausmeisters und der Dienerschaft zurück¬
gelassen.

Eines Nachts — wenige Tage nach der Abreise
der Familie — b ach in den Stallungen, welche außer
den berühmten Rennpferden des Earls noch andere
werthvolle Thiere bergen, Feuer aus. Nur mit
äußerster Anstrengung gelang es den vereinten Be¬
mühungen der Dienerschaft und Dorfbewohner die
Pferde zu retten und das Uebergreifen des Feuers auf
die Gewächshäuser und Nackbargebäude zu verhindern,
während die Stallungen total niederbrannten.

Doch ein Unglück kommt selten allein. Als man

endlich gegen Morgen des Feuers Herr geworden,
wachte die ins Wohnhaus zurückgekehrte Dienerschaft
die Entdeckung, daß der eiserne Geldschrank des Earls
erbrochen und die reich mit Juwelen besetzte Familten-
krone — ein Erbstück von unschätzbarem Werth —

sowie sämmtliches dort aufbewahrtes Bargeld ver¬

schwunden war.

Im ersten Augenblick wollte der entsetzte Haus¬
meister seinen Augen nicht trauen. Dann begann ihm
eine Ahnung über die eigentliche B mandtniß des
Feuers aufzudämmern, und das Gefühl seiner großen
Verantwortlichkeit überwältigte ihn fast. Doch sich ge¬
waltsam ermannend, schwang er sich auf sein Pferd
und jagte zu der eine Viertelmeile entfernten Tele¬
graphenstation.

Zwei Stunden später war der Earl im Besitz

suchen. Aus irgend einem unbekannten Grunde steht
die Verehrung der Sonne bei diesen Indianern in
Verbindung mit einer gefiederten Schlange, deren An¬
betung in der Nackt des 20. Dezember als ein wesent¬
licher Theil der Zeremonie vor sich geht. In dem
Heiligthum der Mokis steht ein Altar, in deffen Mitte
sich eine Oeffnung befindet, aus der der Kopf der
großen Schlange, aus Kürbis geformt, hervorschaut.
Der mit Federn besteckte Schlangenkopf ist von

künstlichen Blumen aus farbigem Papier umgeben,
die so ong^oibnet sind, daß das Ganze eine Art
von Schic m bildet, hinter dem sich ein Priester ver¬

borgen hält. Vor dem Altar sind Feldfrüchte und ver¬
schiedene Opfergaben niedergelegt. Während des Ge¬
sanges der anwesenden Priester und Krieger tritt der
Häuptling an den Altar und besprengt die Schlange
mit geheiligtem Mehl, indem er ein Gebet murmelt.
Der hinter dem Altar verborgene Priester bewegt den
Kopf der Schlange und erzeugt durch Blasen in einen
Kürbis einige tiefe Töne, die das Gebrüll der großen
Schlange und ihre Antwort auf bt“ Gebete darstellen
sollen. Das Gebet enthält eine Bitte an die große
Schlange, die Feldfrüchle und besonders den Mais vor

dem Altar zu befruchten. Die naiven Menschen
glauben, daß diese Bitten jedesmal in Erfüllung
gehen, denn am nächsten Morgen wird der Mais
unter die Weiber des To fs vertheilt, um im Früh¬
jahr gesät zu werden. Ist der Schlangengottesdienst
vollendet, so stellt sich eine Anzahl von Männern,
die Schilde mit besonderen Abzeichen tragen, in
zwei Gruppen zu jeder Seite des Raumes auf.
In der Mitte steht ein Priester, der die Sonne vor¬

stellt und einen Scbild mit den Sinnbildern der
Sonne tiäat. Auf ein gegebenes Zeichen stürzen sich
die Männer aufeinander und lassen sich in einen
Scheinkampf ein, indem sie ein lautes Geschrei erheben
und in taktmäßiger Weise auf den Boden stampfen.
Dieser Kamps soll eine dramatische Darstellung des
Angriffs der feindlichen Gottheiten auf die Sonne
sein, die aber schließlich den Sieg über ihre Feinde
davonträgt. Zu den gottesdienstlichen Symbolen dieser
Indianer gehört auch eine auf der Rückseite des Altars
angebrachte Leiter, die Sonnenleiter. Das Volk ist
nämlich in dem Glauben, daß die Sonne während
eines jährlichen Wandels müde geworden sei und einer
Leiter bedürfe, um nun am Himmel wieder in die
Höhe zu klimmen. Ta sich diese Naturmenschen noch
niemals ton der Sonne betrogen gesehen haben, halten

.sie an dieser sonderbaren Art der Weihnachtsfeier
mit großer Zähigkeit fest und können nicht dazu be¬
wogen werden, ihre bisher noch niemals unerhört ge¬
bliebenen Gebete vor der großen Schlangengottheit
aufzugeben. (Volksztg.)

— Geölte Eisenbahnlinien. Die
Frankfurter „Umschau“ (Herausgeber Tr. I. H. Bech-
hold) schreibt: „Wer in einem Kalkgebirge, etwa der
Schwäbischen Alb, marschiert und in der Eisenbahn
im Jura oder im Wagen in Italien gefahren ist,
der weiß etwas zu erzählen von den unerträglichen
Staubwolken, die der geringste Luftzug bei trockenem
Wetter auswirbelt, und auch in manchen anderen Gegen¬
den kann man nach einer Reise die Eigenfarbe des An¬
zugs nicht mehr erkennen. Es braucht nicht betont zu
werden, daß der Staub nicht nur unangenehm, sondern für
dieAthmungsorgane auch sehr ungesund ist. DasSprengen
mit Wasser, wie es auf den Landstraßen üblich, Hilst
nur momentan und ist natürlich nur in der Nähe großer
Städte ausführbar. In Amerika hat man einen äußerst
praktischen Ausweg ergriffen, man besprengt die
Straßen mit Erdöl; da dieses nicht verdunstet, bleiben
solche Straßen für lange Zeit staubfrei. Der Anfang
wurde auf kalifornischen Landstraßen gemacht, dann
folgte eine Anzahl bedeutender Eisenbahnen, und

der unheilvollen Nach'icht, während ich zur selben
Zeit zu meinem Chef nach Scotland Aard be¬
ordert ward.

„Cox“, sagte er, „sehen Sie zu, was Sie in dieser
Sache thun können.“

Dabei händigte er mir folgendes Telegramm ein:
„Lenton-Krone diese Nacht gestohlen. Stallungen

durch Brandstiftung eingeäschert. Senden Sie sofort
Detektiv. Hausmeister, Lenton Grange,

Oxsordshire.“
„Eine ernste Geschichte!“ bemerkte der Chef kurz.

„Fahren Sie mit dem Elfuhrzuge und thun Sie
Ihr Möglichstes. Gute Gelegenheit, sich auszu-

Bei meiner Ankunft am Thatort fand ich, daß die
O tspolizei nickt müßig gewesen und bereits einige
werlhvolle Spuren entdeckt hatte.

Tags zuvor war ein Fremder im Torfe gesehen
worden, ein etwa dreißigjähriger Mann, mitte groß,
mit dunklem Schnurrbart. Auf der Tnpve hatte ein
Konstabler ein Kouvert mit der Adresse „Mr. Andrew
Meredilh, Kings Park Noad 3. L cds“ gesunden,
welches ihm als kostbarer Leitfaden erschien, während
ich es lediglich für Blendwerk hielt, bestimmt, uns auf
falsche Fährte zu locken, und diese Annahme erwies
sich späterhin als richtig. Ferner brachte ich in Er¬
fahrung, daß eine Pe sönlichkeit, aus welche obige Be¬
schreibung zutraf, während der letzten beiden Tage in
einem Oxfvrder Hotel logirt hatte und mit dem Früh¬
zuge abgereist war, der noch vor erfolgter Löschung
des Brandes abgegangen und bereits in London an¬

gelangt war, noch ehe der Lentoner Hausmeister sein
Telegramm aufgegeben hatte.

Ich will Sie nicht durch Details ermüden, sondern
nur bemerken, daß es mir nach Verlauf einer Woche
glücklich gelungen war, des Missethäters in einem Kost-
hause in Easton Road habhaft zu werden.

Nachdem ich den Schurken — Glenn hieß er —

von der gegen ihn schwebenden Anklage in Kenntniß
gesetzt, führte ich ihn int Triumph zur Polizeistation.
Während des ganzen Weges betheuerte er, ich hätte
einen Unschuldigen verhaftet, eine Behauptung, der
ich — im Hinblick auf die evidenten Beweise seiner
Schuld — natürlich keinen Glauben schenkte.

Dennoch erklärte Glenn auch auf der Polizei-
station dem Chef gegenüber: „Sie sind im Irrthum,
Sir. Doch, wenn Ihnen damit gedient ist, kann ich
Ihnen den Namen des Schurken nennen — es ist Jack
Sharpe in Hamvstead.“

„Sharpe?“ wiederholte der Chef betroffen, denn
dieser Name war der Polizei sehr wohlbekannt.
„Schon wieder Sharpe? . . . . Aber wie wollen Sie
denn zu dieser Kenntniß gelangt sein?“

Glenn, der sich g. fangen sah, schwieg Verdutzt, und
als ich ihm nun die Beweise seiner Schuld vorhielt,
sah er ein, daß sein Spiel verloren war.

„Gentlemen,“ sagte er, „da ich sehe, daß alles
Leugnen fruchtlos wäre, will ich lieber ein offenes Be¬
kenn ln-ß ablegen, hoffe aber, daß Sie dann auch Ihr
Möglichstes für mich thun.“

Und dann erzählte er uns die folgende Geschickte:
«Natürlich wissen Sie bereits, wie ich die Sache

eingefädelt habe. Als der Brand die ganze Diener¬
schaft aus dem Hause gelockt und das Feld völlig frei
war, war es mir ein Leichtes, durch ein Fenster ein¬

zusteigen und den Geldschrank zu zerbrechen. Und

Amerika besitzt jetzt bereits Tausende von Kilometern
geölter Eisenbahnlinien. Zur Oelung bedient man sich
besonderer Eisenbahnzüge, die nur aus einer Loko¬
motive, einem Wagen mit dem Petroleuinreservoir und
einem durch Röhren mit diesem verbundenen Spreng¬
wagen bestehen. Letzterer besitzt an den Seiten
gelochte Röhren, die ausgelegt und durch Ketten,
die über eine Winde gehen, leicht eingezogen
werden können. Besondere Vorsichtsmaßregeln müssen
gebraucht werden, daß das Oel nicht auf die
Schienen kommt, da ja sonst die Lokomotivräder
nicht greifen könnten. Es wird eine besondere
Sorte Petroleum verwendet, die eine sehr hohe Ent¬
zündungstemperatur besitzt und fast geruchlos ist. Auf
das Kilometer werden das erste mal ca. 5000 Liter
Erdöl verbraucht, die sich drüben aus 20 bis 27 Dollar
(85 bis 115 Mark) stellen; später sind die jährlichen
Kosten nur ca. 10 Dollar (42 Mark). Abgesehen von

dem großen Vorzug der geölten Eisenbahnlinien für
den Reisenden, bieten diese aber auch in sich so er¬

hebliche Vortheile, daß man sie trotz der höheren Kosten
auch bei uns in Erwägung ziehen sollte. Die Unter¬
haltungskosten einer solchen Strecke vermindern sich
nämlich erheblich. Schon die Thatsache der Staub¬
bildung beweist, daß Bestandtheile der Schienenbettung
los elöst, weggetragen und erneuert werden müssen;
das Petroleum schützt die Bettung vor den zerstörenden
Wirkungen des Unkrauts, vor Eindringen und Aus¬
waschen des Regenwaffers, sowie den schädlichen Ein¬
flüssen des Frostes. -

Hairdelrirtrehrriehteir.
Berlin, 21. Dezember. (Original-Wochenbericht für

Stärle und Stärkefabrikatevon Max Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 15/46.) Es sind zu notiren:

la. Kartoffelmehl 15,00—15,75 M., Ia. Kartoffelstärke
15,00—15,75 9)?., Ila. Kartoffelstärke 12,51—13,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 7,50 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 7,50 M„
gelber Syrup 17,50—17,75 M., Capillair-Syrup 18,25 bis
18,75 M., Export- 1 ',50—20,00 M., Kartoffelzucker, gelbem
17.50—18,00 M., do.do. Capillair 18,25—18.50 M., Rum-
Konleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur 30,00—31,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 2 ,50—21,« 0 M„ do. Ila.
17.50— 18,00 M., Weizenstärke (kleinstück.) 35,00—36,00 M..
do. (großstück.) 36,00—37,00 M„ Hallesche und Schlesische
38,50 — 40,00 Mark, Schabestärke 31—32 Mark, Mais¬
stärke 31,00—32,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 big
51,00 M., do. (Stücken) 49,00—50,00 M. Alles per 100
Kilogramm ab Bahn bet Partien: von mindestens 10000
Kilogramm.

Hamburg, 21. Dezember. (Kl^esaatbericht von

Georg Schlesinger.) In den letzten 8Tagen hat sich
für Nothkleesaat allgemeinere Kauflust eingestellt,
nachdem ans einzelnen Hanptproduktionsgebiete!', nament¬
lich aus Schlesien, Nachrichten vorliegen, daß der bt“§s
jährige Erntet'trag hinter den bisherigen Schätzungen
itrüifbleiben dürfte. Weißkl e und Alsyke hatten

bei fester .i enden r ruhigen Verkehr; für Luzerne har
Frankreich die Forderungen nicht unwesentlich gesteigert;
amerikanische Luzerne ist dagegen in sehr schöner Qua¬
lität noch zu recht mäßigen Preisen hier erhältlich.
Australisches Knaulgras, englische und
italienische Raygräser, sowie Thymothee
und Gelbklee sind zu höheren Preisen umgesetzt
worden.

W a a t e st in a t‘ f t.
Danzig, 23. Dezember. Weizen unverändert. Ge¬

handelt ist inländischer sein weiß 761 Gc. 171 M., roth
718 Gr. 163 M.. 730 Gr. 164 M„ 724 Gr. 166 50 M.,
russischer zum Transit hochbunt 726 Gr. 136 M. per
Tonne. ~ Roggen fest. Bezahlt ist inländischer 714 Gr.
und 756 Gr. 140 M., russischer zum Transit 738 Gr.
105 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste un¬

verändert. G handelt ist inländische große 674 und 700
Gr. 123 M., hell 672 0;r. 125 M., weiß 674 und 686
127 M., russische zum Transit — M. per Tonne. —

lange ehe das Feuer gelöscht worden, war ich mit
meiner Beute bereits auf dem Wege zur Oxforder
Bahnstation.

Hier bestieg ich ein leeres Rauchkoupee des nach
London abgehenden Frühzuges. Doch als dieser sich
soeben in Bewegung setzen wollte, wurde die Thür
nochmals aufgerissen und ein stattlicher junger Mann
in feinem, schwarzem liebem)cf und Zylinder sprang
in den Wagen. '

Gleich
~

darauf dampfte der Zug davon. Der
Fremde hatte sich einige Augenblicke am Gepäcknetz
zu schaff, n gemacht, woselbst er seinen Handkoffer
untergebracht. Doch plötzlich wandte er sich und hielt
mir einen Revolver vors Gesicht.

„Hände hoch!“ kommandirte er mit einem Blick,
der mich von dem glimmen Ernst der Situation über¬
zeugte. „Hände hoch oder ich schieße!“

Ich war so bestürzt, daß ich mechanisch gehorchte
und erst als ich meine Hände gefesselt fühlte, kam ich
zum Bewußtsein des Geschehenen. Eine so schnelle
V rfolgung und Ergreifung war mir als eine Un¬
möglichkeit erschienen, da der Raub ja noch kaum
entdeckt sein konnte.

„Ich arretire Sie im Namen des Gesetzes wegen
des heute Nacht in Lenton Grange verübten Einbruches,“
erklärte mein Häscher.

Ich war wie vom Donner gerührt, und als der
Polizist sich nun meines Koffers mit seinem kostbaren
Inhalt bemächtigte, sah ich ein, daß alles Leugnen ver¬

gebens war.

„Das ist schnell gegangen,“ knurrte ich grimmig.
„Ja, jedenfalls schneller als es Ihnen lieb ist,“

lachte er.

„Den Teufel auch! Aber wissen möcht' ich auch,
wie Sie das so schnell bewerkstelligt haben.“

„Da wir ja noch einige Zeit beisammen bleiben,
will ick Ihren Wunsch erfüllen,“ sagte er. „Schaden
kann es nickts, da Sie für die nächsten Jahre jeden¬
falls in sicheren Gewahrsam kommen werden. Zu¬
nächst möchte ich mich Ihnen vorstkllen — Detektiv¬
inspektor White. Zufälligerweise weilte ich zur Zeit
bei einem Freunde in Lenton. Auf einem Ausfluge
bemerkte ich Ihre werthe Persönlichkeit und erkannte
in Ihnen den Verüber des Juwelenkiebstahls in Kew.

Ich war damals bei der Untersuchung zugegen. Holla!
dachte ich, was hat der Patron hier zu schaffen? Der
führt sicher nichts Gutes im Schilde. Behalten wir ihn
im Auge!

Wir Detektivs lassen uns keine Gelegenheit zur
Auszeichnung entgehen. Infolge deffen bezog ich ein
Zimmer in demselben Oxforder Hotel, wo Sie logirten,
und setzte mich mit dem Portier ins Einvernehmen,
der mir von jeder Ihrer Bewegungen Mittheilung
macken mußte. Als ich vernahm» daß Sie das Hotel
schon heute Nacht zu verlassen gedachten, beschloß ich.
Ihnen in gemessener Entfernung zu folgen, natürlich
nur, um aufzupaffen, daß Ihnen kein Leid geschah.

Dann sah ich Sie Lenton Granger Gebiet betreten,
wagte jedoch nicht, Ihnen dorthin zu folgen, da eS

immerhin riskant ist, zur Nachtzeit fremden Grund
und Boden zu betreten, und ich schließlich auch
nicht wußte, ob Sie nicht am Ende dazu berechtigt
waren.

Was Sie dort gethan, wiffen Sie ebenso gut wie
ich. Als ich die Flammen aufschlagen sah, ahnte ich
sogleich den Zusammenhang, schlich längs der Hecken

Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 143 M., hell
144, 145, 146 M., Weiß 146,5t>, 147 und 147,50 M-, feilt
weiß 148 M., extra fein 149 Al., verregnet 135 M..
russisch.:: zum Transit — M. per Tonne. — Erbsen
inländische Futter- 146 M. per Tonne bezahlt. —

Wetter: Trübe. — Temperatur: 4- 3 Grad Reaumur. —

Wind: NO.
Magdevnrg, 23. Dezember. (Zuckerbericht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack 7,60- 7,75. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,80—6,10. Ruhig. Kristallzucker I. nt. Faß
28,20. Brotratnnade l. o. F. 28,45. Gemahl. Naffinadr
m t Sack 28,20. Gemahl. Me ls L mit Sack 27,70.

oliznckcr 1. Produkt Transito f. ab B. Hamburg per
Dezemb-r 6,60 Gd., 6,70 Br., per Januar 6,70
Gd., 6,77% Br-, p.r Mä.z 6,90 Gd., 6,97% Br.,
p , Mai 7,07i 2 Gd., 7,12% Br., per August 7,30 Gd.,
7,35 Br. - Ruhig.

Hamburg. 23. Dezember. (Getreidemarkt.) Wetzen,
fest, ho it. loco 168—174. Lavlata 132—136. — Roggen
fest, fübruff. ruhig, cif. Hamburg 106—110, do. loco
107—112, ,neck!e,idnrgiscyer 141—144. — Mais fest, 137.
Laplata 114,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— 9lftb5l stetig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Dezember 14,00 Br., 13,50 Gd., per
Dezember-Januar 14,25 Br., 18% Gd., per Januar-
Februar 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
1000 Sack. — Petroleum still, Standard wuite loco
6,70. — W tter: Trübe.

Köln, 23. Dezember. (Getreidemarkt.) In Werken,
Rogg !!, Hafer (ein Haut kl. — IMftböl loco 60,50, per

Mai 56,50. — Wetter: Trübe.
Pest, 23 Dezember. lProduktenarkt.) Weizen loco

höher, per April 8,71 Gd., 8,72 Br. — Roggen per
Aprit 7,36 Gd., 7,37 Br. — Hafer per April 7,45 Gd.,
7,47 Br. - Mais per Mat 5,48 Gd.. 5,49 Br. —

Kohlraps per August 11,65 Gd., 11,75 Br. — Wetter:
Prachtvoll.

Antwerpen, 23. Dezember. (Getreidemark.) Weizen
fest. — Roggen behauptet. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 23. Dezember. (Getretdemarki.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
schwächer, per März 128. - Rüböl loco 30%, per
Mai 30%.

London, 23 Dezember. An der Küste —Weizenladung
angeboren. — Wulcr: Frost.

London, 23. Dezember. (Getreidemarkt. Schlnkb.rcht.)
Markt *eft, Preise unverändert. Mais flau und leichter
werdend, americatt mixed fester. Schwimmender Mais
nahe Lieferung gute Nachfrage, entferntere träge.

New-?)ork, 23. Dezember.
Weizen ver Dezember . . .

— D. 85% C.
per Mai — D. 87% C.

Amtl. Marktbericht der stirbt. Markthallendirektion
■ Berlin, 23 Dezember.

Wild v. % kg.
Nehböcke Ia. . . 0,55-0,65

do. Ia . . 0,40—0,5(
Wildschweine . . 0.35-0,45
Nolbwild, iueibt.,
m. Abschuß-Attest 0,35 -0,4(

do. iitamtl. . .0,40-0 50
Damwild . . . 0,40-0,6«
Hasen I p. Stück 3,00 3,55
(Rflitlliiiljl tßflllhiel
Hübner.altep.. St. 0,80-1,60

do. jungep.Sk. 0,45—0,81

Lauben p. St. . 10,30—0,40
gänse I, p, % $g.lo,50—0,56

do. „ II „ 0,45-0,49
Enten . . . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter,
greife frc. Berlin

iucl. Provisioit.
Ia p. 50 kg . .

ila do. . . .

»lbfallende. . .

1,25-2,25

114-118
105—113
95-104

und höher —

Mk. 4.35 !
”cr “

berg -

95 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met.
Absolut keiu Zoll zu zahlen ! da die portofreie Zu¬
sendung der Sioffe durch meine Seideufabrik auf deut¬
schem Grenzgebiet erfolgt — Nur echt, wenn direkt
von mir bezogen! Muster umgehend! €». Heimeherss,
Seidenfabrikaut (K. u. K. Hofstef.), Zürich. (82

penne*
selbe“

in die Nähe des Hauses und sah Sie alsbald mt

diesem Koffer aus einem der Fenster klettern. Dann
folgte ich Ihnen zur Bahnstation, und was sich seither
begeben, dürfte Ihnen bereits bekannt sein“, schloß er

lachend.
Ich antwortete nicht, und bis Reading, dem einzigen

Aufenthaltsort des Zuges, ward kein weiteres Wort
zwischen uns gewechselt.

Doch als wir noch einige Meilen von der
Station entfernt waren, öffnete der Detektiv seinen im

Gepäcknetz untergebrachten Koffer, suchte anscheinend
unter darin befindlichen Papieren und preßte mir dann
plötzlich ein mit Chloroform getränktes Tuch vor Mund
und Nase.

Aus tiefer Bewußtlosigkeit erwachend, fand ich
mich unter dem Wagensitz liegen. Meine Handfesseln
waren fort — mein K offer desgleichen. Auch der
Detektiv war verschwunden, und ich bemerkte, daß der
Zug Reading bereits passirt und der Metropole ent-
gegenbranste.

Ich war natürlich höchlichst verdutzt und wußte
nicht, was ich von der Sache denken sollte. Offenbar
hatte der Detektiv mich chloroformirt und unter dem
Sitz versteckt, um sich unbemerkt mit dem Raube da¬
vonzumachen.

Plötzlich fiel mein Blick auf ein aus meiner Tasche
herausschauendes Papier. Ich zog es hervor und ent¬
faltete es. Doch beim Lesen der mit Bleistift ge¬
schriebenen Zeilen wich meine Verblüffung der

größten Wuth. Hier, Sir, ist das Schriftstück. Lesen
Sie selbst.“

Ich nahm das Papier und las:
„Theurer Freund, Sie werden sicherlich über¬

rascht sein zu erfahren, daß Ihr Häscher, Detektiv-
inspektor White, ebensowenig ein Detektiv gewesen wie
Sie selbst, sondern lediglich — ein Zuuftgenosse. Die
Sache ist die: Ick selbst hatte schon geraume Zeit ein
Auge auf die Lentonkrone und war entschlossen, sie
bei Gelegenheit zu annektiren. Da mir bei Jbrem
Anblick die Vermuthung auf|»g, daß Sie auf derselben
Fährte waren, beschloß ich, Sie das Werk vollbringen,
das Waqniß riskiren zu lassen und Sie dann
«auf Flügeln des Dampfes“ zur Auslieferung
der Beute zu bewegen. Sehen Sie, ich Bin ein so be¬
schäftigter Mann, daß ich es mir nicht leisten kann,
meine kostbare Zeit mit Festungsarbeit zu ver¬
trödeln. Infolge deffen pflegte ich jedes Risiko
thunlichst zu vermeiden. Bedauere aufrichtig, daß ich
Sie bemühen mußte, aber Geschäft ist Geschäft, und

schließlich habe ich ebenso viel Recht auf den Plunder
wie Sie. Hoffentlich sehen Sie die Sache in dem¬

selben Lichte. Ich hinterlasse Ihnen einiges Material
zur Maskirung. Machen Sie sich möglichst klein, wenn

Sie in London ankommen und empfangen Sie besten
Dank für Ihre Liebesmüh'

von Ihrem Professionsbruder
Jack Sharpe.“

Glenns Geschichte erwies sich als Faktum. Der
Spitzbube Sharpe hatte sich in Reading aus dem
Staube gemacht und schien wie vom Erdboden ver¬

schwunden.“
„Und waS wurde aus Glenn ?“ fragte ich.
„O, der bekam natürlich, trotz seines Peches,

seine wohlverdiente Strafe. Und auch Sharpe
dürfte die Welt ganz gut vierzehn Jahre entbehren
können.“
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Bromberg. 24. Dezember.

* Aenderungen der Postordnung treten mit
dem 1. Januar m ziemlich erheblichem Umfange in
kraft. Die wichtigsten sind die folgenden: Bei
Waarenproben kann von der doppelten Verpackung ab¬
gesehen werden, wenn sie in Kästchen aus starker
Wellpappe versendet werden, sämmtliche Zwischen¬
räume mit aufsaugenden Stoffen angefüllt sind und
die Fläschchen sicher verschlossen sind sowie wenn bei
Vereinigung mehrerer Fläschchen zu einer Sendung
jedes Fläschchen mit einer besonderen Umhüllung von

Wellpappe versehen ist. — Bei gleichzeitiger 9(6'

tragung mehrerer Eilsendungen durch denselben
Boten an denselben Empfänger wird, wenn die

Zahlung des Bolenlohms dem Empfänger überlassen
ist, der Botenlohn bei Brieffendungen für eine der

Sendungen zum vollen Betrag und für die anderen
mit je 10 Pfennig, bei Packeten aber für jedes Packet
mindestens der Betrag von 40 Pfennig erhoben. Sind
mit Eilbriefsendungen zugleich Eitpackete abzutragen,
so kommen die Botenlohnsätze für Packete und außer¬
dem für jede Briefsendung der Sah von 10 Pfennig
in Anwendung. — Briefe mit Zuftellungsurkunde müssen
verschlossen und auf der Aufschriftsseite mit der Angabe
von Namen und Wohnort des Absenders handschriftlich
oder durch Stempelabdruck rc. versehen sein. — Für
Briefe mit Zustellungsurkunde werden erhoben: 1. das
gewöhnliche Briefporto; 2. eine Zustellungsgebühr von
20 Pfennig; 3. das Porto von 10 Pfennig für die
Rücksendung der Zustellungsurkunde. Tie Beträge zu 1
bis 3 müssen sämmtlich entweder vomAbsender sogleich bei
der Einlieferung oder vom Empfänger bei der Aus¬
händigung entrichtet werden. — Die für Bewohner
von Landorten mit Posthülfsstelle bestimmten gewöhn¬
lichen Brieffendungen und Packete können der Post¬
hülfsstelle zugeführt und entweder durch den Inhaber
der Posthülfsstelle abgetragen oder zur Abholung bereit
gehalten werden. — Vorausbezahlte Bestellgebühren
werden nicht erstattet, wenn die Aushändigung bei
Sendung am Bestimmungsort im Wge der Abholung
erfolgt ist. — Drucksachen, Geschäftspapiere und
Waarenproben, die nach der Octstaxe frankirt sind,
werden in dem Fernverkehr nur auf ausdrücklichen
Wunsch des Absenders oder des Empfängers nach¬
gesendet. Unzureichend frankirte Briefe mit Zustellungs¬
urkunde werden an den Absender zur Ergänzung der
Frankos zurückgegeben.

* Telegraphenstelle in Junkerhof. In
Junkerhof bei Louisenthal (Bezirk Bromberg) ist eine
Telegraphenhülfsstelle eingerichtet worden.

* Die Posthülfsstelle« in: Ostrowce bei Sche-
panowo und Zechendorf bei Freudenfier sind auf¬
gehoben worden.

* Verkaufsstelle für Postwerthzeichen. Die

bisher von dem Kaufmann Rösmer, Friedrichstraße 29,
versehene amtliche Verkaufsstelle für Postwerthzeichen
ist dem Kaufmann Roman Ludwik, Friedrichsplatz 3,
übertragen worden.

* Die vom Armen-Unterftützungsverein in
Schleufenan am Sonntag Abend im dortigen
Schweizerhaus veranstaltete Weihnachtsbescheerung
verlief in höchst feierlicher und eindrucksvoller Weise.
Es wird uns hierüber noch folgendes berichtet: Auf
zwei langen, direkt vor der Bühne stehenden Tafeln
lagen für 50 Knaben und Mädchen die Geschenke,
bestehend aus nach Maß gefertigten vollständigen
Anzügen von Kopf bis zu Fuß. Daneben be¬
fanden sich für jedes Kind ein großer Stollen,
Pfefferkuchen, Aepfel und Nüsse, sowie sonstige
Kleinigkeiten in großer Zahl. Ein prächtiger
Weihnachtsbavm brannte an der einen Längsseite.
Schon lange vor Beginn der Feier war der Saal bis
auf den letzten Platz gefüllt. Pünktlich um 6 Uhr
wurden die schon sehnsüchtig harrenden Kinder von

Vorstandsmitgliedern zu ihren Geschenken in den Saal
geführt. Während dessen sang ein kleiner vom Vor¬
standsmitglieds Herrn P. dirigirter Mädchenchor das
schöne Weihnachlslied „Ihr Kinderlein kommet“.
Demnächst wurde von allen Anwesenden der Choral
„Vom Himmel hoch, da komm' ich her“ unter Musik¬
begleitung durch die Schleusenauer Kapelle des Herrn
Scheffler gesungen, woran sich der Vortrag
einiger Weihnachtsgedichte von Kindern der Mitglieder
anschloß. Dazwischen sang noch der genannte kleine
Chor die beiden Lieder „Weihnacht“ von W. Heiser
und „Stille Nacht, heilige Nacht“. Pfarrer Kriele
hielt demnächst eine zu Herzen gehende Ansprache. Die
bescheerten Kinder wurden hierin besonders zum Guten
ermahnt und es wurde ihnen vor Augen geführt, wieviel
besser sie daran wären, als die armen kranken und
nothleidenden Burenkinder, welche sich glücklich preisen
würden, wenn es ihn.n vergönnt wäre, solch einer

„v
-

.
- . m ö

schönen Weihnachtsfeier beizuwohnen. Zum Schluß
bat der Pfarrer die Kinder, auch sie möchten einst,
wenn sie größer und gereifter sind, nie die schönen
Worte vergessen und auch darnach handeln „Geben ist
seliger, denn Nehmen.“ Nunmehr wurde von allen
Anwesenden mit Musikbegleitung das schöne Weihnachts-
Ued „O, Du fröhliche, o, Du selige“ gesungen, woran

sich wieder der Vortrag einiger Weihnachtsgedichte,
sogar durch ganz kleine Kinder, anschloß. Den
Schluß bildete die Aufführung von „Christkindlein
und Knecht Ruvrecht“ von Frau Martha Elise Rieck
und „Christkindlein im Schusterkeller“ von Braune,
die von den Kindern ganz vortrefflich wiedergegeben
wurden. Der Gesang des ersten und letzten Verses
des schönen Chorals „Lobe den Herren“ schloß die
schöne und erhebende Feier. Freudestrahlend
verließen die nunmehr bescheerten Kinder den
gastlichen Saal und traten froh bewegt mit ge¬
wiß dankbarem Herzen ihren Heimweg an.

An diese Feier schloß sich die Verloosung weit über
100 kleiner Gegenstände, wodurch sich ein ganz
hübscher Grundstock für die nächstjährige Weihnachts¬
bescheerung ergab. Zu erwähnen ist noch, daß der
Verein außerdem zahlreiche unbemittelte Personen mit
Geldspenden bedachte. Allen spricht der Vorstand für
die vielfachen Opfer an Geld und Zeit herzlichsten
Dank aus.

A Crone n. Br., 23. Dezember. (Be-
scheerungen. Winter ver gnttgen.) Gestern
Nachmittag fand in der Kleinkinderschule eine Bescheerung
statt, bei welcher sämmtliche Kleinen mit Gaben mannig¬
fachster Art bedacht wurden. Pfarrer Osterburg hielt
hierbei eine Ansprache. Aus gleichem Anlaß veran¬

staltete gestern Abend der Vincent ä Paulo-Verein
im Jeszkeschen Saale eine Bescheerung armer Kinder
der katholischen Gemeinde. — Am 4. Januar begeht
der Beamtenverein der Bromberger Kreisbahnen im
Meuselschen Saale sein diesjähriges Wintervergnügen
durch Konzert, Theater, Koupletvorträge und Tanz.
Zur Aufführung gelangt die Leon Treptowsche Posse
„Schelmenstreiche.“

Z. Labrschin, 23. Dezember. (Frauen-
verein.) Der evangelische Frauenverein veran¬

staltete gestern Abend 5 Uhr in der Schule eine
Weihnachtsbescheerung, wobei 20 Armen Geld und
Lebensmittel verabreicht wurden. Nach einem ge¬
meinschaftlichen Choralgesange hielt Pfarrer Fischer
eine Ansprache, wonach die Gaben von den Vorstands¬
damen verabreicht wurden. Der Verein steht unter
der Leitung der Frau Hauptlehrer Schulz seit 26

Jahren.
A. Kolumr i. P., 23. Dezember. (A n

Kohlendunst erstickt.) Das Dienstmädchen
Helene Holacz, im Dienst beim Kaufmann S.
Hierselbst, ist in der Nacht zu heute infolge Ein-
athmung von Kohlendunst erstickt. Zu ihrer Erwärmung
hatte sich das Mädchen einen blechernen Behälter mit
brennenden Steinkohlen nach ihrer Schlafstube ge¬
nommen und ist dann zu Bett gegangen. Heute früh
wurde sie todt aufgefunden. Die ärztlicherseits an¬

gestellten Wiederbelebungsverfuche hatten keinen Erfolg.
a. Jnowrazlaw, 23.Dezember. (Die Kohlen¬

diebstähle) auf dem hiesigen Bahnhöfe nehmen
überhand, denn es werden fast täglich Steinkohlen ent¬
wendet. Heute Montag früh 6 Uhr haben auf dem
hiesigen Bahnhöfe drei Arbeiter aus einem Güterzuge
ungefähr 70 Zentner Kohlen gestohlen. In der heutigen
Schöffengerichtssitzung wurde der bereits vorbestrafte
jugendliche Arbeiter Wodillak, der ebenfalls auf dem
Bahnhöfe Kohlen entwendet hatte, vom Gerichtshöfe
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

a. Jnowrazlaw, 23. Dezember. (Der Land¬
wehrverein) veranstaltete am Sonntag im
Stadtparksaale für die bedürftigen Kinder verstorbener
Kameraden eine Weihnachtsbescheerung. Zu dieser
Feier hatte sich ein zahlreiches Publikum, sowie die
Vereinsmitglieder und die Offiziere der Garni¬

son eingefunden. Nachdem einige Musik¬
stücke von der Militärkapelle gespielt waren,

hielt Baumeister Felsch die Festrede, die mit
einem Hoch auf den Kaiser endete. Zur Ver¬

schönerung des Festes wurden von den Mitgliedern
des Männergesangvereins einige schöne Lieder ge¬
sungen. Hierauf folgte die Bescheerung der Kinder
mit nützlichen Sachen. Das Theaterstück „Weihnachts¬
glocken“ wurde in beifallwürdigster Weise -aufgeführt.

a. Mogilno, 22. Dezember. (Verschiede-
n e s.) Anstelle des nach Strasburg Westpr. versetzten
Katasterkontrolleurs Albath ist der bisherige Kataster¬
amtslandmesser Klomp in Königsberg zum Kataster-
kontrolleur ernannt und mit der Verwaltung des

Katasteramts in Mogilno vom 1. Januar 1902 ab be¬
traut worden. — Bei der int Herbst d. I. vor¬

genommenen Personenstandsaufnahme betrug die Ein¬

wohnerzahl der Stadt Mogilno 3803 Personen. —

Drei obdachlose Bäckergesellen und ein Arbeiter wurden
durch unsere Polizeiorgane verhaftet, weil sie ver¬

dorbenes, für den menschlichen Genuß nicht geeignetes
Fleisch, welches sie gestohlen hatten, hier verkauften.
Nach amtlicher Untersuchung einzelner Fleischtheile
wurde das verdorbene Fleisch sämmtlichen Käufern ab¬
genommen und vernichtet.

z. Tremefsen, 23. Dezember. (D as Schieds-
ge richt) für Arbeiterversicherung des Regierungs¬
bezirks Bromberg hielt am Sonnabend unter dem
Vorsitz des Negierungsassessors Dr. von Gottschall
hierselbft eine Sitzung ab, an welcher als Beisitzer
Kaufmann Eicbler-Tremeffen. Gutsbesitzer Krüger-
Mogilno, Maurerpolier Schweitrig-Tremessen und
Malergehülfe Schröder - Jnowrazlaw theilnahmen.
Es kamen 12 Invalidenrenten- und 5 Gewerbe¬
unfallsachen zur Verhandlung. Die Berufung
wurde in 10 Fällen als unbegründet zurückgewiesen;
in 5 Fällen wurde Beweisaufnahme beschlossen. Dem
Arbeiter Franz Mrowczynski zu Tremefsen ist eine
vom 1. Januar 1901 ab zahlbare Invalidenrente von
118,80 Mark zugesprochen, die Zuckerberufsgenoffen¬
schaft ist verurtheilt worden, an den Arbeiter Bartholo¬
mäus Kubiak zu Szczytnik eine Unfallrente von 332,16
Mark jährlich vom 1. November 1901 ab zu zahlen.

11. Thor«, 23. Dezember. (Verhaftung.)
Der Maurer Johann Kutsch aus Balkan wurde heute
verhaftet und dem Amtsgerichte zugeführt, da er ver¬

dächtig ist, an seiner zwölfjährigen Stieftochter Nosalie
Kroll ein Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben.

? Schwetz, 23. Dezember. (Kleinbahn.
Zuckerfabrik.) Der Kreistag nahm mit 30
gegen 8 Stimmen die Kleinbahnvorlage in nach¬
stehender Fassung an: Der Kreis Schwetz tritt einer
Aktiengesellscha t, welche aus dem preußischen Staate,
der Provinz Westpreußen, dem Kreise Schwetz und der
Firma Lenz u. Komp., Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Berlin, bestehen und den Bau und Betrieb
einer Kleinbahn von Hardenberg nach Neuenburg mit
normaler Spurweite bezwecken soll, bei und betheiligt
sich an den nach dem Lenzschen Anschlag auf 430 000 Mk.
berechneten Anlagekosten mit einem Aktienkapital
bis höchstens 86 000 Mark. Das Aktienkapital soll
durch ein Darlehen aufgebracht werden, welches
höchstens mit 4 Prozent verzinst und mit mindestens
1 Prozent amortisirt werden soll. Der Grurcherwerb
erfolgt ohne Belastung des Kreises. Die Stadt
Neuenburg übernimmt dem Kreise gegenüber eine
Garantie für die Verzinsung und Amortisation der

Hälfte des Kreisdarlehens bis zu 5 Prozent. Der
Kreis Schwetz erklärt sich grundsätzlich geneigt, der
Aktiengesellschaft beizutreten, wenn und soweit dieselbe
den Bau und Betrieb der Kleinbahnftrecken Neuenburg-
Dragaß, Dragaß-Schwetz, Schwetz-Grutschno-Koselitz
und Schwetz-Laskowitz übernehmen wird. Der Kreis¬
tag bevollmächtigt den Kreisausschuß, über die Be¬
dingungen, unter denen die Aktiengesellschaft zu bilden
sein wird, insbesondere über Auswahl und Führung
der einzelnen Strecken, über Spurweite und über die
Höhe des Aktienkapitals mit der Provinz, dem Staate
und der Firma Lenz u. Co. zu verhandeln, jedoch mit
dem ausdrücklichen Vorbehalt der vorgängigen Ge¬
nehmigung des Kreistages. — Die hiesige Zucker¬
fabrik hat ihre diesjährige Kampagne gestern ge¬
schlossen und in derselben 1 222 000 Zentner Rüben
verarbeitet.

Allenstein, 22. Dezember. (Von einem
Hexenmeister) weiß das „K. T.“ zu erzählen,
es ist dies der Besitzer der Biendarramühle bei >ries-
lienen. Ihm wurden nachts mittels Einbruchs
127 Mark aus einem Schrank gestohlen. Jetzt ist er

auf eigenthümliche Weise wieder in den Besitz der ge¬
stohlenen Summe gelangt. Er verbreitete nämlich bei
seinen Nachbarn das Gerücht, er wisse von einer
Hexenmeisterin, die in der Nähe von Rössel wohne.
Zu dieser werde er reisen und von ihr bestimmt er¬

fahren, wer der Dieb seines Geldes sei. Gleichzeitig
machte er noch die Bemerkung, daß der Dieb dann für
seine That mit einem schweren körperlichen Ge¬
brechen bestraft werden würde. Die Reise nach Röffel
blieb ihm jedoch erspart. Eines schönen Morgens
fand O. auf seiner Hausschwelle 112 Mark in Papier
eingewickelt vor.

d. Königsberg, 23. Dezember. (Zur Blut-
that auf dem Neuen Markt.) Nicht das
Mädchen, mit welchem der Arbeiter Mack in der Nacht
zum Freitag über den Neuen Markt ging, ist in den
Hals gestochen worden, sondern Mack selbst. Der
schwer Verwundete ist auch nicht todt, sondern wird
in der Behandlung im städtischen Krankenhause hoffent¬
lich wieder genesen. Der Messerstecher ist bis jetzt nicht
ermittelt worden.

Berlin, 27. Dezembeer. (Samenbericht von I. u. P.
Wissinger, Berlin NO. 43.) Die flotte Stimmung
der Vorwoche Übertrag sich auch auf die letzte, welche sonst
wegen der unmittelbaren Nähe der Feiertage eine scharf
ausgeprägte Ruhepause brachte. Die Auswärtsbewegung
hielt, wenn auch verlangt amt, für Rothkb e an, und die
englische Nachfrage für Timothee führte diese Saat zu
ungewohnten Preisen. Harmloser sind die neuesten Preis»
erhol,ungen in Reygras; für den deutschen Bedarf, der
vo.erst gedeckt ist, sind sie jetzt noch bedeutungslos und in
späterer Zeit wird sich die Meinung in England vielleicht
wieder g wendet haben, In Konsumkreisen wartet man

vorläufig ab; man erhofft einen Unrschlag wie im Vor¬
jahre. Bei den komplizirten Verhältnissen der Säme-
reienproduktion wird ja manches plötzlich Ereigniß, was
man kurz vorder für unmöglich hielt; aber die Begrün¬
dung für rückgängige Preise, welche sich jetzt nur noch
auf die emmer noch nicht sichtbare heimische Ernte stützt,
rechnet damit auf eine höchst fraglich gewordene Even¬
tualität.

bis bochsein, 68—76 M., mittelfein 58—64 M., Schwedenklee
70—78 M., Gelbklee 18—22 M., Wund- oder Tannen¬
klee 52—68 M., Inkarnatklee 21—24 M., Luzerne,
vrovencer 56—61 M., Ungar. 55—60 M., Italien. 48 bis
57 M., Sandluzerne 60—63 M., Bokharaklee 25 bis
40 M., Esparsette 17-19, engl. Reygras 19—22, itat.
19—23 M., Timothee 29-38 M., Honiggras 18—27 M.
Knaulgras 44—52 M.. Wiesenschwingel 64—78 M., Schaf-
schwingel 31—38 M., Wiesenfuchsschwanz 62—78 M.,
Rohrqlanzgras 220 M., Seradella 10—13 M., weiße
Pferdemöhren mit Bart 36 M, abgeriebene 60 M. per 50
Kilo ab Berlin. Saaterbsen, kleine gelbe käferfreie, 215
M., Vittoriaerbsen 265 M., gelbe Lupinen 140 M., blaue
Lupinen 128 Mark per 1000 Kilogramm Parität Berlin.

Geldmarkt.
Berlin, 23. Dezember. Die Börse begann die neue

Woche in ziemlich fester, aber sehr ruhiger Haltung und
beschäftigte sich in der Hauptsache heute zuerst in umfang¬
reicherer Weise mit der Ultimo-Regulirung. Geld zog im
weiteren Verlaufe mehr an, wodurch auf viele der haupt¬
sächlichsten Effekten ein übrigens nur mäßiger Kursdruck
ausgeübt wurde.

Von den österreichischen Arbitragepapieren lagen
Franzosen und Kreditaktien fest; Lombarden wenig ver¬

ändert.
Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:

Report für : Oefterreichtsche Kreditaktien 0,525—0,55 Pro¬
zent. Berl. Handelsges. 0,275 Prozent. Deutsche Bank
0,525 Proz. Diskonto-Kommandit-Antheile 0,375 Prozent.
Dresdener Bank 0,15 Prozent. Franzosen 0,2875 Proz.
Gotthard 0,40 Proz. Ostpreußische Süd bahn 0,05 Proz.
4 prozentige Ungarn 0,0625 Prozent. 4prozentige Ungari¬
sche Kronenrente 0,075 Prozent. 1880er Russen glatt.
Russische Koniols 0,075 Prozent. 3^ proz. Russen 0,15
Prozent. — Deport für: Lombarden 0,2375 Prozent.
Marienburg-Mlawkaer Eisenb. 0,025 Prozent. Italiener
0,0375 Prozent. 4 prozentige Russische Rente 0,25 Proz.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesierr. Kreditoktien 205,75-6 bez. Franzosen 141,50
bis 40 bez. Lombarden 18,75 — 70 bez. Anatolier
85 Gd. Italienische Rente —,

— bev Spanier 75,25
bez. U/zprozentige Chinesen 86, 80 bez. Türken¬
loose 101 bez. Bnenos-AireS 35,00 bez. Diskonto-
Kommandit 180—79,75 bez. Darmstädter Bank 125,50
bez. Nationalbank f. D. 102,50 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 139,25 bez. Deutsche Bank 201,25-10 bez.
Dresdner Bank 127,80—70 bez. Dortmund-Gronau 153,90
bez. Lübeck-Büchen — bez. Marienbura-Mlawka — bez.
Ostprenß. Südbahn 77—76,90 bez. Gotthard 164,25 bez.
Jura - Simplon — bez. Schweizer Nordost 101 bez.
Schweizer Union 977/s bez. Transvaal 164,25 bez.
Canada-Pacific 111,50-60-50 bez. North. Pacific prf. —

bez. Prince Henri 89-8,75 bez. Gr. Berliner Straßen¬
bahn 190.60 bez. Hamburg-Amerika Packeis. 107,90—8,10
bez. Norddeutscher Lloyd 104,80 bez. Dynamit-Trust —

bez. Meridional 133 bez. Mittelmker 94 bez. - Ten¬
denz : Still.

Frankfurt a. M.,23. Dezember. (Effekten-SoztetSt.)
Oest rr. Kredilaktie,, 205,80, Franzosen —, Lombarden
18, 50, Deutsche Bank 101, 20, Dresdner Bank —, —,

Gotthardbalnl —, —, Diskonto - Kommandit 179,50,
Portugiesen 26, 85. Schweizer Nordostbahn 100, 90,
Schuckert 98, 50. Türkenloo e 101, 40, Allgemeine Elektri-
zitätsgerellschaft 180, 00, Spanier 75, 30. — Still.

Wien, 23. Dezember. Ungarische Kreditaktien 665, 00,
Oesterreichs iwe Keeditaktien 653, 25 Franzo en 657, 50,
Lombarden 73, 50, Elbrthalbahn 466, 50, österreichische
Papierreute 99, 00, 4proz. ungarische Goldreiue —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen,
an leihe 94,30, Marknoten 117, 17, Bankverein 442, 00,
Tibakaktien , Länderbank 423, 00, Türkische Loose
100,00, Bnschterader Lit. B. Brüxer —, —, Prager
Eisen —, —, Straßenbahnaktien Littr A. 282,00, B. 277,
Alpine Montan 395, 00. — Behauptet.

Parts, 23. Dezember. 3 proz. Rente 100,30, Italiener
101, 10, Spanier (innere Anleihe 75, 75, 3proz. Portu¬
giesen 27, 80, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 22V,, do.
(Sri D. 24, 92'/z, Tnrkenlooie 105, 75, OttomaubnnC 528,
Rio Tinto 1001, Suejck.inal.ANim —. — Träge.

Berliner Börse vom 2Z- Dezemfoer. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. ©old: 8,00, 1 Kr.: 85 Pf. 11 fl. holl.: 1,70 V 1 Kr.: 1,12^
1 BbL: 246, 1 GdL-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 LstrL 20,40 | Disc. Bb. 4, Lb. 5, Priv. 3| Vo.

Telegraphischer Wetterbericht
dutsck. Seewarle i. Hamburg, 23 Dezbr.

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap. |
Dt. Rehs.Schatz .

Dt. Beichs,-A.
do. unk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brem. Anl. 1887 .

Mamb. amort. 1893
do. do. 189

“

Bess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Poinm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower AnL

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Gharlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St,A.IV,V(98
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stett. 8t.-A n-o.

Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

o do. do.
O Üo. do.

■J Cent. Lndsch.

■g do. do.
5 do. do.
^ I Kur- u. fteura.
« do. do.
7 Ostpreussiseh.

’s
_ do..

S Pomm, Land.
S do. do.

Posen »ehe.
do.

Sächsische
do.

103.1 OG
100.90bG
lOO.OObG

9O.50bB
100.80b
J 00.80b

OO.lObB
08.5 OB
88.0056
88.41 ObB
98.40B
SS.OObB

104.7 5bB
88.00k
96.20bG
97.10b
96.ÖOb
86.75b
98.00bB

97.50G
103.75B

97.80d6
103,TOb

99.80bG
99.80bG

103.606
98.506

103.00B
109,30bG

98.30B
9 8.0 OB
97.906

103.50B
96.60bG

118.106
1 lO.OOb
103.7 Ob

98.50B
87.806

103.70B
98.00b
87.80b
99.70b

103.1 Ob
97.806
97.806
87.906

109.40b
97.80b

103,006
9 8,«OB

«2 sächsische. 3 1 87.90b

I Schles. altld.
do. do.

98.406

1 do. do. 4 103.1056
f ] .Schl.-Hlst.LC. 4 102.106

Wests, lndsch. 4 102.256
5 do. do. 97.30b
9 W estp.rittsch. 3^ 97.206
L do. rttersch. 3 87.606

Hannoversche 4
3tz 98.4056

Hess.-Nassan. 4
do. 3^

Kur- tu Nemn. 4 103.006
do. eo. 3k 98.506

Pommersche . 4
do. 3M 98.406

Posensche. . 4 103.256
1 do. ty 98.406
L Preussische . 4

% do. 3% 98.406
P5 Rhein Wests. 4 103.306

do. do. 3^
Sächsische 4 103.206
Schlesische . 4 103.00b

do. 3^
Schles. Holst. 4 103.006

do. 3^
Bad. Präm.-A. 67 4

Bayer. Präm.-Anl. 4 157.006
Brannsch. 20Th.L. 127.90b
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3^ 130.702
Hamb. oO-Thl.-L. 3
Lübecker do. 3^ 137.202
Mein. 7 Guld.-L. 27.35b
Oldenb. 40 Th.-L. 3 —

Ausländ. Fonds n. Pfandbr.
5 $ Argentin. Anl.
4M do. innere

5
4%

77.35b
65.50b

Ch ile Gold - Anl. V' 83.00b
Chinesische Anl. hi 103.9058

do. von 1895 6
do. von 1896 5 97.2556
do. von 1898 4% 86.9öb

Griech. Anl. 81-84 13/5 39.006
do. cons. Goldr. 28.7556
do. Monopol . 11 43.306

Italienische Rente 4 100.006
MexikanischeAnl. 5 97.7056
Oesterr. Goldrente 4 101.3050

io. Papierrente
do. Silberrente ü
do. 1860 Loose 4 142.5056

Port. Staats - Anl. 39.0050
Rum. amort. alt 5 93.4050

de. amort. 1898 i 79.3556
Russ. cons. L8S0 4 —

do. Goldrente ö ■— —-

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr. conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do. Loose
Ungar. Goldrente

do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 81

do. do. 87

93.60b
98.50bG
66.70b

101.5056
100.006

95.10b
8 5.1 OB
S9.35bG

35.041b
70.75bG

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aachen-Mastr. abg
Alls.Dtsch .Kl einb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck - Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Gestern Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenbnrg.
Warschau-Wien.
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Pac. - Pres.
SchweizerNordost 5

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.! 1

133.356

133.006
77.5056

153.70b
51.756

105.006

63.90bG
77.00bG

141.80b
18.90b
35.00B

100.406
lOl.OObG

164.35b
38.70b

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Sttdösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koalow-Woron. .

Anst. Eisenb.-Öbl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eiab.-O.st. g.
Centr.-Pae. (1949)

do. do. (1929)
North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Waladik. unk,1909

93.756

68.00bG
102.50b

97,5<>bG
99.75bG
97,1050

oi.iba

106.106
ll.s7.rvs

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII.
Dtsch. Order. I.

do. n.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B.
do. do.
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. vIL
do. do. VTH.

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. H.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-II
do. do. I-U
Heining Hyp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Gmndcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99 unk. 1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. 1
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Ern. 1908
Bhein.H.-Pi,83-65

do, Serie 66-82
do. Conun. - 0.

Rhein.-W.B.I,HL
do.II.,rV.,un3c.l904
Zächs, Bodeucred,
SehlesJBodcr.-Pfd

do. do.
Stett. Nat. - Hyp ;

do. do.
Westd. Bodencr. 1

de. do. III

99.2556
93.096
98.506

118.50ÖG
108.25b6

92.39bG
100.006

51.0050
49.755G

98^3550
91.5050
99.5056
98.5050
99.0056
93.006
94.006
92.006
99.756
92.256
64.7550
58.0050
92.5Ob0
99.5«bG

129.356
89.256

89.25G
95.6050
80.7 5bG

113.506
114.756

98.70b0
93.006
92.3050

100.0056
95.8056

86.4050
80.0050
96.306
91.9050
91.9050
91.756

103.5050
100.006

93.006
93.606
98.0050
Sl.lObG
96.006
97.7550
90.5056

99.006
91.5056

Bank-Aktien.

Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Dtsch.Gmndsch.B.
Disconto-Comm. ,

Dresdner Bank ,

Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80s
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80f
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhäus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

8

7%
88
5'
8

6|
H

I*
6
6

11
5
0
9
8
7

f.
6

?
f

8
0
7
9
0

10m
9
6

?
n
6
6

137.806
113.0050
146.506

82.5050
139.50b

106.806
131.756

72.0050
95.508

125.50b
201.60b
100.0056

180.50b
127.75b

87.256
137.0058
120.2556
106.00b

79.7556
123.94156

7 8.4)0 b

14)6.04)56
14)2.64)b
100.04)8

10.3556
136.84)6
158.54)50

5.308
153.3550

115.406
111.5050
141.306
160.506
113.906
108.806

Industrie-Papiere.
Accumul atorenfb.
Adlerbrau. Düssld.

Allg. Electr. - Ges.
BeilinerElectWk.
Bert. Maschinen!».
Bielefelder Maseh.
Buch. Yict-Braa.
Braunsehwg. Jute

do Maschin.
Caseeler Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. GasglühL ^

do. Waff.n.Mun.
Dortmd. Löwenbr.

do. Victoriabr.
Dynamit Trust

125.0056
90.4)06

180.5058
174.60b
177.006
183.0056
185.5056
145.0058
181,00a
184.006

0.9056
346.0056
175.2556
204.-506

160,00b

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.

Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk..
KöhlmannZuckert 17
Lindener Brauerei 19
L.Löwe&Co. Msch. 24
Nährn. Koch & Co. 11
Oberschl. Portl.-C. 8
Orenst. & Koppel 10
Ravensbg. Spinn. i 10
Rhn.-Wstf. Kalkw. i 7
Rositzer Zuckers, j 12^
Schles. Cement .13
Schulz-Knaudt ,|12
Siemens & Halske —

Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Zieles. Sp.
Wenderoth . . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind,

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunsehwg. .

BresL Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.

:Norrdd. Lloyd

300.0050
295.04)8
1353.006
1313.25bG
385.04)bB
103.04)6

64.0050
327.0050
276.256
273.506
257.04)6
139.006

83.00b
98.50b

113.506
84.1050

132.4)Ob
138.506
139.5050
140.0050
1 92.4)050
171.4) 06

76.5050
80.256

107.0058
146.96b

73.2550
178.54)50
123.258

90.4)4)6
141.75dG
138.0050
134.256
125.006
172 258

83.106
190.5050
108.0050
178.0050

33.0050
104.8050

Bergwerks- u. H ütten - Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckbütte
Bochtuner Gussst.
ßraunschw.Kohln.
Concordia .

Coneolidation . .

DannenbaumBrgb.
DoanersmarckMi
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
HarkortBrgb. Pr.A

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch,Eis.u.Stahl
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . .!
KaliwkAscherleb. 14
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lanraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau 11
Menden&Schwert.i 4
Oberschles.EisbB.! 9

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeek. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
War steiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGu8stahl j 12

159.75b
134.008
165.0056

7.106
98.5056

138.54)56
85.20b

115 9 058
145.0058
182.6056
320.4) 056
185.04)58
171.64)56
236.0056

88.506
97.756
49.506
94).00b

111.7556
79.1056
99.5056

100.0056
127.6056
137.7556
207.54)6
133.5056

282^2556
116.0856

43.84)56
111.64)56
152.0Qb

Stationen.
*ar.om|

veb.Lmml
Wetter «S

!°
Ehristianstmd
Skagen 759 still bedeckt 1
Kopenhagen 756 0 be deckt 3
Stockholm 765 NO wkls. — 5

Haparanda 770 N wolkig —11

Bölkum 754 S bedeckt 0

Hamburg 754 O Nebel 1
Swinemünde 754 ONO bedeckt 2

Neufahrwaffer
' 756 ON bedeckt 2

Memel 775 NO,. bedeckt 1

Scilly 753 S be deckt 7
Frankfurt a.M. 753 N wolkig 2
München 751 W Schnee — 1

Chemnitz — — — —

Berlin 753 O Nebel 1
Hannover 753 still bedeckt 0
BreSlau 750 O Regen 3

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. 6T. 3
Brüss. u. Ant. 8T. 3 —>

Kopenhagen. ST. 5 —.—

London . . 8 T. 3
do. 3M. 3

New York . 2M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . .

Wien . . .

•JM. 3
8T. 4 85.1056

do.
ItalienPlatze

2M. 4
10 T. 5

Petersburg . 8T. 5 —

6 90.64)6
0 84.9056
6 88.106

50 533.04)6
12 1 91.0056
13* 171.00b

S 157.906
29 204.006
30 803.50b
fro. 28.2056
16 191.50 b

S 41.30b
- 114.0058

13 171.40b
4 95.356
- 113.606
5 |104.30t»6 Zoll-Coupons, kleine.

Gold, Silber u. Banknoten.
20-France-Stücke
Soverereigns pro St.
Imperials, neue, v. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr. ^

Ross. Noten 100Rubel ;216.OOb
“-**

| |$83,50b

16.19b<s
4.177569

SoltiSb«
81.05b

168.35b
85.30b

Ä WrNtr.A»s«ch«eil 5S
auf gr. b. Berichte b. Deutsch. Seewarte
n. zw für das nordöstliche Deutschland.
25. Dezember: Wolkig. Bedeckt. Viel¬

fach Nebel,, feuchl.
26. Dezember: Ziemlich kalt, wolkig,

lebhaft windig, feucht.
27. Dezember: Wenig verändert, neb¬

lig, windig.
28. Dezember: Wolkig, theils heiter,

lebhaft windig, tags ziemlich mild,
nachls kalt.

Miethsverträge
empfiehlt

tiruenanersche Buchdruckerei
Otto Grunwald.



Die Verlobung unserer> Meine Verlobung mit

ältesten Tochter Wera Fräul. Wera Schaefer,

mit demBuchhändlerHrn.' Tochter des' Kaufmanns

Fritz Schütz beehren Hrn.CarlSchaefezo.seiner
i . , -i Frau Gemahlin gb.Waltzer

wir uns hierdurch er-',. .

®
. . •■.

;hierselbst beehre ich mich

gebenst anzuzeigen. : hierdurch ergebenst an-

Carl Schaefer zuzei
t̂ „...

<21

nebst Frau FlltZ SCtilltZ,
geb. Waltzer. | Buchhändler.

Breslau, Weihnachten 1901.

Bromberg, im Dezember 1901.

Hnsern Gross zuvor!

Sonnabend, den 4. Januar 1902,
8 Uhr c. t.

findet

im grossen Saale des hiesigen Casinos

Concert- u. Veretnshaus
früher Gesellschaftsbaus UUF Gammstr. 2. 1

Mittw ch, 1. Feiertag. Anfang 7 Uhr:

Grsszes Lvei - Lisirzevt.
Donnerstag. 2. Feiertag: (113

Grsstes StreMt • hsirzsvt
Ausgetührt vom Grenadier-Regiment zu Pferde.

I Anfang 7 ] /2 Uhr. eintritt 30 Pf.
Nach dem Konzert: Familienkränzchen.

■ Nach längerem in G dnld gjH ertragenem Leiden starb am W
g 23. d. Mts, nachmittags M
fl 2 Uhr, mein lieb.r Mann, ||8 linier guter lieber Vater. §i
H Schwieger- und Großvater. H

g der penfiouirte Schuldienrr 8

Julius laeschke, $H im 75. Lebensjahre.
Die tieftrauernden B

ffl Hinterbliebenen. B
Bromberg, 24.Dezbr.1901. H

P Die Beerdigung findet am H
| 27. d. Mts, nachmittags g
W O 1 thr hrtrit —

ögffiF Die Beerdigung
^ WM unseres verstorbenen I

..

Kameraden.
Schnldieners

Julins Jaesclke,
4. Kompagnie,

findet Freitag, den 27. d. Alts.,
nachmittags 2 Uhr, vom Trauer -

hause Heinestraße 1 aus statt.
Antrete« des Ehrengeleits um

Ift-Uhr amVereinslokal bei Bartz,
Fisch er st r aß e 5. (158
ev.) Der Vorstand.

Für die alte kranke Dame gingen
! ferner ein: M. Fechner 3 Mk>,
Ungenannt I Mk., X.Y. 1,50 Mk,
Ungenannt 2 Mk., Ungenannt
3 Mk.; vorher quittirt über

19,50 Mk.. zusammen 20 Mk.

C.J.Quandt
Pianolorte-Fabrik

Berlin

Hoflieferant
! iiiBromterg M Thoraarstr.55 1
i Beständig grosses Lager

anerkannt bester

Pianinos

statt, zu dem wir die alten Herren, Inactiven

und Activen der Corps des Kösener S.-C.-
Verbandes ganz ergebenst einladen.

Zur Bestreitung der Commerskosten, ein¬
schliesslich des Bieres, wird von den Er¬

schienenen ein Beitrag von 3 Mark erhöhen

werden.
Active und Inactive werden als Gäste

betrachtet. (110
Der Vorstand

des

Bromberger A.-H.-Verbandes.
Riech, Jensch,

Landgerichts- Landgerichts-Director a. D.,
Präsident. Geheimer Justizrath.

Trewendt,
Regierungsrath.

Niederlage der

iipw
|L Hamann * Karies,

särenßr. 6, Me Mene Ukarrstr.
| Verhaus in Flaschen |

zu Engrospreisen.

Weinprotiirstuben.
1 160) Rudolf Thiel.fc

Restaurant i. B. Franke,
Fifcherstr. 1—2.

Angenehmes Familien-Lokal.
Täglich frische Flacki und
Eisbein sowie> reichhaltigen

Frühstürkstisch, gute helle
Schubinsdorfer und Culm-

bachcr Biere
empfiehlt zu den Fe erta zen.

112) R. Franhe.

Konzert- und BereinShM
C. Bartz, Fifcherstr. 5.

Sonnabend, den 28. Dezbr.:

Konzert und Kränzchen.
usik v. d. Kap d. Jllf -Reg. 129.

Tanz frei.
Anfang 7 Uhr. (112

Eintritt: Damen 20, Herren 50 Pf.
Hierzu ladet ergebenst ein

Der Vorstand.

m
<6

Verlobt : Frl. Else Ewers mit
Hrn. Jngenier JuliusWronkow,
Nürnberg.

Geboren Eine Tochter:
Herrn Domänenpächter Otto
Strauß, Karschan. — Herrn
Arthur Brunn, Collnow.

Gestorben : Hr. Moses Arndt,
Vandsburg.

■ini(|iiaiiilt’sKlaiigli(Hleii,. _

£ d. r. p. No. 115486 . £ Technikum Sterutoerg i. Meehi.

Grösste u. schönste Tonfülle. Maschinenh. - Elektru-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - Einj.Kurse.
Billige Preise. (96

Leichte Zahlungen.
Langjährige Garantie.

Piano-Leih-Geschält

Elysium
empfiehlt fein reichhlt. Lager in I
Meilh, Uhcrir-, Mosel-, Ungar- uubl
Schaumweine,Uortweiu trat. u.iu?ü?), f
Sherry, Madeira, Emus, “TEZ l
Irars, fögimis zu billigst Preiten

Astroch. 6neiar f f
m.

Verdingung.

Meine Sprephstunfteß
sind von jetzt an :

vormittags tägl. 8— 9 1
> Uhr

nachm. Wochent. 3—4 Uhr.

Bromberg, 24. Dez. 1901.

Dr. inest. ScMell,
prakt.Arzt. Wundarzt u. Ge¬

burtshelfer. (112
Wilhelrastrasse 59,

vis-ä-vis der Schulstrasse.
Telephon 368.

Primaner
Off. li. K. 8. 9 an die Gfchst. erb.

Schwestern
Bromberg,

Wöchnerinnen-Asyl
Töpferstr. 9

Unbemittelte Ehefrauen
werden unentgeltlich aus¬
genommen. (247

Tanzlehr - Institut
von

Balletmeifter L. Wittig.
Beginn d.Wochentags-Winter-
Tanzzirkels am 15. Januar,
des Sonntags-Tanzzirkels am

12. Januar 1902. Anmeld. zu
beiden Tanzzirkeln nehme entgegen.

Balletmeister E.Wittig,
geprüft.Lehrer der höh. Tanzkunst.
112) Schleinitzftr. tl.

Die Ausführurig von (502! j
Mater- und Anstreicher-“

Arbeiten
für den Umbau des städtischen i
Verwaltungsgebäudes Fried- !
richstraße Nr 58 hierselbft soll; |
im Wege öffentlicher Aus sch rer-1
bmiß verdungen werden.

Verdingungsanschlag und Be-;
dingungen liegen int Zimmer Nr.! I
23 des Nathhauses aus und {!
können daselbst in Abschriften - ]
gegen Erstattung der Schreibge¬
bühren bezogen werden.

DieAngebote sind verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift ver-

s Yen bis .

$antttr§tag,t 3aiiuatl90t|]
vormittags 11 Uhr

an imterzeichneter Stelle einzu¬
reichen. — Zuschlagsfrift 2 Wochen.
Bromberg, den 21. Dezember 1901.

Der Magistrat,
Bau-Deputation.

Meyer.

Bekanntmachung.
Die Mtische Spnrfnfie

in Bromberg
(Rathhaus, Zimmer Nr. 1)

zahlt für Spareinlagen von 1 bis
150 Mk. 4%, für höhere Beträge
BWo Zinsen. (5ti2
Kaffenstunden 8l/a—1. 3^-5 Uhr.

Der Magistrat.

Um die Unsitte des Berabreichens von Weihnachts-
! geschenken an das kaufende Publikum abzulösen, haben
I iuidigeuaimte Firmen:

J. Bachinshl, Ernst Bahr, G. A. Bött-

eher-Schrensenau, J. e.BÖhlhe, Johannes

Crentz, K.Figurshi, Otto Fnchs, August

Feldt, J. J. Gördel, H. J. Gamm, Otto

Heibntzhi, O. I Kips, Isidor Knopf,
ReinlioldLoosch,Wilh.lv.ii€hwaldIIaehi:.
Roman Lndwih, Willi. Mittelstadt,
Carl Müller, Emil Mazur, Ernst Mix,
Gebr.SiibehRobertPolil, Bruno Prenzel

lacht, H. Priebe, P. Rosenfeld Aachs.

Inh. Bernhard I.otz. Pani Radler, Ru¬

dolf Schulz, Ida Walter-Lchleusenau, A.

Wegner-Schleusenan, Paul IVedell, Willi.

Weiss, Zietah n. Milehert
» Summe von 200 Mark der städtischen Annenver-

j waltn ng zu in Ankauf von Holz und Kohlen für die

I städtische» Armen überwiesen.
Den freundlichen Gebern sprechen wir.hiermit unseren

j Dank aus.

Bromberg, den 22. Dezember 1901.

Per Magistrat, Armen-Direbtion.

mr Noch 5 Pianinos
aus der berühmten Fabrik

Linke n Godenßweger.
1 gut erh. fchwarzes Pianino
auf fremde Rechnung für 250 Mk.
verkauft Kroll, Tauzigerstr. 38.

Schlacht-«.!7 iehhof-
Restaurant

(Inhaber: Ärwed Müller).
Am ersten Weihnachtsfeiertag:

Großes

Äreilh-KöPert
von der Kapelle des Artillerie

Regiments
'

r. 17,
unter Leitung des König!. Musik

Dirigenten Herrn Thomas
Besonders 'gewähltes Programm.

Am dritten Weihnochtsfeiertag:
Großes

Ärkilh-Konzttt
verbunden mit

Bsekvrev-Fast
und nachfolgendem Tanz. UM!
Kassenöffnuug 6 Uhr. Anfang 7 Uhr-

Eintritt 20 Pfg.

“Wlehert’s
Fes t- St ä 1 e.

Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag:

«Kvstze«

Ättich-Kanzkll
ausgeführt von der Kapelle des
Füsilier-Regiments Nr. 34, unter
Leitung des Stabshoboisten Herrn

A. Bils. (289
Zur Aufführung gelangt u. A.

an beiden Feiertagen:

FröljWe leilnaiSten,
großes Tongemälde (nt. Schneefall)

von Ködel,
sowie auch die Fanfaren-Märsche
für Herolvs-Trompeten v.Henrion.

Während des Konzerts wird
ein großer

Riesen - Weibnachtbbon«
erleuchtet.

Entree 30 Pfg. Anfang Vk Uhr.
Am 2. F.iertag nach dem^Konzert

Großes
Familienkränzche»»

Restaurant Kleichfelde.
Am 1., 2. u. 3. Weihnachtsfeiertag

GrsbeMchestiM-Konjert.
Am 2. Festtage nach dem Konzert

Familienk! änzchen.
Um recht zahlreichen Besuch

bittet C. AVolshl.

Käiligsberger
Thiergarteiilottcrik.

Ziehung bestimmt
a «t 30. Deze in b er cr.

1600 Gewinne.

Hauptgewinn 2250 Mark.

Loofe ä 1 Mk. empfiehlt it. ver¬

sendet auch gegen Nachnahme

LJarchow,M|(W. 2 l)
Geschättsstelle dieser Zeitung.

tZnterhattcner Neischerktatz
nebst Messer

stehen
112)

billig zum Verkauf.
Schröttersdorf 10.

Ane goldene Iainen-
nhr verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
bei Jnftizrath Dr.Poeppel,

Brückenstraße 5 (112

Groß. Vorrath von Trauer
kränzen rc.stets billig zu haben b i
A. Wehmnth, Wilhelmstr. 31
Bestellung, w. bestens ausgeführt.

iSrtfnyt zahle«. Wirtbsch., Mob.,
dojoll Waarenpst. j. Brancherc.

Vorschuß soi°ch°“»r Auktion
oder Verkauf übergeben werden.
Geschäftsstund, nachm. 3-5 Uhr.

Crolin, Auktionat., Kornmarktstr. 8.

10-12000 Mark
hinter 25000 Mk. Bankengelder
auf ländliches Grundstück zum
1. Januar oder etwas später ge¬
sucht. Offerten von Selbstdar-
leihern unter B. B. 12 an die
Geschäftsstell' d. Ztg. zu richten.

15—18 000 Mark
zur zweiten Stelle astf ein neues,
gutes Grundstück hier gesucht. Gest
Off. u B. 20 q. d. Geschn. d. Ztg

12-18 000 Mk. I. St. ges.
Off. it. 48 a. d. Ge'chst. d. Ztg

15 000 Mark
auch, getheilt hypothekarisch zu
6° o Zins. zu verg. Off. u. A. P.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung

7000 Mk. a. geth. ob. Land zu
Verg. J.Barkusky, ahnhofst.13,11

Wer seine Pferde
vor Kropp u. husten bewahren will,

der achte auf

gesundes Rferdrfntter.
Ich offerire garantirt

gesundes, diesjähriges
kuczgeschuitt., gesiebtes, staubfreies

Häcksel ^
von reinem Roqgenstroh

Richtstroh (Fl-geldrnsch)

Prrßstroh (S. Futt-rzweck.)

Preßstroh %%%£*
Hi«;eben
Heu Ia
Roggen

Roggenschrot
Erbscn (113
Erbsschrot
Mais

Maisschrot
Gerste

Hafer
Weizenkleie

Roggenfuttermehl
sowie sämmtliche Futtersachen

fr. Haus.

Emil Fabian, SDUtteIftr .22
Fouragegcschäft. Telephon 1U3

Aachener u. Münchener
Feuer - Nerßcherungs - Gesellschaft

gegründet 1825.

Nachdem Herr Commerzrenrath Franhe in Firma
C. A. Franhe in Bromberg von der feit einer langen Reihe
von Jahren zu unserer dankbarsten Anerkennung verwal eten ersten
Agentur it ferer Gesellschaft in Bromberg auf feinen Wunsch mit
dem 1. Januar 1902 zurück tritt, ist unserem bisherigen Vertreter

Herrn Kanfmann Hans Strelow in Bromberg.
Rinkauerstraße Nr. 46

die genannte Agentur vom 1. Januar 1902 ab mit übertragen worden.
Wir richten daher an die bisher durch Vcrmitlelung des Herrn

Commerziknrath F ranke Bvt obiger Gesellschaft gegen Feuer oder
Einbruch-Diebstahl Versicherten das Ersuchen, sich in Angelegen¬
heiten ihrer Versicherungen in Zukunft an Herrn Hans Strelow
gefälligst zu wenden. (113

Berlin, den 23. Dezember 1901.

Die General-Agentur.

Kramderger
Concert- und Uereinshans

Inh. C. Hartz.
Fischerstraße Nr. 5.

Donnerstag, 26. Dezemb. er.

t WeißnaAsfeiertaz:

Festsälen - Restaurant
Viehhoi

(Inhaber: Arwed Müller).
Donnerstag j

deil
26. Dezbr.

1901:

II.

Weihnachts¬
feiertag :

Großes
Streich-Konzert

mit darauf olg «dem

Tanzkränzchen,
vcra 'staltet vom

Verein Kameraflschatt
Kaffenöffnung 6 Uhr.

Anfang des Konzerts 7 Uhr.
Entree pro Person 3 > Pf.

Kinder unter 14 Jahren 10 Pfg.
Programme und Tanzschleifen

sind au der Kasse zu haben.
Um zahlreichen Besuch bittet

113) Der Vorstand.

Patzer’s
Concertsaal.

Am 1., 2., 3. Wcihnachtsfeiertag:

Gnsstes

von der Kap. des Jl'.f.-Rek ts. 129
unter Leitung des Kö igl. Musik-
dirigenten Herrn Schneevoigt.
(Auserwählt. Famrlienprogramm).

U. c. gelangt zur Aufführung

Fröhliche Weihnachten.
Toiigiinälde von Ködel.

Während des Konzerts werden

I Rttsen-WeWllchtWnme
erleuchtet.

Anfang V/2 Uhr.
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf.
Am 2. Feiertag nach dem Konzert

AWillkNürüPchen.

Ein gut verz. Hausgrnndftück
bei höh. Anz. in der Neustadt zu
kaufen gesucht. Offerten mit näh.
Nng. imt. P. M. an die Geschärtsst.

R. G. Schmidt, ■

Wilhelmstr. 59. Bromberg. Wlltielnistr. 59.

Abtheilung Cigarren
empfiehlt:

Sehr feine,mildeO-ualitäten!
in großer Auswahl,

bis Mk. 300 per Mille,

Abtheilung Weine
empfiehlt:

j ff röthe u. weiße Bordeaur-weine,
ff. Rhein- und Mosel-weine,
ff. süße.mildeu.herbeUngar-weme
ff. rothe und weiße Portweine,

Sberry, Madeira u.Nap-werne,
. deutsche u. sranz. Lhampagner,

ff Iamaica-Rurns, Aracs und
sranz. Lognacs.

1901er Importlrte
IMT Havana-Cigarren^

in großer Auswahl,
von Mk. 200 dis 1000 p. Mille!

Aus Wunsch sende Preisliste portofrei. (1 (

i Versand nach auswärts prompt. — Telephon-Anschluß Nr. 3 l '0.|

Richard Ruchholz
(früher Sauers Garten)Restanrant Wilhelmstr. 79

empfiehlt

seinen vorzüglichen Mittagstiscb.
1. Feiertag. MENU. 2. Feiertag.

Windsor-Suppe.
Tornedos aux Champignon.

Junge Puten mit Kastanien¬
füllung, Compot.

Maresquino-Bombe.

Bnsumer Krabben-Suppe
Karpfen, bi au.

Stangenspargel, Httlmer-
Croquettes.

Hasenbraten, Compot,
Gedech 1,25 Mark. (5749

immerwährende Musik,
von der Kapelle des Infanterie-

Regiments Nr. 129.
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 30 Pf.

3. WeihilMfeitttag:
Landwehr sängerbund.

Weihliachtsbeschkerimg
und Kränzchen.

Flklschergewertishans
Villa Schröltersdarf.

Am 1. und 2. Weftmach sfeiertag
von nachmit ags 5 Uhr ab:

Am 3. Feiertag
Ansang des Konzerts 8 Uhr,

verbunden mit einer Gratis-Vrä-

Sim”* 3 Mrzinantnrtcn
werden verloost, zu welcher jeder
Besucher 1 Loos gratis erhält.

Kaiser-Panorama
Brückenstraße Nr. 2,1 Treppe.

Diese Woche: (107
Der Krieg der Buren

und E gländer.

Großes

Großes fionitrt ätreich-Ksnzelt
und “

Tnuzkrilnjthtn,

Schülke’s Restaurant,
Schleusenan.

Am 2. und 3. Weihnachtsfeiertag:

Familienkränzchen
mit verstärktem Orchest r.

Anfang 4 Uhr. wozu eraebenst
ei ladet Ewald Sehülhe.

ausgeführt vom Trompeterkorps
d s Feld-Artillerie-Reats. Nr. 53
unter Leituna d. ^tabsirompeters

Herrn Gustav Vogel.
Präz. 8 Uhr qvl. z. Aufführung:

„Fröhliche Weihnachten“,
großes Tongemälde m. Schneefall.

Knecht Ruprecht kommt s m.
von Ködel.

Gleichz itig rennen 2 Riesen-
Weihnachtsbäumc.

Der Saal ist fentich dekorirt.
Am 2 Weihnachtsfejert g nach

dem Konzert:

Famtliendanzkriinzchtii.
Um zahlreich n Famitienb such

bittet Ludwig Schmidt.

Zur Stadt Hamburg.
Am 2. u. 3 Feiertage:

Gr. Tanzoergnngen.
Daselbst in ein großer

Riesen-WeihnaWbanm
ausgestellt. Adolf Richter,
5755) Berlmerstr. 2 >/21.

Rittersaal.
2 Weihnachtsfeiertag tt. Neujahrst

Gr. Tanzkranzchev.
En ree frei.

Ww.P.8ieiisch,Brenkenhofstr.22.
Elisabeth-Garten.

Am 2. Weihnachtsfeiertag:
Bürger-Familien-Kränzcheu

Ari!ang 4 Uhr, (51 3

wozu erg. einlad. M.Musielewicz.

Kutel’s Etablissement.
Schröttersdorf.

Am 1., 2. tt. 3. Weihnachtsfeiertag

Frei-Konzert
Anfang nachmittags 4 l /a Uhr.

Am 2. Weihnachtsfeiertag
nach dem Konzert:

Familien Tanzkränzchen.
Um recht zahlreichen B such bittet
142) J. Kusel.

J. Kramip’s
Festsäle o. Concertga tei.

Wilhelmftraße 5.

Donnerstag,
den zweiten Weihnachtsfeiertag:

Taiykmiylhen.
Am 3. Feiertag:

Weihnachtsfeier.
Anfang 4 Uhr Entr. Damen 30 Pf
Militär 40 Pf. Civilpers. 50 Pf.

Concordia.
An den Weihnachts-

feiertageu:
Allabendlich

Gala-Fest-
Vorstellung!

mit
neuem sensationellem

Weihnachts Programm, i
I Kasstnöffn. t; Uhr. Ans. 7 Uhr. L

Passtpartomsu Vorverkaufs- y
bihette ungültig (50- ^

Stadt-Theater.
Mittwoch, den 25. D z mber 1901

Nachm. » l/4 Uhr:
(Zu k einen Preisen):

Dornröschen.
Abends 7 Uhr:

15. Novität, znm 1. Male:

Alt-Heidelberg.
Schauspiel in Aklcn v. Wilhelm

Meyer Förster.
Donnerstag: Nachm. 3 1 / 4 Uhr:

(Bit kleinen Preisen):
Dornröschen.

Abends 7 Uhr. (Neu einstndirt):
Boccaccio.

Operette in Mitten v. Fr. v.Suppe.
Freiiaa: itachm. Uhr:

(Zn kleinen Preisen):
Dornröschen.

Abends 7 l /'a Uhr:
Ur - Aufführnng;

16. Novität, znm 1. Male:

Ledige Ehemänner.
Schwank in 3 Akt. v. Curt Werner.

Verantwortlich für den politischen
Theil F. GoUasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
O. Singer, für das Feuilleton.
Konzertocrichte, Literatur rc. Karl
Keridisch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow. sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenanersche Kttchdrnckerei
Otto Grnttmald in Bromberg.



M 302 . 2. ZZeitage. Wromberg, Mittwoch, 25. Dezember i90L

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.
BHüg

Bunt# Lhvsnik.
— Zu einer abenteuerlichen Reise

um b i e Welt verließen sieben junge Leute im

August 1898 Livorno, von ihnen kamen in dieser
Woche nur drei in London an. Von den anderen ist
einer von Räubern erschossen worden, ein zweiter ge¬
storben, ein dritter abgestürzt und ein vierter den

Verlockungen der Riviera unterlegen und zurück¬
geblieben. Die römische Geographische Gesellschaft
hatte für sie eine Reise von 45 000 englischen Meilen

berechnet, die zumeist zu Fuß gemacht werden mußte.
Die Fußgänger sollten ihren Lebensunterhalt unter¬

wegs verdienen. Der Preis beträgt 200 000 Mark.
Die drei, die von Ostende nach England herüber¬
kamen, sind Professor Lanzi, der Ingenieur Con-
fonni und Dr. Franciolini. Sie erzählen Wunder¬

dinge, wie sie um Haaresbreite Gefahren ent¬

ronnen sind. Von Italien waren sie durch Oester¬
reich und Ungarn nach der Balkanhalbinsel ge¬
wandert, wo sie mit Räubern mehrere Zusammenstöße
hatten. In Kroatien fiel einer von der Gesellschaft in
einen Abgrund, brach dabei die Beine und starb schließ¬
lich an seinen Verletzungen. In Montenegro ftotb
der zweite an Luströhrenentzündung, die er sich durch
die Anstrengungen unterwegs zugezogen hatte, und in
einem aufregenden Kampf mit Räubern war ein
dritter in Albanien durch den Kopf geschossen worden.
Durch Rußland, Teutschland und die Schweiz
wanderten sie nach Belgier, wo sie zwei Monate
blieben. Ueber Weihnachten halten sie sich in London
auf, von wo sie sich nach Amerika begeben; dann
wenden sie sich heimwärts. — Uebrigens hätte die

römische Geogr. Gesellschaft diese 200 000 Mark auch
besser verwenden können.

— An eine eigenartige Ein-
-j ä h ri g e n - P r ü f u n g erinnert, so wird der

„Täglichen Rundschau“ aus Hamburg geschrieben, der
Tod des Herrn Gottfried Lambrecht, Prokuristen der
bekannten Firma Ed. F. Weber in Hamburg, der am

Dienstag Mittag im 34. Lebensjahre infolge eines
Lungenschlages plötzlich starb. Der Verstorbene war

ein richtiger self-made man. Aus b febeibenen Ver¬
hältnissen hat er sich durch rastlosen Fleiß und un¬

geheure Thatkraft emporgearbeitet. Davon legt auch
folgender Vorfall, der wohl einzig dasteht, Zeugniß
ab. Lambrecht wurde im November 1890, um seiner
Militärpflicht zu genügen, als gewöhnlicher Rekrut
ausgehoben und der 5. Kompagnie des Infanterie¬
regiments Nr. 76 zugetheilt. Da wurde es, was sonst
wohl nie geschieht, auf Fürsprache und Verwendung
mehrerer der ersten Großkaufleute Hamburgs dem
Lambrecht von der Militärbehörde gestattet, als Rekrut
ausnahmsweise noch nachträglich sich einer Einjährig.
Freiwilligen-Prüfung zu unterziehen. Der Verstorbene
wurde anöden drei Tagen: 31. Januar, 1. und 2. Fe¬
bruar 1891 von einer besonderen Kommission geprüft
und hat die Prüfung auch mit gutem Erfolge bestanden.
U. a. hatte er während der Prüfung einen Aufsatz
über „Salpeter und Salpeter-Fabrikation“ geschrieben.
Am 25. Februar desselben Jahres wurde Lambrecht in

(Nachdruck verboten.)

S>i# ^#it?atsasmeti##.
Von Elisabeth Grahl.

Franz Scholler und August Schmidt waren treue

Freunde. Sie führten einen gemeinschaftlichen Haus¬
stand, hielten sich ein Faktotum, Franz Schwiebowski,
und einen schrecklichen häßlichen Köter, mit dem ab¬
sonderlichen Namen Schniefte. Beide Herren gehörten
dem höheren Lehrfach an und unterrichteten an einem

Gymnasium.
Im Charakter waren die beiden Freunde ebenso

grundverschieden wie in ihrer äußeren Erscheinung.
Franz war klein und behende, ein bewegliches

Kerlchen mit einem sogenannten Kribbelkopf. Er
brauste leicht auf und schimpfte in den Lehrstunden ge¬
hörig herum, was ihm bei feinen Schülern denn auch
den Beinamen „Kläffer“ eingetragen hatte. Neulich
erst hatten ihm die entsetzlichen Bengels einen kleinen
Hund an die Wandtafel gemalt mit der Unterschrift:
„Kleine Hunde bellen, aber beißen nicht/' Na, darauf
war denn eine fürchterliche Szene gefolgt, mit Vor¬
führung der vermeintlichen Missethäter zum Herrn
Direktor, darauf folgender freundschaftlicher Liebkosung
mit dem gelben Onkel und — — acht Stunden
Karzer.

August erfreute sich des Beinamens „Vollmond“,
nicht etwa, weil er Glatzenbesitzer war, nein, sondern
weil sein Gesicht blühend, rund und frisch war und
stets ein joviales Lächeln seine Züge erhellte, „mild
lächelnd wie der Vollmond“, hatte ein nicht un-

talentirter Schüler aus der Unterte tia gemeint.
August war ruhigen Temperamentes und stets ge¬
müthlich, seine Figur war groß und stattlich und mit
seinen 29 Jahren erfreute er sich eines recht beträcht¬
lichen Cchmerbauches.

Wohl gerade eben, weil die beiden so grund¬
verschieden waren, vertrugen sie sich prachtvoll zu¬
sammen.

Franz Scholler war die Frau, August Schmidt
der Mann. Im Städtchen nannte man sie das Ehe¬
paar Scholler-Schmidt und das kam daher: Franz
stand früh auf, besorgte den Kaffee, schnitt die
Brötchen, die sie sich zum zweiten Frühstück in die
Schule mitnahmen, machte eine schöne starke Tasse
Kaffee, die sie nachmittags gemüthlich tranken. Be¬
reitete allerlei gute Dinge zum Abendessen: wie Beef¬
steak, Rührei, Bratkartoffeln, die mit Speck gebraten
sein mußten, sonst aß sie August nicht, er braute im
behaglichen Junggesellenftübchen den Grog. Na und
all so was, was sonst die Frau besorgt, das machte
Franz.

August dagegen repräsentirte. Er empfing mit
Höflichkeit den Besuch der Kollegen, er kaufte gute
Zigarren und Pastorenknaster, holte, wenn es sein
mußte, den Wein aus dem Keller, klopfte Nägel ein,
sah, daß die Bilder gerade hingen u. s. w. Franz,
das Faktotum, besorgte die Gänge, putzte Stiefel, hielt
die Kleidungsstücke der beiden tadellos sauber, fegte
die Stuben, putzte die Fenster, na und dergleichen mehr.

Schniefte trug zu ihrem Amüsement bei: er machte
schön, gab das Pfötchen, fraß gern gute Bissen und
trieb sich, wenn feine Herren ihre Unterrichtsstunden
gaben, meist auf der Straße herum.

Mittag aßen die beiden im Hotel. Für Schniefte

die Reihen der Einjährig - Freiwilligen aufgenommen
und trug seit diesem Tage die Einjährigen - Schnüre.
Merkwürdigerweise wurde Lambrecht schon am 1. Ok¬
tober 1891 mit den anderen Einjährig - Freiwilligen
entlassen, hat als Einjähriger also thatsächlich nicht ein¬
mal ein ganzes Jahr gedient, obwohl dies sonst bei
Einjährig-Fr eiwilligen Pflicht ist.

— Der Auszug aus Si-ngan-fu. Wie
sie auszog, und wie sie heimkehrt, die Kaiserin-Wittwe
von China, darüber wird der „Franks. Ztg.“ durch den
längerenSpezialbericht einesMitarbeiters berNortkChina
Daily News, der Augenzeuge der Abreise des chinesischen
Hofes von der Jnterimshauptstadt Si-ngan-fu war,

berichtet. „Volle zwei Monate ist die Abreise des Hofes
das einzige Gesprächsthema gewesen. Die Vorbereitun¬
gen waren so umfangreich, daß es unmöglich gewesen
wäre, sie bis zu dem für die Abreise nach Peking fest¬
gesetzten Termin zu beendigen. Tie Kaiserin-Wittwe
hat allezeit in dem Rufe gestanden, Reichthümer an¬

zusammeln, und die Reise nach der westlichen Haupt¬
stadt bot ihr eine vorzügliche Gelegenheit zum
Anhäufen enormer Mittel. Unterwegs wurde von

T'aiyuan ab jeder Ort gezwungen, Abgaben an die
kaiserliche Kasse zu zahlen. Alle Sachen von Werth —

seltene Gegenstände, Bettzeug, Vorhänge, Stosse —

wurden für ihren Bedarf eingesteckt. Wenn dasselbe
System in Honan wiederholt wird, so sichert es dem
Palais der Kaiserin eine stattliche Ausstaffirung.
Einige dreitausend Karren sind für den kaiserlichen
Transport requirirt worden. Seit Mitte September
sind täglich Wagenzüge mit Bagage und Gefolge nach
Osten abgegangen, ohne daß man ihren Bestimmungs¬
ort kennt. Am 5. Oktober setzte sich das Kabinet mit
Stab und Feldtelegraphen als Avantgarde an die Spitze
des Zuges. Die Straßen, welche der kaiserliche Zug zu
passiren hatte, waren mit gelber Erde bestreut und mit
Streifen rother Seide beflaggt, die zwischen den
Dächern quer über die Straße ausgespannt waren.

Rothe Laternen waren an jeder Thür aufgehängt und
auf dem Trottoir an der Feststraße entlang standen
rothdrapirte Tische mit Süßigkeiten, Bisquits und
Räucherwerk. Der Eindruck war überwältigend, aber,
wie immer bei solchen Gelegenheiten in Asien, mehr
prunkhaft als schön. In der Morgendämmerung des
6. Oktober mahnten Trompetenstöße das Volk, alles
fertig zu machen. Sofort wurden die Stadtthore ge¬
öffnet und Karren, Lastträger und Kouriere setzten sich
in Bewegung. Gegen 7.30 waren die Straßen
mit Schaulustigen überfüllt. Es wurde gute Ord¬
nung aufrechterhalten. Ein Kordon von Kavallerie
hielt auf beiden Seiten des Weges die Fahr¬
straße frei. Die verschiedenen Uniformen, gelb,
roth und blau, die bunten Banner, die int
leichten Winde flatterten, die blitzenden Schwerter
und Dreizacke, alles wirkte zusammen, um die Szene
hochmalerisch zu gestalten, als die ersten Sonnen¬
strahlen sie beschienen. Um 7.40 ungefähr zog die
Spitzenkavallerie tioibei. Dann kamen die Eunuchen in
Karren und Offiziere in gelben Jacken, langherab-
wallende Federn an ihrer Kopfbedeckung, auf sich
bäumenden Pontes reitend. Es folgten die im vorigek

fielen die Knochen ab und sonst war er int Hotel für
monatlich 1 Mark Mittagstisch ein gemiethet.

Franz, das Faktotum, speiste bei seiner Frau, denn
er war wirklich bet betratet und fungiite bei den beiden
mehr als Aufwartefrau, sonst bekleidete er das Amt
des zweiten Pedells am Gymnasium.

Jahr um Jahr ging das so, bis August eines
Tages, als sie gemüthlich beim Abendbrot saßen, Franz
Folgendes erklärte: „Wenn wir auch sehr glücklich
zusammen leben,“ sagte er, „so müssen wir uns doch
trennen, denn ich möchte gern heiraten.“

Franz blieb der Bissen im Munde stecken, er

starrte sein Gegenüber eine ganze Weile sprachlos an

und sagte endlich „na, denn man zu, wer soll denn
die Glückliche sein?“

„Ja, das ist's ja eben, wer sie sein soll, wenn ich
das schon wüßte.“ August kaute tapfer weiter, es

schmeckt ihm immer vorzüglich und man sah,
wo es blieb, so seine zwei Zentner wog er wohl, der
liebe August. „Na also, ich möchte mal auf eine
Annonce antworten.“

Franz schnitt ein süßsaures Gesicht. „Ich wünscht
Dir viel Glück, Alterchen, aber fall' nur nicht rein!“

„Giebts ja gar nicht, so wie wir gebaut sind.“
August schlug sich aufs Knie, daß es nur so klatschte
und Schmefke erschrocken aus seiner Sofaecke auffuhr.

Von nun ab studirte August eifrigst die Heirats¬
annoncen des „Breslauer Tageblattes“, er war ge¬
borener Schlesier und hielt darum diese Zeitung.

Was wollte man noch mehr, er schmunzelte ver¬

gnügt, wenns einem so geboten wird, wie in dem
Blatt, alle Tage wer weiß wie viele Angebote.

„Du, Franz, jetzt hab' ichs, auf die antworte ich,
hör' mal zu, alter Junge.“ Er griff nochmals nach
dem Zeitungsblatt und las also vor:

„Junge gebildete Dame (Waise), mit ansehnlichem
Vermögen, wünscht Bekanntschaft eines liebenswürdigen,
flotten, studirten Herrn, Juristen oder Philologen be¬
vorzugt. Briefe erbeten unter Chiffre 100. Rudolph
Moffe. Breslau.“

„Na, was sagst Du nun, alter Sohn? Paßt fein,
was? Liebenswürdig, flott, studirt, Philologe, sind wir
alles, also es wird geschrieben.“

Und er schrieb:
Mein sehr verehrtes, gnädiges Fräulein!

Von dem Wunsche beseelt, mich von Hymen in
Fesseln schlagen zu lassen, ergreife ich die günstige Ge¬
legenheit, auf Ihre werthe Annonce zu antworten.
Die von Ihnen speziell gewünschten Eigenschaften
glaube ich zu besitzen, flott, studirt, Philologe, bin ich
alles. Ob ich das Prädikat „liebenswürdig“ ver¬
diene, das muß ich Ihrer gütigen Beurtheilung über¬
lassen.

Ich sehne mich nach einem trauten Heim, nach
einer liebenden Hand, die ich heute schon in Ehrfurcht
küsse, vorläufig als

Ihr
Ihrer gnädigen Huld entgegensehender

A. S.
Postlagernd Friedeberg.
„So, nun wollen wir mal sehen, ob sie reagirt.“
Acht Tage darauf hielt denn August auch ein rosa¬

farbenes zart duftendes Brieschen in seiner Rechten, er
las und las noch einmal und war mit sich und der
Lage der Dinge sehr zufrieden.

„Siehst Du, alter Sohn,“ sagteer zu Franz, „wer
nicht wagt, der nicht gewinnt, ha, ha, paß mal auf,

Jahre benutzten kaiserlichen Sänften, deren jede irgend
eine wichtige Trophäe enthielt, und endlich die be¬
rittene Leibgarde, die dem Volk befahl niederzuknieen.
Sogleich sank alles auf die Knie nieder. Nun kamen
auch bald die Vorreiter und Träger der ersten mit
dem gelben Drachen geschmückten Sänfte in Sicht.
Der Thron des Kaisers würde von 16 Männern
getragen und von 20 Männern gezogen, die alle
in reichverzierte Seidengewänder gekleidet waren.

Wie die drei andern kaiserlichen Sessel war auch
der seinige reich drapirt mit schweren Seiden¬
stickereien und verziert mit Nephrit und Edel¬
steinen. Kerzengrade saß der Kaiser da, mit den ver¬

steinerten Gesichtszügen einer Statu'. Er sah immer
starr geradeaus, als wenn er die Reihen knieender
Unterthanen gar nicht sähe, oder vielmehr wahrschein¬
lich aus Furcht, nicht die Selbstbeherrschung zu zeigen,
die als ein wesentliches Zeichen von Würde und Rang
gilt. Er sah wohl aus und wie alle versichetten, viel
wohter als bei seiner Ankunft im vorigen Jahre. Auf
feine Sänfte folgte die des „alten Buddha“, wie man

die Kaiserin-Wittwe gewöhnlich nennt. Sie war

gekleidet, oder richtiger gesagt überflutet, mit

drachenverzierter, schwerer, gelber Seide. Ihr
Gesicht ist lang und blaß, mit vorstehenden
Backenknochen, großem Munde und dicken Lip¬
pen. Ihre Augen funkeln wie Feuer. Sie war so
lebhaft und aufmerksam, wie der Kaiser träge und

gleichgiltig schien. Nichts entging ihrem scharfen Blick.
Die Bettler erhielten Täfelchen aus Silber, und die

Neugierigen einen Blick der Verachtung. Jeder be¬
merkte, ~ wie abgehärmt sie aussah und wie sie um

10 Jahre älter zu sein schien als voriges Jahr. Die
baun folgenden Sänften und Lastträger trugen
das persönliche Gepäck der Kaiserin - Wittwe.
Im vollen Gegensatz zu dem Gesicht der Kaiserin-
Wittwe, welches wie das einer Zauberin aussah, stand
das jugendliche Gesicht der Kaiserin. Ihre Sänfte
hielt einen Augenblick an, und da sie geöffnet war,

hatte man Zeit zu genauer Beobachtung. Die
große Volksmenge schien die Dame in Verlegenheit
zu bringen, und sie blickte verstohlen und ängstlich
nach beiden Seiten. Sie sah aus wie eine
harmlose Beamtentochter, aber Schminke und Puder
verderben ihr hübsches Gesicht. Ihr folgten die Häupt-
fontubinen, Weiber von muskulösem Körper und

feurigem Willen, aber verkommen in bezug auf Geist
und Charakter. Auf ihre Bagage folgten der Thron¬
erbe, der sich nicht sehen ließ, die Prinzen von kaiser¬
lichem Geblüt und schließlich der Minister des Großen
Raths Jung Lu. Diese letzteren Männer trugen den

Stempel größter Verfeinerung, die ihren Vorgängerinnen
im Zuge so vollständig fehlte. Dann kam ein großer
Zug von Karren mit dem ungezählten Gesinde, das
zugleich den Ruhm und die Schande eines asiatischen
Hofes ausmacht.“

— Weihnachtsgeschenke der Könige.
Der freigebigste Herrscher in bezug auf Weihnachts¬
geschenke ist zweifellos der Zar. Auch das bescheidenste
Mitglied seines Haushalts erhält ein schönes Geschenk
in Form einer Diamant-Kravattennadel oder etwas

wenn wir erst wohlbestallter Ehemann sind mit so'n
Zuschuß von 1500 Mark jährlich Zmsen, dann lachen
wir hier alle aus.“

Drei Monate lang ging das nun so mit dem
Korrespondiren. Da bat die junge Schöne ihren vor¬

trefflichen Freund und zukünftigen Ehemann um ein
Bendez-vous. August war Feuer und Flamme, und
wie Franz meinte, rasend verliebt. Es ging ja auch
alles glatt und nach Wunsch, die Briefe der jungen
Dame athmeten Glück, Lebenslust und sprühen¬
den Geist.

Na. wie gesagt, Franz freute sich aufrichtig über
seines Freundes Glück, von jeher hatte ja August über¬
haupt mehr Schwein gehabt wie er.

„Na also, machen wir, es wird sich getroffen und
zwar am nächsten Sonntag, im Heimatsort der Kleinen,
paßt ja ganz famos. Liegnitz. Der alte Junge,
der Warn eck, der in Neu markt sitzt, als wohl¬
bestallter Provisor und Pillendreher, muß sich frei
machen und herüberkommen, damit wir eventuell
einen vergnügten Nachmittag verleben,“ also kalkulirte
August.

Warneck erhielt folgende Zeilen:
Geliebter alter Kaffer!

Komme Sonntag nach Liegnitz, ich bin auf
der Durchreise und möchte Dich gern wiedersehen,
treffe mit Schnellzug ungefähr 11 Uhr und ein paar
Minuten ein, hoffe Dich am Bahnhof schon begrüßen
zu können. Bis dahm Gruß und Handschlag

Dein alter
August.

Nun noch der Brief an feine Angebetete. Ueber
das steife Sie sind die beiden noch nicht hinaus ge¬
kommen, das kann man persönlich besser besorgen.
Kommen, Sehen und Siegen, das muß ja eins fein,
ist ja gar nicht anders möglich, so wie wir gebaut
sind. August lacht und ist sehr vergnügt und sehr
guter Dinge, er schreibt also:

Mein verehrtes liebes Fräulein!
Auch mein sehnlichster Wunsch, Sie nun endlich

persönlich kennen zu lernen, soll in Erfüllung gehen.
Am Sonntag Vormittag treffe ich in Lregnitz ein. Als
Erkennungszeichen schlage ich mit Ihrer gütigen Er¬
laubniß die rothe Rose vor. Sie tragen das Abzeichen
wohl in der Hand, ich werde die duftende Blüte ins
Knopfloch stecken.

In freudiger Erwartung'und in Ungeduld harre
ich der Stunde, die uns zusammenführen soll.

Bis dahin nehmen Sie meine aus der Ferne ge¬
sandten Grüße entgegen.

Ihr
treu ergebener

A. S.
So nun konnte die Sache vor sich gehen: An¬

gethan mit seinem neuesten „Schwarzen“ begab sich
August den nächsten Sonntag — man schrieb den
19. Juni — auf die Reise, begleitet von den guten
Wünschen und vortrefflichen Rathschlägen seines
Freundes. Der gute Junge, was der sich dachte, als
ob er, August Schmidt, nicht selbst wußte, wie man sich
dabei zu verhalten hatte.

In fo'nei kleinen leicht begreiflichen Aufregung be¬

fand er sich doch, je näher er seinem Ziele kam. Eine
Station von Liegnitz! — — — Gott sei Dank, feine
Rosen sind schön frisch geblieben, er hat sie unterwegs
häufiger mit Wasser versehen. Vorsichtshalber bat er

mehrere mitgenommen, jetzt wählt er die schönste

Aehnliches. Sein Geschenk für die Zarin ist stets ein
Gegenstand sorgfältiger Ueberlegung. Ein Jahr sind
es Schmucksachen, dann Bücher u. s. w., während
die Kinder Naschwerk und Spielzeug, das be¬
sonders in Paris bestellt wird, erhalten. Außer¬
dem verschenkt der Zar 5000 Kisten feinster
Zigarren, die zu dem Zweck von einem Havana¬
haus angefertigt werden, und auch Eduard VIL
hat immer davon erhalten. Königin Wilhelmina, die
sehr geschickt mit der Nadel ist, zieht es vor, ihren
Verwandten zu Weihnachten Handarbeiten zu schenken,
und Königin Viktoria erhielt jedes Jahr eine
solche Gabe von ihr. Der Großherzog von Mecklen¬
burg - Schwerin sendet jedes Jahr zu Weih¬
nachten eine große Gänseleberpastete nach Windsor, der
König von Griechenland eine Kiste Wein; letzterer er¬
hält als Gegengabe einen Plumpudding oder einige
Bände der neuesten englischen Romanlitteratur, die ec

leidenschaftlich gern liest. Auch Thiere werden von
den Herrschern gern zu Weihnachten verschenkt.
Ein Nudel Hirsche ist keine ungewöhnliche Gabe des
Zaren für seine Minister, der König von Spanien
schenkte seiner Mutter vor zwei Jahren einen
weisen Auerochsen, und das letzte Weihnachtsgeschenk
König Humberts für die Königin Margherita war
ein prächtiger Neufundländer. Der Sultan schenkt
zur Weihnachtszeit allen seinen europäischen Freunden
eine große und prächtig verzierte Kiste mit den
schönsten Süßigkeiten. Diese werden von des
Sultans eigenem Zuckerbäcker in Konstantinopel zu¬
bereitet und in jede Kiste wird ein besonderes für
den Empfänger geeignetes Geschenk gelegt. König
Oskars Geschenke für feine Freunde sind immer sehr
sorgfältig ausgewählt, und jede Weihnachtsgabe ist von
einem reizend geschriebenen Brief und einigen passenden
Versen begleitet.

HunyadiJänos
(Saxiebner’s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt wegen der
sicheren, angenehmen und gleich¬
mässigen, unschädlichen Wirkungsweise
anempfohlen. Vorzüglich bei habitueller
und gelegentlicher Verstopfung, Con-
gestionen, Verdauungsstörungen, Fett¬
leibigkeit, Leberleiden, Anlage zu
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Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandlun gen
und allen Mineralwasserdepots.

aus und steckt sie ins Knopfloch. Gerüstet zur Attacke
ist er.

Jeden Augenblick muß das Signal zur Einfahrt
ertönen. Der Schienenstrang läuft eine Strecke neben
der zum Bahnhof führenden Chaussee her.

August steht voller Erwartung am Koupeefenfter. —

„Herr des Himmels, i Gott . . . bewahr mich,
das . . . das . . . ach, es ist ja rein unmöglich, jene
dort?“ Er bricht in ein schallendes Gelächter aus, so
daß ihn die Mitreisenden beinah für übergeschnappt
halten müssen. Die dort angewackelt kommt, außer
Athem, hinter sich zwei feiste Möpse, das Erkennungs¬
zeichen : die rothe Rose, mit steifem Arm weit von sich
abgestreckt tragend, das soll sie sein? —

„Warneck, alter Junge, Du mußt aushelfen, das
giebt einen Hauptspaß!“

Der Zug fährt^em. August hat ihn schon er¬

blickt, seinen treue#%reunb, der alle um eines halben
Hauptes Länge überragt.

Blitzschnell ist er aus dem Zuge. „Du, alter
Freund, halt mir mal die Rose und gieb auf
mein Reisetäschchen Obacht, aber warte hier am

Fleck. Ich muß schleunigst zum Telegraphenbureau,
es duldet keinen Aufschub, ich kläre Dich nachher auf.“
Er stürzt davon wie ein gehetztes Wild. Im Tele¬
graphenbureau bleibt er im Vorraum am Fenster
stehen —

—, famoS, er kann den ganzen Perron
übersehen.

Noch ist sie nicht da, soll ihr auch wohl sauer
werden in dem Alter, mit der Korpulenz und mit
zwei feist n Möpsen hinter sich.

Freund Warneck hat die Rose ins Knopfloch plazirt.
Das Reisetäschchen steht vor ihm. Er sieht dem sich
langsam in Bewegung setzenden Zuge nach.

„Verzeih mir, mein Lieber, Süßer, ach Gott, ich
habe mich verspätet“, keuchts da mit einmal an

sein Ohr.
Gelaffen dreht er sich um. Warneck ist als höf¬

licher Mensch bekannt, das bringt schon fein Beruf und
der Verkehr mit dem Publikum mit sich.

„Sie irren sich wohl, meine Gnädigste?“ er ver¬
beugt sich höflich.

„Nein nein“, tönt es flötend von den
welken Lippen, „unser Erkennungszeichen, die rothe
Rose, ach täusche mich doch nicht länger, Du bist's ja.“
Sie strengt sich unendlich an, erreicht, sich auf die

Zehenspitzen hebend. Freund Warnecks Lippen und küßt
und umarmt ihn zärtlichst.

Na zum Donnerwetter, das geht ihm denn doch
über den Spaß, mit einem Ruck hat er sich befreit.
„Sind Sie denn verrückt, Sie Sie alte
Schachtel, was wollen Sie denn von mir, ich kann doch
wohl eine rothe Rose tragen, oder haben Sie etwas

dagegen?“ Tann wendet er sich und eilt schnurstracks
aufs Telegraphenamt zu, hinter ihm tönts pustend und

ächzend „belogen , betrogen!“ —

Freund August kann sich noch immer nicht erholen,
er lacht, daß er Gefahr läuft zu ersticken.

Warneck steht und wischt sich die Lippen. „Ach
pfui —, pfui —, Donnerwetter, von der Ollen einen
Kuß .“

„Komm Freundchen, den Kuß wollen wir in der
nächst gelegenen Kneipe mit einem guten Glase Wein
herunter spülen und den glücklichen Ausgang der ganzen
Sache begießen, denn wisse, ich hatte auf eine Heirats¬
annonce geantwortet, aber ich gebe Dir die Ver¬

sicherung. ich thue es nie wieder!“
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„Pah,“ machte Annemarie wegwerfend und ging
richtig in die Falle. „Pah, lieb gehabt! Er hat mir

schön gethan und verliebte Augen gemacht und mir

ewige Liebe und Treue geschworen. Wie aber Deine
Mutter dahinter gekommen ist, hat er mich gleich
laufen lassen, und das End' von der ganzen Geschichte
waren tüchtige Prügel, die ich von meiner Mutter

gekriegt hab'. Der Erich ist, offen gestanden, ein recht
langweiliger Peter, den ich nicht geschenkt haben
möcht' . .

„Aber Annemarie!“ unterbrach sie Heddy^ mit

tiefem Errathen, „wie kannst Tu das sagen. Alle finden
den Erich süß. Er ist so stolz... so männlich . . .

nein wirklich, ich kann es nicht recht glauben, daß Dein

Schneider interessanter sein soll.“
„Und doch ist er es.“ behauptete Annemarie mit

Vor Kälte klappernden Zähnen. Dann stand sie auf und

legte Reisig auf den Herd. „Jetzt will ich mir doch
noch Feuer anmachen“, lächelte sie Heddy zu, „und
eine Suppe kochen. Ich habe heut noch nichts ge-
geffen, so schwer war mir ums Herz; aber jetzt ist
mir leichter durch Dich. Ich dank Dir tausendmal
dafür, daß Tu gekommen bist, grad Du! Wenn
Deine Mutter dahinter käm, ging es Dir schlecht,
glaube ich.“

„Ach Gott, ja,“ rief Heddy erschreckt und sprang
auf. „Ich muß gleich fort. Adieu, hoffentlich geht
alles zu Deinem Besten!“

Annemarie begleitete Heddy hinaus bis vor die

Hausthür; dort schauten sie sich vorsichtig um. ob kein
Verräther in der Nähe war. Der Mond überflutete
alles mit seinem Licht.

„Jetzt sieht mein Anton auch den Mond“, flüsterte
Annemarie, „und der weiß es und der liebe Gott, daß
er niemand ein Haar gekrümmt hat!“

„Gute Nacht, Annemar c! Weine nicht mehr!“
„Gute Nacht, Heddy! Ich dank Dir für Deinen

Trost! Und wenn Tu auch einmal Leid hast, dann
komm zu mir. Hast Du ihn denn wirklich lieb?“

„Ach. Anneinarie“, schluchzte Heddy verschämt, „er

ist doch einfach reizend!“
„Hm!“ machte die erfahrene Annemarie gedehnt.

„Na, Du wirst ihn wohl auch kriegen seinerzeit. Hast
ja G ld und noble Eltern.“

..Ach deshalb! Ich will geliebt sein um meiner
selbst willen!“ Heddy näherte ihr Gesichtchen dem
Annemaries und schaute ihr beim silbernen Schein
des Mondes fest in die Augen. „Sag, Annemarie,
hat er Dich auch — hat et Dir einmal einen Kuß
gegeben ?“

«Ja. das schon.“ %*>
„Ach! — Aber ich bin Dir trotzdem nicht bös,

Annemarie!“
„Auch kein Grund!“
„Gute Nacht, Annemarie!“
„Gute Nacht, Heddy! “

Aus den Aufzeichnungen eines Irren.
. . . Ich spiele also Schicksal! Das ist so komisch,

daß man platzen möchte vor Lachen. Ich, der Narr,
lenke das Lebensschifflein eines mir vollständig fremden
Menschenpaares. Er, eingesperrt wegen eines Ueber*
falles im Wald — sie, verdächtigt, anonyme Briefe
geschrieben zu haben! Haha! Ich muß mir das Weib
doch einmal anschauen, des Spaßes halber. Monsieur
le docteur — der Schafskopf — hat mir heute den
Puls gefühlt und dazu den ehrwürdigen Bart —

seinen, nicht meinen — gestreichelt. Ich fühle eine
brennende Begierde in mir, ihm den Bart auch ein¬
mal zu streicheln — zu striegeln — auszuraufen —

auszureißen bis aufs letzte Haar! Sein Blick heute
Vormittag hat mich erschreckt — ich kenne diese Blicke
— lang, forschend, von unten herauf — innerliche
Blicke, bei denen man etwas ausheckt — etwas, was

wir verderblich werden könnte — ha, wenn er etwas

ahnte?!
Es wäre schade — ich bin so schön im Zug. Das

Bild war wunderschön — der weiße Schnee auf den
Baumästen — vom Sturm herabgepeitscht — nieder¬
fallend in weitem Bogen wie der silberschimmernde
Gischt am Rheinfall von Schaffhausen — alles still
bis auf das Geheul des Sturmes. — Tanw plötzlich
— schnellen Schnittes — ein Mensch! — Ein Mensch?
Ich übertreibe — ein Doktor — ein Arzt. Ahnungs¬
los — dumpf und stumpfsinnig kommt er — Halt,
was schreibe ich da? Das paßt nicht in das Bild, in
die Stimmung, in das Milieu — ich muß sch> eiben:
rasch, fröhlich, der gethanen Arbeit froh, kommt er da¬

her. — Er ahnt nicht... als ob Aerzte überhaupt je
etwas ahnten, daß hinter ihm sein Verhängniß ... sein
Schicksal . . . hahaha .. . geht. ... schleicht ... wie eine
Schlange lautlos hinter ihm kommt ... eine Schlange
mit einem ordentlichen Prügel . . . Ter Mond
kommt heraus und beleuchtet die dramatische Szene
hübsch mit elektrischem Licht... der Prügel hebt

(Nachdruck verboten.)

Unser Weihnachtsfest im Spiegel
heidnischer Vorzeit.

Kulturgeschichtliche Skizze von Ehr. K j ä r b ö l l.

Unsere Vorfahren, die alten Germanen, zeichneten
sich seit ihrem ersten Auftreten auf der Weltbühne
durch innige Theilnahme und Freude an allem, was
die Natur betraf, aus. Und noch heute bildet diese
sinnige und tiefe Naluranschauung, wenn auch verfeinert
und abgeschliffen, einen herrlichen Zug germanischen
Wesens.

Dieses Naturgefühl hatte einen mächtigen Eindruck
auf das religiöse Leben unserer Vorfahren. Die Natur¬
erscheinungen, deren großartige Wirkungen sie tief
empfanden und vor welchen sie sich im Gefühle ihrer
Abhängigkeit beugten, wurden schließlich zu Gottheiten,
die sie verehrten und anbeteten. Sie beobachteten mit
Wonne das Leben überall um sich her, welches das
Licht und die erwärmenden Strahlen der Sonne weckte,
sie freuten sich deH befruchtenden Regens, der aus den
trüben Wolken herabfiel, und vernahmen mit Staunen
das Tosen des Sturmes über ihren Häuptern. Es
war Wodan oder Odin, der Gott des Himmels und
der Herr aller Lust- und Wettererscheinungen, der auf
einem weißen Rosse, im weiten grauen Mantel, mit
dem großen Negenhute und einem Rade, den Symbolen
des Wolkenhimmels und der Sonne, durch die Länder
zog und diese Segnungen und Gaben des Himmels in
reicher Fülle ausstreute. In dem Gotte Freya ver¬

ehrten sie den gütigen Geber der nährenden Früchte
des Feldes. Man opferte diesem Gotte einen Eber;
denn dieser war das Symbol üppiger Fruchtbarkeit,
und auf seinem Rücken durchzog der Gott Freya das
Land und hinterließ fröhliches Wachsthum und Ge¬
deihen den wogenden Saatfeldern. Das Krachen des
DonnerS und das Zucken des Blitzes machte das

Herz der Germanen erzittern; der Gott Donar oder

sich . . . leise, geräuschlos . . . bums . . . plötzlich ein
Krach ... der gelehrte Schädel ist entzwei! . . .

Ich . . . denn ich bin das Schicksal. . . schlage den
Ucberzieherkragen hoch und schreite, ohne mich umzu¬
sehen, nach Hause ... in mein Zimmer . . . zünde
mir eine Zigarre an und lese die Abendzeitung. Nach
gethaner Arbeit ist gut ruhen ... Er wurde aber

gleich gefunden und wieder lebendig gemacht. Mir
ist's egal ... ich habe meinen Spaß gehabt. Wie
amüsant war es, als mir der Diener die Nachricht
brühwarm erzählte ... In der nächsten Zeit mache
ich nichts . . . meine Nerven sind befriedigt... ich
habe vorzüglich geschlafen ... bin augenblicklich voll¬
kommen gesund . . . Monsieur le docteur kann gaffen
so viel er will ... und wenn er seine Krallen nach
mir ausstreckt, dann... ich kneife aus. . . ganz ein¬
fach .. .

Etwa drei Wochen hatte Anton KrapS in Unter¬
suchungshaft gesessen, als ihm ganz unerwartet die Be¬
freiungsstunde schlug.

Am Vormittag wurde er vor den Amtsrichter ge-

| führt, bet ihm mit ernster Miene mittheilte, seine Ent-
I lasfung sei verfügt worden wegen mangelnden be¬

ziehungsweise nicht genügenden Beweismaterials, und
er könne „vorläufig“ gehen.

Also frei! Na also! Heim zur Annemarie.
Endlich! Von Stunde zu Stunde hatte er darauf ge¬
wartet und jetzt stand er ganz erstarrt vor Freude.
Ter Amtsrichter mußte erst eine fortweisende Be¬
wegung nach der Thür machen, ehe er ging. Und
dtaußen, in dem kohlen Gang, schaute er sich zögernd
um und wartete, ob ihn niemand aufhalte. Erst
nach einer kleinen Weile stolperte er scheu und verlegen
die Steintreppe hinab, hinaus auf die Straße.

Herrjeh, was für Menschen! Anton zog die Pelz¬
mütze bis auf die Nase. Da war ja Viehmat kt!
Und er mußte über den ganzen großen Platz,
zwischen all den Leuten durch, von denen ihn jeder
kannte.

Na, wenn schon. Er hatte ja nichts gethan, er

war ja freigesprochen; er konnte sich sehen lassen.
Viehmarkt! Wie ihn das anmuthete, so lebens¬

frisch, so behaglich, so heimatlich! Da standen die
Kühe in langen Reihen, die Besitzer mit ihrem
knorrigen Stecken daneben; die einen in ledernen
Hosen und kurzen Tuchjacken mit großen sil¬
bernen Knöpfen, die anderen, reicheren, in langen,
mit Schafpelz gefütterten Mänteln; und alle in
den battlosen Gesichtern den gleichgiltigen Aus¬
druck, der am sichersten lockt. Und dort drüben,
aus der anderen Seite, die Pferdehändler. Juden
meistens, in komischen, langen Röcken mit fliegenden
Schößchen, die Hosen in die Stiefelschäfte gesteckt, den
Hut weit auf den Hinterkopf geschoben; und wie sie
mit den Händen herumfuchtelten, dem Käufer vertrau¬

lich ins Ohr flüsterten und ihn am Rockzipfel wieder
zurückholten, wenn er abschnappen wollte — das waren

alles wohlbekannte Bilder für Anton.
Ach, und der Geruch nach dem wochenlangen Ein¬

gesperrtsein ... ein Gemich von Vieh-, Stall-, Feld-
und Winterluft, die er einathmen durfte, tief, die ganze
Lunge voll, so viel er wollte! Ach, die Freiheit war

doch das einzige Glück!
In wonnigem Taumel trunken von Wohlgefühl

und Daseinsfreude, stolperte Anton über die spitzigen
Pflastersteine, die schon an gewöhnlichen Tagen eine
gewisse Turnerfähigkeit zum fljeschreiten erforderten,
heute aber auch noch durch Strohbündel und Schmutz
gan besonders geschmückt waren. Die Pelzmütze hatte
er längst aus dem Gesicht geschoben, er hatte sich ja
nichts zu schämen, hatte ja mchts gethan, war frei und
die Welt war so schön.

In der Mitte des Platzes kam er an einem

Trupp Männer vorbei, die in eifrigem Handeln
hin und her redeten. Es ging um ein fettes
Schwein. Der Käufer, ein großer stämmiger
Mann riß das unglückliche Borstenvieh an dem geringel¬
ten Schwänzchen nach allen Seiten herum, machte es

nach Kräften schlecht und ließ keine Borste an ihm gut.
Der Verkäufer wiederum, ein alter verschmitzter
Bauer, lächelte ironisch und stieß als einzige Ant¬
wort mit dem Fuße in den gemästeten Fettwanst
des Kaufobjektes, damit schweigend und doch be¬
redt an die zukünftigen prächtigen Schinken er¬

innernd.
Nachdem Anton eine Weile zugesehen, legte er

die Hand von rückwärts auf des Käufers Schulter.
„Guten Morgen, Schwager Gruber. Nimm die

Sau, die ist ihr Geld werth.“
Der dicke Kovf fuhr herum; ein mißtrauisches

Mustern Von oben bis unten. „Hm, Du bists? Bist
also wieder heraußen?“

Des Schwagers grünliche Augen fuhren scheu
über die Nebenstehenden, lauter Bekannte von Anton,
die ihn nicht kennen zu wollen schienen. Konnte der
Kerl aber auch nicht weiter gehen, wenn er gerade aus

Thor sprach aus dieser Naturerscheinung, und man

ttfenbete sich in seiner Herzensangst im Gebet zu ihm..
Hertha aber, auch als Frau Holle bekannt, die sich als

fluchterzeugende Erde mit beut Sonnengotte vermält,
war die Beschützerin des Hauswesens und nament¬

lich eine übet aus fleißige Spinnerin, die den wirth-
schaftlichen germanischen Frauen als leuchtendes Vor¬
bild diente.

Nichts war natürlicher, als daß die alten Deut¬
schen sich ihren segenspendenden Göttern auch dankbar
erwiesen, und deshalb feierten sie, den vornehmsten
Göttern zu Ehren, gewisse Feste, die ihren Anfang
gewöhnlich zu der Zeit nahmen, wenn die Früchte des

Feldes geschnitten und die Wintervorräthe eingeheimst
waren. Es waren dies lustige und fröhliche Tage, an

welchen wacker geschmaust und gezecht wurde, und sie
galten gleichsam als die Vorläufer von dem eigent¬
lichen großen Hauptfcste, dem Jul- oder Joelfeste,
welches am 21. Dezember fiel und den Tag bezeichnete,
an welchem die Sonne ihren Wendepunkt erreicht hat
und wieder vorwärts rückt.

In jedem Hause war für dieses Fest ein weißer
Eber herangefüttert, dessen Borsten vergoldet wurden.
Am Nachmittage des Hauptfesttages wurde in allen
Wohnungen das Feuer gelöscht; die ganze Gemeinde
zog hinaus auf die Wiese. Ein starker Eisenpfahl ward
in die Erde geschlagen, eilt Loch in die Erde gebohrt
und in dies Loch die Achse eines neuen Rades ein¬
gelassen. Das Rad (Jul) hatte neun Speichen, die mit
Stroh umwickelt waren; an diesen wurden Stricke be¬
festigt. und die Jünglinge und Jungfrauen des Dorfes
drehten nun unter G sang und Harfenklang schnell das
Rad von Ost nach West, so wie die Sonne läuft, bis
die Achse sich entzündete und das Stroh Feuer fing.
Lauter Jubel beg üßte das Julfeuer; alle steckten
ihre Fackeln an dem Rade in Brand und trugen die
heilige Flamme in die Häuser und entzündeten dort
auf dem .Herde den Julkloben für das künftige Jahr.
Denn ein ganzes Jahr brannte das Herdfeuer von

diesem Brande ; auch nachts glomm es unter der

dem Gefängniß kam? Mußte er anständige Leute
bloßstellen?

„Wie gehts der Lene?“ fragte Anton verlegen
und schaute von einem zum anderen.

„Danke gut so weit,“ antwortete der Schwager kurz.
Die andern Männer schwiegen und schauten beiseite
ober vor sich hin. Nach einer peinlichen Pause fingen
sie leise untereinander zu sprechen an, drehten sich
dann langsam um und schwenkten links ab. Der
Schwager, der Bauer, die Sau — alle gingen einfach
weg und ließen Anton stehen wie einen Hund.

Anton biß an seinem Schnurrbart und schaute
ihnen verblüfft nach. Das fing ja gut an. Nun war

ihm die sonnige Freude am Leben plötzlich wieder ver¬

gangen, und auch die Lust zu dem, was er hatte thun
wollen: in sein Elternhaus gehen und die Eltern
gut machen. Aber wenn der Schwager so gehässig
that, war wohl daheim auch nicht viel Gutes zu er¬

warten. Und so schlich er, beschämt und erschreckt,
hinter den Häusern herum durch die Gärten, in sein
anderes Heim, hinaus zu seiner verlassenen Anne¬
marie.

Die saß im Wohnftübchen und starrte zum Fenster
hinaus, als sie ihn plötzlich daherkommen sah. Mit
einem Jubelschrei sprang sie auf und warf sich
noch vor der Thür an seine Brust, lachend und
weinend.

Anton hielt sie an sich gepreßt minutenlang, dann
schauten sie sich in die Augen und schlangen wieder die
Arme umeinander. Er konnte sich nicht genug thun
mit Verwundern, daß „die da“ seine Frau, sein
richtiges angetrautes Weib war; daß „das da“ seine
Stube, seine Sachen, sein Heim sein sollte, daß diese
Annemarie sich so arg nach ihm gesehnt hatte und jetzt
sich so närrisch freute. Das war ja so wunderschön,
daß er die unangenehme Begegnung mit dem Schwager
vollständig vergaß. Was gingen ihn die Leute an und
was sie von ihm dachten und sagten, 'jetzt, wo er seine
Annemarie, mit der er erst einen einzigen Tag ver¬

heiratet war — denn die drei letzten Wochen zählten
doch nicht mit — wieder hatte.

Und die Annemarie vergaß überhaupt alles. Die

preßte den schwarzhaarigen Kopf ihres Liebsten
und sein braunes, jetzt nicht mehr ganz so wohlgenährtes
Gesicht zwischen ihre Hände und sagte: „O Du . . .

Du!“ Und dann packte sie ihn an den breiten Schul¬
tern, schüttelte ihn und sagte: „Anton, Anton,
Anton!“ wobei ihre Augen strahlten wie zwei Leucht¬
kugeln und ihre Zähne durch die lachenden Lippen wie

Perlensträhne blitzten. Um nicht nachzustehen, fragte
dann der Anton streng: „Annemarie, Annerl, hast
Du mich auch wirklich lieb?“ und als das Annerl den

Kops schüttelte und verächtlich den Mund verzog,
mußte er sie zur Strafe wieder abküffen.

So lachten und weinten und scherzten sie mitein¬
ander wie zwei Kinder. Erst abends, als sie Hand in

Hand vor dem Ofen saßen, sprachen sie ein wenig von

dem, was sie betroffen; aber nicht viel, sie wollten
diesen ersten Tag glücklich sein.

Am anderen Morgen nach der Frühstückssuppe
hatte Annemarie draußen zu wirthschaften und Anton
blieb allein. Er saß auf dem kleinen Federsofa —

diesen Ehrenplatz hatte er gleich, als dem Herrn des

Hauses gebührend, für sich eingenommen — und stützte
den Kopf in die Hände.

Es war ihm ganz sonderbar zu Muthe. Etwas
wie Heimweh überkam ihn, ein Gefühl des Verlassen¬
seins. Es hieß jetzt den alten Anton ausziehen und
einen neuen überstreifen. Und es war doch eigentlich
schade um den alten Anton, um den sorglosen Kerl.
Nur zehn Minuten war es von hier bis nach Bergan
und doch fühlte er sich tote in der Fremde, völlig ein¬

sam fühlte er sich. In diesem Stübchen wehte noch
keine Heimatluft, es war ein fremdes Stübchen, in dem
er wie ein Gast saß.

Mißmuthig schob er den Tisch zurück und stand
auf. Wo blieb denn die Annemarie? Man läßt doch
einen Gast nicht so allein sitzen.

Ha, jetzt hatte ers! Eine Pfeife, das wars. Die
Pfeife fehlte ihm. Das fehlte auch dem Stübchen.
Es roch nach Lavendel. In dieser Weiberluft konnte
keine ktäftige Mannesbrust athmen.

Nun dampfte Anton aus Leibeskräften. In alle
Ecken blies er blaue Wolken und trieb die Weiberluft
fort. Das half. Jetzt war ihm wohler.

Die Hände in den Hosentaschen, die Pfeife im
Munde, schlenderte en hinaus und stieg eine schmale
Holzstiege hinauf auf den Boden. Er wollte sich
das Gerümpel einmal ansehen; denn ein G rümpel
war es, bei Gott. In den leeren Dachkammern
klafften die Wände, die Dielen faulten vom ewigen
Hereinregnen.

Antons Stimmung verschlechterte sich wieder. Er
war doch recht genarrt, in der Baracke da wohnen zu
müssen. Der Anton Kraps im Leineweberhäuschen!
Man mußte sich wirklich schämen.

Nach einem Blick in die Rauchfangkammer, ein
kleines, dunkles Loch, dessen Anblick eine schmerzlich—

Asche fort. Wie so am Julfest die Flamme durch
Menschenmacht gezwungen ward, aus dem todten Holz
hervorzubrechen, so hoffte man, werde auch die jetzt
verlöschende Sonne mit neuer Wärme neun Monate

lang siegreich strahlen. Am Julabende aber saß
die ganze Familie daheim; über dem Julblock
ward der heilige Eber gebraten, die ver¬

goldeten Borsten empfingen die Hausgenossen als

Geschenke. Der Hausherr aber legte seine
Rechte auf des Opferthieres Haupt und schwur, den
Kindern und dem Gesinde gerecht und milde zu sein.
Dann schwuren ihm Weib, Kind und Gesinde Treue,
Liebe und Gehorsam. Darauf kreisete unter fröhlichen
Gesprächen der Metbecher; der Braten ward auf¬
getragen, der Eberkopf war mit' Rosmarin bekränzt,
und schon damals wußten die germanischen Hausfrauen
die Freuden der Tafel durch wohlschmeckendes Gebäck
zu erhöben, welches sie künstlerisch in die Gestalt eines
Ebers und eines Rades zu bringen verstanden.

Als das Christenthum immer weiter nach Norden

vordrang, ward aus dem Julfeste der alten Germanen
unser Weihnachtssest. Zwar wurde bei den bekehrten
Germanen die althergebrachte Sitte der Festfeier am

Tage der Wintersonnenwende beibehalten; allein der

Mittelpunkt der Festlichkeiten ward eine andere, geistige
Sonne, die ihre Strahlen erwärmend und erweckend
in die Herzen der Met,scheu fallen ließ. Das Julfest
erhielt nämlich dadurch eine höhere Weihe und eine
christliche Deutung, daß man daran die Geburt Jesu
Christi knüpfte, welche die abendländische Kirche auf
den 25. Dezember festgesetzt hatte.

Getreu den Vorschriften des Papstes Gregor des
Großen: „Die Feste der Heiden müssen allmählich in

christliche verwandelt werden und die christlichen Feste
müssen die vorchristlichen nachahmen“, schonten die
Verkünder des Evangeliums, sobald sie erst den

Widerstand gegen den Glauben an Christus, als den
Erlöser der Welt, gebrochen, vorsichtig die Gewohn¬
heiten des Volkes, die alten Festbräuche wurden den
neuen Festen angepaßt. Alle jene harmlosen und sinnt

heitere Erinnerung in ihm weckte, schmunzelte er aber
doch. Das ließ sich eher sehen. Der ganze Kamin
voll Würste und Schinken; er schnalzte mit der Zunge
bei dem appetitlichen Anblick.

Anton stieg wieder hinunter, und nun war auch
Annemarie da, mit feuerrothen Hacken und verlegenem
Lachen. Sie merkte, daß er Umschau gehalten hatte
und schämte sich ihrer Armuth. Aber nun sollte er in
den Keller mitkommen, da sei etwas zu sehen.

Triumphirend zeigte sie ihm ihre Schätze. Ge¬
müse im Sand vergraben — Anton mußte jeden ein¬
zelnen Kopf bewundern — Blaukraut, Wirsing, gelbe
Rüben, rothe Rüben, Kartoffeln, eine ganze Ecke voll,
o sie hatte Vorrath gesammelt; Anton solle nur das
Füßchen mit Sauerkraut anschauen, das sie selbst ge¬
hobelt und eingemacht hatte.

Hm! Antons Interesse wuchs bei jedem Kohl¬
kopf. Oben die Schinken und die Würste, unten die
Gemüse. Zu verhungern brauchte man also vorläufig
nicht. Und das war doch die Hauptsache.

Wohlwollend klopfte er seiner Annemarie ba?.
freudig erregte Gesichtchen. Er war zufrieden mit ihr.
Es war wirklich soweit ganz nett, und wenn sie die
Vorräthe nicht ausgehen l,eß, konnte man der Zukunft
ruhig entgegensehen.

Nachmittags machte sich Anton nach Bergau auf,
zu einer Rundreise bei den Kunden seines Vaters.
Seine Hoffnung, daß man ihn dem bewährten Meister
vorziehen würde, war nicht groß, aber tote es in
Wirklichkeit kam, das übertraf seine schlimmsten Be¬
fürchtungen. Spät abends, Annemarie wartete schon
ungeduldig mit dem Essen, kam er erschöpft und blau¬
gefroren zurück, ohne Arbeit.

Mit wuthverzerrtem Gesichte berichtete er der er¬

schrockenen Annemarie. Beim Apotheker war er ge¬
wesen, da hatte die Dienstmagd, die dumme Gans,
als sie ihn erkannte, die Thür zugeworfen und Jesus,
Malia Joses! geschrieen; und als er nochmals läutete,
kam der Herr Apotheker heraus und fragte ihn, ob er

„ausgebrochen“ sei! Auf die Bitte um Arbeit habe er

kurz mit dem Kopfe geschüttelt und „auch
noch?“ gemurmelt. Der Kaufmann Laible, zu
dem er dann gegangen, hatte ihn im Laden stehen
lassen, und der Assessor Wimmer, der sonst immer
Späße machte und freundlich war, musterte ihn heute
sehr ernsthaft und sagte: „Ja, ja, Herr Meister, der

Krug geht so lange zum Brunnen, bis er bricht.“
Arbeit hatte er keine, so wenig wie alle die andern,
bei denen Anton noch anzufragen den Muth hatte.
Denn Muth gehörte dazu. Einer tote der andere be¬
handelte ihn so eigenthümlich abweisend, halb verächt¬
lich, halb drohend, daß Anton das Herz im Leibe
still zu stehen drohte vor heimlichem Entsetzen. In
soziaUstischen Blättern hatte er einmal gelesen, daß
jemand geboykottet wurde — wollte man es jetzt
mit ihm so machen? Wenn man ihm so lange keine
Arbeit geben wollte, bis bet. richtige Verbrecher ge¬
sunden war, dann konnte er ja schließlich zu gründe
gehen. Der Teufel mochte die ganzen Betgauer holen!
Ehe er noch einmal zu ihnen betteln ging, wollte er

tausendmal lieber verhungern.
Dies und noch vieles andere stieß Anton wuth-

entbrannt hervor, während er seine Suppe auslöffelte.
Annemarie saß mit verstörten Augen dabei und wußte
nicht, womit sie ihn trösten sollte. Es war gar zu
schrecklich, was er erzählte, und ach, sie hätte noch
manches hinzufügen können, was sie seit der unglück¬
lichen Geschichte schon Hatte erfahren müssen. Aber sie
schwieg, um Autor? nicht noch mehr aufzuregen. Doch
sie nahm sich vor, gleich morgen ihrerseits fortzugehen
und sich Waschstellen zu suchen; ihr würde man gewiß
Arbeit geben, schon um der verstotbenen Mutter willen,
die bei allen beliebt gewesen war. Und wenn sie ver¬

diente, konnte Anton feiern, bis in Gottes Namen
seine Unschuld an den Tag kam.

Dieser heroische Entschluß, der am Abend so leicht
zu fassen gewesen, wurde Annemarie in der Aus¬

führung recht sauer. Wohl hatte fu zwei Waschtage
erobert, aber bei fremden Leuten, die erst hergezogen
waren und sie nicht kannten. Die anderen wiesen sie
kurz und bündig ab. Nein, sie hätten nichts zu waschen,
nein, um Himmelswillen nicht, oder: Waschen wollen
Sie bei uns? Schreiben Sie nicht lieber? Und in

dieser Tonart weiter, bis Annemarie die Thränen nicht
mehr herunterschlucken konnte und um die Mittagszeit
ganz verzweifelt nach Hause stürzte.

Anton lachte, als sie so fassungslos heimkam; er

hatte es nicht anders erwartet. Da, wo man ihn
abends hinauswarf, mußte man morgens auch vor

seiner Frau die Thür zumachen, das war ganz
in der Ordnung. Man hatte sie beide „geboykottet“
— das Wort gefiel Anton — und Annemarie
sollte nur recht genau aufpassen, wenn er ihr jetzt den
Sinn dieses vielsagenden Wortes verdeutschte, sie
wüßte dann gleich, wie sie in Zukunft daran seien.
Es hieße so viel als: nichts mehr mit ihnen zu thun
haben wollen; ihnen keine Arbeit geben; sie nicht
mehr als anständige, unbescholtene Leute zu be-

gen Veranstaltungen, die man zur würdigen Feier des
Weihnachtsfestes trifft und die aus dem Heidenthum
herübergekommen sind, machen einen mächtigen Ein¬
druck auf das Herz, der noch lange in demselben wider¬
hallt, und alle die Weihnachtsfreuden, auch wenn sie
im bescheidensten Maße geboten werden, lassen im

Menschen eine tiefinnerliche Befriedigung zurück. Wer
möchte wohl am Weihnachtsfeste den Lichterglanz
missen? Und was ist es anders als die Nachahmung
der Opferfeuer der alten Germanen, die sie ihrem
Sonnengotte anzündeten? Dem gemüthsvollen
Deutschen, vor allen dem Kinde, strahlt der

helle Kerzenschein von dem Weihnachtsbaume
entgegen, welcher den Baum des Paradieses ver¬

sinnbildlicht und in seinen Zweigen goldglänzende
Aepfel und Nüsse birgt. Die Tanne ist es gewöhnlich,
die in Deutschland im vollen Lichtetschmucke von dem

Weihnachtstische herniederglänzt, die immergrüne
„Palme des Nordens, die strahlend die Liebe verbirgt,
die mit dem Tode nicht stirbt.“ Unter den Bäumen
nun finden sieb die sinnigen Gaben, welche die Liebe
gegenseitig spendet, sie traten an die Stelle der einstigen
heidnischen Opfergaben, aber um wieviel höher stehen
sie, die Zeichen der Liebe, als jene Opfer, welche die
Furcht vor dem Zorne der Götter erpreßte!

Nur den Deutschen ist der Christbaum eigen¬
thümlich, und erst seit verhältnißmäßig kurzer Zeit ist
er sozusagen Nationaleigenthum geworden. Heutzutage
ist der Weihnachtsbaum ein Abzeichen deutscher Ab¬

stammung und Gesinnung und begleitet unsere Volks¬
genossen über Gebirge und Meere und zeugt in fernen
Welttheilen von deutschem Gemüth und deutscher
Geistestiefe. Es fehlt noch an Untersuchungen über
sein erstes Auftreten und seine ältere Verbreitung.

Durch die Sitte, sich gegenseitig zu beschenken,
ist das Weihnachtsfest bei uns nicht ein rein kirch¬
liches geblieben, sondern ein wahres Familienfest ge¬
worden. r— Möge es auch in diesem Jahre seinen
Zauber auf das Gemüth der Menschen ausüben!



handeln; sie links liegen zu lassen und wenn sie
gleich vor aller Augen kaput gingen. Das be¬
deute es!

Annemaries Thränenstrom hörte auf zu stießen,
so entsetzt war sie über Antons Miene. Aber freilich,
es war ja genug des Unheils gekommen, um einen
Menschen außer Rand und Band zu bringen, und
alles durch sie. Es war kein Wunder, wenn er

schließlich auch sie verwünschte, wenn er es bereute,
sich so Fürchterliches mit ihr aufgeladen zu haben. O,
es war ja schrecklich, schrecklich. Gestern waren sie
noch vergnügt gewesen, und jetzt . . .

„Anton, lieber Anton“, sagte sie flehend, „komm,
nimm Dich zusammen. Wir wollen nicht so verzwei¬
feln. Wir wollen überlegen, was wir anfangen, was
wir thun wollen . . .“ iy

„Thun? Anfangen? Komm mir doch mit so
was nicht“, murrte er. „Ich bin fuchsteufelswild, das
ist mir Arbeit genug. Schau, daß Du was zu essen
fertig bringst, verhungern will ich vorderhand noch
nicht.“

„Was magst denn?“ fragte Annemarie verdutzt.
„Was? Hahaha! Da muß ich lachen. Was

mag ein geboykotteter Schneider? Bring mir einen
Rehschlegel, oder einen Fasan, oder einen feinen Nieren¬
braten mit Semmelknödel. . .“

„Aber Anton . . .'

„Oder — Erdäpfel mit Salz. wie's beliebt,“ schloß
Anton mit ironischem Lachen, während er sich der
ganzen Länge nach auf das wacklige Sopha warf und
sich eine Pfeife anzündete.

„Ich werd' Speckknödel mit Weißkraut
‘

machen.
Das ist so gut wie ein Fasan, denk' ich mir. Und Du
wirft daheim bei Deiner Mutter auch nicht alle Tag'
Rehschlegel und Fasanen gespeist haben,“ sagte Anne¬
marie schnippisch, während sie zur Thür hinausging
und sie tüchtig zuwetterte.

Als sie nach einer Weile wieder hereinkam, las
Anton in einem Kalender und lachte sie vergnügt an.

„Na, sei wieder gut, Alte!“ sagte er und streckte
ihr die Hand hin; das behagliche Liegen hatte seine
Laune bedeutend gebessert.

Annemarie war froh, daß sich die ersten Wolken
an ihrem Ehehimmel so schnell verzogen, und schlug
herzlich ein.

„Weißt Du, Annemarie,“ sagte Anton, nachdem er

den Speckknödeln trotz seines Kummers die Ehre an¬

gethan, sechs von ihnen aufzuessen, „weißt Du, was ich
mir vorgenommen habe? Ich kümmere mich um
keinen Menschen mehr. Weder um meine Freunde,
von denen sich keiner hat sehen lassen, noch um

meine Angehörigen, die nicht einmal jetzt, wo mich das
Unglück getroffen hat, zu mir stehen, noch um die
Bergauer überhaupt. Ich pfeif auf die ganze Bagage.
Ich bin ein ehrlicher, anständiger Mensch und habe
nichts Unrechtes gethan; denn daß ich Dich geheiratet
habe, ist doch kein Verbrechen. Und daß man mich
falsch im Verdacht gehabt und eingesperrt hat, ist doch
auch nicht meine Schuld, dächt ich. Wenn man mich
unb Dich aber trotzdem dafür büßen lassen will, dann
scheeren wir uns einen Pfifferling drum und lachen das
ganze Gesindel aus. Hab' ich nicht recht?“

„Ja, das schon,“ sagte Annemarie zögernd, „aber —

wenn kein Mensch mehr mit uns etwas zu thun haben
will, wenn wir JEetne Arbeit mehr kriegen —, was

fangen wir dann an? Wir haben doch nicht nichts zu thun.
Und unsere paar Groschen werden doch auch . . .“

. „Ja, ja, ja!“ Anton klopfte ärgerlich auf den
Tisch und wandte sich verstimmt ab. Wozu das
Lamentiren, wenn er getröstet wgr. Wozu ihn aufs
neue reizen und aufregen, luenn er sich kaum beruhigt
hatte.. Sie sollte doch froh sein, wenn er es

leicht trug und nicht noch bohren. Das mußte sie sich
abgewöhnen, die Annemarie.

„Von Nichtsthun ist überhaupt keine Rede“, be¬
gann er wieder, nachdem er sich durch einen Blick in
Annemaries Gesicht überzeugt hatte, daß sie ganz Auf¬
merksamkeit war. „Ich habe im Gegentheil Allerlei
vor. Du weißt wohl gar nicht, daß ich Taubenlieb¬
haber bin? Was sagst Du? Du ißt sie auch gern?
O Annemaries Annerl! Bist Du aber Noch ein
Kindskopf! Taubenliebhaber heißt so viel wie
Taubenzüchter. Ich werde italienische Tauben — es
giebt da eine Sorte, die ist so dick, und wenn ich
eine von den Dachkammern als Schlag einrichte, dann
sollst Du einmal was erleben!“ Anton Kraps,
der vermuthliche Abkömmling derer von, zu und
auf Krapsau, fuchtelte siegessicher mit dem Arm und
war ganz Feuer und Flamme für seinen Plan,
während seine plebejische Annemarie stumpfen Geistes
darüber nachsann, wie viel diese Liebhaberei und
Züchterei wohl einbringen möge.

-»Wie gesagt, ich habe keine Angst, daß wir uns
langweilen werden, wenn ich auch in kein Wirthshaus
mehr gehe und nicht mehr Tarock spiele. — Da schau
hin, Annemarie“, unterbrach sich Anton plötzlich und.,
winkte seiner Frau mit den Augen zu, sie solle nach'
dem Fenster sehen. Ein bärtiges Gesicht preßte sich
von draußen fest an das Glas und musterte ungeniit
Stube und Bewohner.

„Wer ist denn das?“ fragte Anton, leise lachend.
„Einer von droben, vom Sanatorium“, antwortete

Annemarie ebenso.
„Was ? Von dort untersteht sich noch einer — ?

Ich schlag ihm ja gleich die Nase ein, dem unver¬

schämten Kerl!“ schrie Anton erbost, indem er auf¬
sprang und nach dem Fenster eilte. Die wollten sich
wohl noch lustig machen, nachdem sie ihn so sauber in
das Unglück und Pech hineingeritten haben durch ihre
verlogene Angeberei. Was hatte denn der Kerl
da draußen so zu lachen und zu nicken. Himmel¬
donnerwetter!

„Laß ihn doch, es ist ja einer von den Kranken;
er spaziert oft vorbei,“ flüsterte Annemarie, aber Anton
riß trotzdem das Fenster aus und glotzte den Neu¬
gierigen drohend an.

„Guten Tag, guten Tag,“ nickte dieser lächelnd und
zog höflich seinen Hut.

„Sie wünschen, Herr?“ fragte Anton und starrte
unverschämt in das feine, von einem kurz geschnittenen
Vollbart umrahmte Gesicht des elegant gekleideten
Fremden.

„Sie sind der, der eingesperrt wurde wegen . . „

wegen des Scherzes mit dem Knüppel ?“ Ein fröhliches
Lachen begleitete die Frage, wodurch Äntons Zorn
nicht gemildert wurde.

„Ja, der bin ich. Und dem Doktor Höberle können
Sie sagen, er soll sich ein andermal besinnen, ehe er

unschuldige Leute bezichtigt.“ Anton wollte das Fenster
zuwerfen, aber der Fremde verhinderte es, indem er

seinen Arm dazwischen sch.b.
„Ist das die Frau ?“ fragte er, auf Annemarie

deutend.
„Was für eine grau?“
„Nun —“ wieder begleitete ein heiteres Lachen die

Worte — die „die Briefe geschrieben haben soll.“
„Ja. die ist es. Was soll die Fragerei?“
„O, es interessirt mich, verehrter Herr, es amüsirt

mich. Glauben Sie, daß der dramatische Autor kein
Interesse für die darstellenden, in seinem Werk auf¬
tretenden Künstler hat?“

„Ich versteh' nicht, was Sie da zusammenreden,“
brummte Anton ärgerlich.

„Nicht?'! Hahaha! Das ist schade, denn es liegt
Humor in meinen Worten: ein so feiner, spitzfindiger
Humor, daß man ihn als shakespearisch bezeichnen
könnte. Also das ist die Frau?! Und das ist der
Mann! Beide vollkommen gesunde Lxute, geistig ab¬
solut intakt. Es ist zum Todtlachen. Ich könnte
platzen. Guten Tag, meine Herrschaften! Es war mir
ein außerordentliches Vergnügen.“ Der Fremde lüftete
wieder verbindlich seinen Hut, nickte, lächelte und trat
vom Fenster zurück.

Anton hielt ihn zurück, indem er ihm ein: „He,
Sie, Herr!“ nachrief. Er wollte vor Annemarie nicht
den Kürzeren ziehen und es dem Schwätzer noch
ordentlich zeigen.

„Womit kann ich Ihnen noch dienen“, fragte der
Draußenstehende, indem er freudestrahlend zurückkehrte
und sich wieder ins Fenster legte.

„Ich wollt' Ihnen blos noch sagen, daß es nicht
fein ist, die Leut' auszulachen! Leut', die unschuldig
in Verdacht sind. Sie glauben es vielleicht nicht, aber
der Teufel soll mich stückelweis holen, Herr! Nicht
gesund soll ich mein ganzes Leben sein!“ Anton erhob
bei diesen Worten seine Stimme immer mehr und
schlug dazu bekräftigend auf das Fensterbrett.

„Köstlich!“ sagte der Fremde. „Einzig! Darf ich
fragen, was Sie damit meinen, wenn Sie sagen, ich
werde es vielleicht nicht glauben? Was werde ich
nicht glauben? Sie haben es in Ihrem schönen Eifer
vergessen zu erwähnen.“

„Na halt, daß ich unschuldig bin, daß ich den
Doktor Hartlieb nicht geschlagen habe“, stotterte
Anton. Die sonderbare Liebenswürdigkeit des Herrn
verwirrte ihn.

Der brach in Helles Lachen aus.

„Ach so“, rief er freudestrahlend, „das meinen
Sie. Ich werde nicht glauben, daß Sie den Doktor
nicht geschlagen haben, respektive ich werde glauben,
daß Sie den Doktor geschlagen haben. Ausgezeichnet!
Aber, theures Lebewesen. Sie können beruhigt sein,
Ich sehe Sie im strahlenden Lichte der Unschuld, rein
wie eine weißgewaschene Jungfrau. Sie und die Frau
Gemalin.“

(Fortsetzung folgt.)

Weihnachten! Welch einen Zauber enthält dies Wort
für ein deutsches Gemütb. Vor dem vereinsamten Greise
steigen die Tage der Kindheit herauf und grüßen ihn mit
der Erinnerung seliger Fr übe. Im Familienkreise em¬

pfindet mau nie so reich das Glück zu lieben und geliebt
zu sem, als wenn der brennende Christbaum seinen hellen
Glanz über die Weihnachtsherrlichkeit breitet Und wieviel
Zander spannt sich um die Geheimnisse des Christkindes
in den ahnungsvollen Kindcrseelen, deren Wünschen und
Hoffen am heiligen Abend sich herrlich erfüllt. Weih¬
nachten ! W.is bedeutet dies Wort für die Armen, die in
dieser Zeit mebr Liebe erfahren, als sonst oft das ganze
Jahr! Und wiederum, wie denkt mancher Geschäftsmann,
mamier Besitzer an Weihnachten mit Sorgen und Seufzen!
Er kann sich dem Zwange nicht entziehen, den die Volks¬
sitte ausübt. Zu Weihnachten erwartet jedes Menschenkind
seinen heiligen Christ, wie man in manchen deutschen Gauen
die Weihnachtsaabe nennt. Siehe da in des Volkes Sprache
kund gemacht den Urquell, aus dem alle Weihnachtsfreuden
und alle Liebesspenden herkommen. Daß o ott der Welt
in Jesu Christo die große WechnachtSgabe bescheert hat,
daher stammen die Weihnachtsgaben, die heute die Liebe
der Menschen darreicht. An dem Licht, das über den
Äcülden von Bethlehem aufgegangen ist, haben sich die
Lichter unserer Christbäume entzündet. Und der M-msch
kennt erst die echte, unverlierbare Weihnachtsfrende, welcher
den Zusammenhang zwischen jener ersten Weichnachtsfeier
und Gabe und u, lerer WeihnachtSfreude begriffen und er¬
lebt hat. Wem das geschah, der singt von Herzen:

Das ew'ge Licht geht da herein,
Giebt der Welt ein’u neuen Schein.
Es leucht't wobl mitten in der Nacht
Und uns des Lichtes Kinder macht.

Tusche« -

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu leget,

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs
buch“. Daffelbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und ben Bahnhofsouchhändlern. In Brom-
berg in der Gruenauerschen Buchdruckeret
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, M i t t l e rschen
Buchhandlung (A. Fr omm> Brückenstraße, bei Ebb ecke,
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. I o h n e S

Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Steinbrück u. Mala-
dinSky, Bahnhofstraße 97.

PurzelliMMnzeige.
Zum weiteren Verkauf von

Landparzellen in beliebiger
Größ. sowie Gebäuden u. In¬
ventar von meinem Gute {AIS

Berghof
habe ich einen Verkaufstermin auf

Freitag, D. II Dezember er
von vormittags 10 Uhr ab

anberaumt, wozu ich Käufer mit
dem Bemerken einlade, daß die
Bedingungen günstig gestellt
werden und Restkaufgelder auf
längereZeit fest eingetragen werden

Louis Kronheim.
Ansiedelungsbureau für Weft-

prenffn und Posen. -

Anfertigung von

Damen-«.KiildttgarderBt
Tuch- «. Nesterhandtung

Katharina Merres, Boiestraße 8.

25 Bromberger

AnMkilteil!
schön sortirt

mit „Herzl. Gl. zum neuen Jahre“
und Namensunterdruck

MM- für 1 Mark “MW
b i C.Jungra, Bahnhofstraße 75.

Bettfeder«7»K
abgeholt. Geschw. Albrecht,
71) Kasernenstr. 7 neben der Post.

M ^/nse/Aen ?®n de var/'aster

H Stellung r?
'hfe yuiarfa,li<en

Linoleum
Maximiliansau.

Bestes Fabrikat.
Grösste Auswahl in Teppichen, Täufern,Vorlagen,

Eimer-Untersätzen.
Stückwaare glatt und bedruckt.’

KorklinoSenm,
weich, warm, schalldämpfend, stoffartige Wirkung.

Ernst Schmidt Gummi - Special - Geschäft,
. Bahnhosstrasse 03.

mm ■

WM“ Bestellungen
auf de „Ostdeutsche Presse“ werden außer in der Haupt-
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den Zeitungsträge¬
rinnen sowie in den nachstehend aufgeführten Ausgabestellen

angenommen:
Herrn Kaufm. Jacob, Kujawier

Pa. LbkMts.
Eteinfelleii

offerirt (208

Max Rosenthal,
Spediteur,

Nr. 4. Theaterplatz Nr. 4.

Wie Pr. med. Hair vom

IUE Asthma I«
sich selbst n.viele himdertrPatielllen
heilte, lehrt urieutgeK. deff. Schrift.

Contag *, Co,, Leipzig.

Fräul. Barkow, Danzigerstr. 164.
Frau Rosenfeld, Danzigerstr. 23.
Herrn Kaufm. Schmidt, Danziger¬

straße 46.
„ ß „ Wolter, Rinkauer¬

straße 13.
„ Buz alla, Riukauer-

firctfjc 32b.
„ Schamp, Rinkauerst. 22/23.
„ Kaufm. ßrischke, Louisen-

straße 21.
„ „ Nilanowski, Elisa-

betdstraße 21.
„ „ Cont, EMabstr. 39.
„ Bäckerrnstr.Lenkelt, Mittel¬

straße 23.
„ Matzing, Brenkenhoffstr. 21.

Filialen J. C. Vincent, Bahn¬
hofstraße 34.

Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.

Herrn Hildebrandt, @nmmftr.l7.
„ Kaufmann Rosenberg,

Brückenstraße 4.
„ „ Russak, Fried¬

richsplatz 27.
„ „ Freitag, $ärenftr. 7.

„ Gröger (Wiener Bäckerei),
Wallstraße 19.

Herren Gebr. Schwadtke, Korn¬
markt 2.

„ „ G. F. Andreas,
Thornerstrciße 63.

Herrn Karlfm. Prenzel Nächst.,
Thornerstr. 11.

straße 62.
„ „ J. J. Groerdel,

Friedrichstraße 35.
„ „ Hohenstein, Pose-

nerstra ße 34.
„ „ Rosenfeld Nachf.

B. Lotz, Pofener-
' straße 8/9.

Frau Schlihzigk, Pvfenerstr. 16.
HerrnW. Fietz, Posenerplatz 10.

„ Kfm.. Bahr, Thalstr. 26.
„ Datuaszyn, Schwedenstr 13.
„ Boldt, Schwedeubgst. 83/84.
„ Reiss, Frarttenstraße 2.
„ Schröder, Wilhelmstr. 35.
„ Gut sehe, Friedeilstr. 20.,
„ Walter, Chausseestr. 14. (?>
„ Czepczjnska, „ 15/16.! D
„ Raddatz, „ 8./Z.
„ Dojahn, „ 51.( 3
„ Strzyzewski, „ 85.1 c

„ Tenius, Friedenstr. 23.
h Rnnth.Prinzenth, Naklerst.6.
„ Baesler, Prinzenthal, Dra-

gonerstr. 34.
„ Kaufm. Starzynski, Nakler-

straße 65.
„ Neumann, Blücherstr. 7.
„ Kusel, Schröttersdorf 16 a.

„ Gastwirth Reschke, Groß
Bartelsee 23.

„ Schleich, Prinzenhöhe 23.
„ Bage, Bleichfelde.
„ Jahnke, Jägerhof.

Kals« Ilse Kriltkts
liefert zu ermäßigten Preisen

August Appell, Bromberg.
Alleiniger Bertreter der Be v gbau 2l.-G. Ilse.

Wiederverkäufer und gros?ere Konsumenten
erhalten Grubenpreise. (106!

Whiskyvery old

schmeckt kalt genossen ca. wie französ. Cognac und giebt
mit l / 4 Theil zu 3/-4 Th. siedend Wasser vorzüglichen Punsch,
hochfein, Originalflasche Mk. 2.—, halbe Fl. Mk. 1,10,

sowie den berühmten sehr alten Kornbranntwein

Mark« Mager fleisch. 1734
pr. Originalkrug Mk. 1.—, per Liter Mk. 1,70 empfehlen:
Carl Freitag-

,. Bärenstr. 7, JT. J. Goerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Loewenberg, Friedrichstr., Emil IHazur,
Danzigerstr., Paul Wedel, Elisabeths^ 27, Pani Eotz,
Danzigerstr. 38. . Mittel- und Schleinitzstr.-Ecke. Arthur

IiOtZ, Wilhelm- und Gammstrassen-Ecke. (84

IBEAEDICT-INE
Der beste aller Liqueure.

Man achte immer darauf, dass sich
am Fusse jeder Flasche die viereckige
Etiquette mit der folgenden Unter¬
schrift des Generaldirektors befinde.

DieWortmarke Ben^dictine ist in
Deutschland geschützt. Selbst alle
ähnlichen, zu Verwechslungen füh¬
renden, unterstehen dem Gesetze.

Tn Bromlberg zu haben bei:
Ad. Eberle, W e i n h a n d 1 u n g.

Friedrichsplatz; (83
Bmil Mazur, Danzigerstr. 164.

| HANS HOTTENBGTH,General-Agent,Hamburg.

Höh. Handelsschule Jauer.
1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kaufmännft

scheu Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zengn. 2) Fachwissen-
schaftlichcr Kursus für junge Kaufleute. (Handels-Akademie).
Schulanfang 8. A ril. — Prospecte durch Direktor €r. Müller.

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ern st von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S. 242).

Als passende

Weihnachtsgeschenke
emptehle

Vlctoria-NiiascMnen
sowie

Nähmaschinen anderer erstklassiger Fabrikate.

I Regina-Waschmaschinen
Germania=Wringer

Geldschränke Fahrräder
nur erstklassige Marken

zu günstigen Preisen und Zahlungsbedingungen,
W. Okiitz, Mechaniker,

Bromberg, Friedrichsplatz 14.

Aeltestes u. grösstes Fahrradgeschäft am Platze.
Reparaturwerkstatt

mit elektr. Kraftbetrielb.

sr Neujahrs- X
f Gratulationskarten 1

grosse Auswahl neue Muster H
empfiehlt

m Grucnauersche Buchdruckerei
Otto Grunwald. Mb

Men, schmerzhaften fussleiien
(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) bat sich das Sell’fdbe Fiilversal.Heil¬
mittel, bestehend aus Salbe, Gaze, BUrtreinigungSlh«« (Preis comvlett Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben Laufen fort¬
während ein. DaS Uuiversal-Heilmtttel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, ist äehl
nur allein zu beziehen durch die 8«N''che Apotheke, Osterhofen (Niederb.)

Sell'4 Untvrrsal-Heilsalbe, Gaze und BlutreinigungSthee sind gesetzlich geschützt.

iHTeaier Motor „Menz*6

für Gas, Bewe in u. Benzol von lj3 Pferdekräften.
fföchstr Ausreichn»i-srn. GkgrLvLet 1882.

Generator - Gasmotor „Benz“
vom 4 Pferdekräften an.

Betritihskosten per HP. u. Std. 3 Pfg.
bei gv. Anlag. bed. billiger.
Bereits 5400 Motore mit

27 000 HP. abgeliefert.
hn ei^st. Inter, verl. m. Prosp.

Beaz & Ci. , Eleimscho GasBDtorea-Falirili A-G,
Mannheim (Baden)., - (2>6

»»



Die bestenBethesda,
Mutterhaus für Schwester«
vom Noten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründ!. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen s kurzen
KursusAufnahme. Ausknnfterth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach und die

Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins. Fr. 9tihm.Kieckel)usch.

Ausverkauf!I Das beste Weihnachisgefcheak w
ist eine gute W

# Mähmaschine! |
Wege« Raummangel stelle ich meine grasten Atsvslvsvvtitbe

Vi sehr HUi$e» Reifen ;«>n 2iu*w*t<rof.
Mein Geschäft liestndet sich jetzt B«»hi»hsfftv«ste Nur. 5.

Es bietet sich günstige Gelegenheit zum Einkailf von (332

W Halte stets größte Auswahl verschiedener Systeme wie: w

/IX Singer, Ringschiffchen, Bobbin, V 8 3 u. A., d
ilC welche an Leistungssähigkeit • uiiö geräuschlosem Gang Au

unerreicht sind. W

/IX Im Interesse eines jeden Käufers liegt cs, mein Lager Xlr
/iw su besichtigen, bevor er seinen Bedarf deckt. ii'ä
W Günstigste Theil za h lungen, bei B: arzahlg. Rabatt W

/|\ Kostenloser Unterricht, and) in der modernen Kunstinckerei.

für die Provinz Posen
von

Max Franzkowski,
grotiUirvn, Danfiserstr. 156,

empfiehlt sich zur Ansertrgung
von

Festspielen, Feftzeitungen,
Prologen, Tafelliedern,

sowie jeder Dichtung ernsten
und heiteren Genres.

Uebernahme des ganzen
litterar. Fachprogramms
bei Tagungen und General-

Versammlungen.
Ausarbeiten v. Inseraten
u. Artikeln jed. Inhalts,
kurz aller ins Fach schlagenden
Arbeiten. Vermittelung an

die Tagespresse.

Sprechstunden nachm. 2—6 Uhr.
MLfiiges Honorar!

Damen- u. Herren-Zchreilitische, Kiichrrschrimlre, Küffcts, Sttuitrtifdje,
alhteckige Salontische, Zopha-«. Aiissieh-Tischr, rleg. Nlüsch-Garuitiiren,
altdeutsche Soptzas, Kettstelleu in Uustdaum, Ache u. Kirke, Waschtische

mit Marmor-Aussatz, Kleiderschränke, Wäschespindr, Stühle etc.

Teppiche in Tournay-Vrlnet, Arminller, Smyrna, Portieren, Dinandeckeu,
Tischdecke», englische TnlI-Gardiueu. gestickte Stores, Route«,r ete.

alles vorzügliche Qualitäten.

Elegante .Hochzeits j .

:: IS -Eq»MM
„ Begleit '

ferner Leichenwagen jeder Art

sowie offene mtb geschloffene Wagen jii Reisezweffen
I Telephon 116. empfiehlt Telephon 116.

F. Wodtbe, Lnrns-Reisesnhrgeschäst,
I Spedition, Möbeltransport, Brennmaterialien-Handlung.

5. Bahnhofstraße 5
Bezug Waggonweise,

daher Preise billigst.

Der General-Vertreter:

Gültig
für

das Jahr

1902

Gültig
für

das Jahr

1902

BIIOMBERG,
Friedrichs*r. 8.empfiehlt sich zur Anfertigung

einfacher sowie eleganter Passende

Weihnachts-Geschenke
in großer Auswahl

. empfiehlt |
Rudolph Cohn, Eisenhandlung,

Friedrichstrastc 15. (10^

Kalenderunter Garantie des Gutsitzens, .

auch ohne Anprobe.
lnmeldgn. neuer Schülerinnen ;

nehme jederzeit entgegen. (77
offerire

kittn,

pttttsch,
LrirchtfLft-,
ff. CafellilSve

in feinster Qualität zu billigsten
Preisen. (110

I. Spaete Nachfolger,
Bahnhofstraste 8.

reizende Muster aller
Größen sollen für jeden
annehmb. Preis aus¬
verkauft werden.

O. Lehming,
Korumarkistraße Nr 2.

Gültig für das lahr 1902.
Enthält ein übersichtliches Verzeichniss derjenigen
Tage, an •welchen der gesetzliche Ladenschluss bezw.
die Ruhezeit der Angestellten in den offenen Ver¬

kaufsstellen Brombergs polizeilich aufgehoben wird.

Optisches Spknalgeschiist Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichstraste 54,

h arantirt Südweinereine
Malaga, Madeira,
Sherry, Portwein

in Flaschen (20
offerirt zu Originalpreisen

Paul Lotz, Bromberg,
Danzigerstrasse 38,

Mittel-n Schleinitzstr.-Ecke

Preis nur 30 Pfennig.

Ans Carton aufgezogen Anlangen 50 Fsg.
Zu beziehen ausschliesslich in der Geschäftsstelle

unserer Zeitung, Wilhelmstr. 20.

Gruenauersche Buchdruckerei
I Otto Grunwald.

Experimentirkasten s. Knaben
lehrreiches Weihnachts - Geschenk.
Glocken, Elemente, Drähte,

Jnductionsapparate.
Röntgenapparate, Miniatur-

Glühlampen,
wie alle electrotcchn. Artikel.

Ernst Schmidt,
Bahnhof st raste 93.

Für Destillateure:
diu Posten oersch. gilt

abgelagert- Ligncurcffcnzeii
11. äth. Dele

spottbillig zu verkaufen. (104
Danzigerftr.156, Gartenhaus 1.

für 1903
ist erschienen und liegt zu gefälliger Einsicht in

unserer Geschäftsstelle aus.

Verlag der Ostdeutschen Presse.3ni Aufpolstern @$e
u. Matratzen, sow. z. Anfertg

PfennigPfennig

Reinecke, Hannover.

guten und sehr wohlbe-
kömmlich en Traubenwei¬
nes empfehle garantirt

unverfälschten
I 1899er Rothwein.
Ders.tost. in Fässern v.30 Ltr.

58 Pfg. her Liter
u. in Kist.v. 12 Fl.an 60 Pfg.
p.Fl.v.ca?/4Lt.Itthalt einschl.
Gl.Probe u-Preisl. umsonst.

> Zahlreiche Anerkennungen.

! Jederpkeröebesilrer I
I kaufe nur unsere stets scharfen I

Brikets,
Kleinholz, Anthracitkohlen

Offerten in bekannt guter Qualität zu billigsten Preisen.

Schultz WIn«einer
Bahnhofftraste 72.

(Kronentritt unmöglich)
jg^ mit nebiger IPuppenstnbentapeten

bei Schleising, Danzigcrstr. 150. Fabrikmarke.

. PHI Nachahmungen
Ex weise man zu-

rück, da di e Vor-

^b^oUen
durch eine beson*
dere Stahl - Art,

die nur wir verwenden.
Man verlange neuesten llluetr. Katalog,

Leonhardt & Co.
Berlin - Sehöneberg.

I Carl Th. 0 hmen,
Coblenz a. Rhein 319

Meinbergs bescher u.Weinhdl

Von vielen Aerzten und

pezialisten aufswärmste
mp fomen gegen

als Brodbelaq wegen seiner an¬

erkannt vorzüglichen Beschaffen¬
heit ein allseitig viel begehrtes

Nahrungsmittel:
Emaille-Eimer ca. 25 Pfd. 4,50 M.
Blech-Eimer - 25 - 3,75 -

Post-Dose - 10 - 2,— -

bei Abnahme in 1—3 Centner-
sässern B. f N. per Ctr. 14-17 M

je nach Quantum (93
alles ab Magdeburg gegen Nachn.

Nieueriage bei Ludwig Üolwitz,
Bromberg

iebigssowie gegen aufgesprun¬
gene Hände, alle 4- Magerkeit. +

Schöne volle Körpcrsormen durch
unser Qrien!. Kraftpulver. Preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 11 . Hamburg 1901 in
6—8 Wochen bis 30Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Biele Dankschreiben. Pr is
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner «fc Co.
Berlin89, Königgrätzerft.69.

wird garantirt durch die

Lanolin-
Seife mit dem Pleüring

Eine Fettseife ersten Ranges.
Rein, mild, neutral. LäflOMStFifc

Preis 25 Pfg. MMMMö.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream- .

Lanolin «**«»«*

Schafft
sofort kräftige

Bouillon, .

Verbessert
Suppen, Saucen,

Gemüssetc,
jsstlippoKM Eo«s-r«-ns-br!kwirkt in allen Fällen

unter Garantie „Ober-
meyer’s Herbaseife“.

u. A. schreibt Herr
Dr. med. H. in D.. Spe¬
zialist für Hautleiden,
unterm 20. Mai 1901 (no¬
tariell beglaubigt):

„Obermeyer’s Herba-“
„Seife ist von mir in“
„vielen Fällen v. Haut- 66

„ansschlägen zur An- 66

„Wendung gekommen 66

„und war der Erfolg66

„geradezu überraschd.“
Dr. G. in L. schreibt

(7. 10. 01):
„Mit Obermeyer’s66

„Herba-Seife habe ich 6 *

„recht gute Erfolge bei66

„chronischem, beson- 66

„ders trockenem Excem“
„erzielt.“ (123

Bestandtheile : 90 %
Seife, 2% Salbei, 3%
Arnica, 1,5 % arabisch
Wasserbecherkraut, 3,5%
Harnkraut.

Zu haben per Stück
Mk. 1.25 in Apotheken
und Drogerien oder durch
den Fabrikanten
J. Gioth, Hanau a. Main.

Auch zu haben bei Carl
Grosse Nch f.BrückenSt.5.

Magdeburg, Neqieruugsstr. 23,

Wgrtoffeln mag.txmum
Inf. in ausgereift, vorz. Qualität
l/4 Ctr. zur Probe ä 40 Pf.fr.Haus,
1 Ctr. ä 1,60, 10 Ctr. 15 Mk.
A.Hungerotb,Gutslies.,Gr.Aartelsee.
Clürtsi lang, krumm und
Wttlly, 9 '

geprestt, (105

Hm, Häcksel, Kleie u. alle
Futtermittel
Hafer, Roggeu und Erbsen-
m sckrot ic.

Landwirthschaftlicher
Ein- und Verkaufs - Verein

Bromberg, Töpferstr. 3.

Fleisch-
Exlracf.Ia. Braunkohlen-Brikets

Seilstenberger Bez. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. lOCtr. ä l,05 M.fr.Hof.
la.Oberschlesisch Steinkohlen.
Garant, gute Speisckartoffeln

verkauft billigst (83
Pr.HViikV,SchlensenaNl04

Schonung der Oese» und Kochherde

Heizkraft gleich mittelguten Steinkohlen, haben abzugeben
R«stoki-Tort-Werlte.

Alleinverkauf Max Rosenthal, Spediteur. Bromberg. Taeaterplatz 4.
Keinen Bruch

mehr! napsaiQ - piaqapea

EM Karlsbader
Eaffeegewflrz

2000 Mark Belohnung
Demjenigen, welcher beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
— tut Jahre 1901 mit 3 goldenen
Medaillen, und 3 höchsten Ans-
zeichnungen „Kreuz von Verb leaste'
bekrönt, nicht von seinem Bruch-
leiden vollständig geheilt wird:
Auf Aufrage Broschüre mit hun¬
derten Dankschreiben gratis « srco.
durch das Pharmaceutische Bureau
Battenberg Holland Nr.2^5.

Da Ausland — Doppelporio.
Für Deut chland: Ernst Muff,
Drogerie, Osnabrück Nr. 245.

Leipzig“ Sellerhausen.
Grösste Specialfabrik von

Sägewerksmaschinen ist die Krone aller Kaffee¬
verbesserungsmittel.

Weltberühmt
als der feinste Kaffeezusatz.üel) 70000MasGMn.gelie!.631iöGlisteAnszeiclm.

Filiale Bromberg: Ingenieur Georg
Schmidt, Wilhelmstr. 14.

Grand Prix 66
.Paris 1900 : Höchste Auszeichnung

DMW

Pate nt-H-Stollen
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